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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 5. Dezember 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Athen, 28. Nov. Der König drückte der Deputation der 
Nationalverſammlung ſein Bedauern aus über den Beſchluß 
betreffs der früheren Miniſter des Königs Otto und die Hoff⸗ 
nung auf die Zurücknahme des Beſchluſſes. Es heißt, der 
König gehe nächſtens nach Corfu. Die Nationalverſammlung 
befahl, alle nach Beſetzung der geſetzlichen Boften überſchüſſige 
Offiziere in Nichtactivität zu verſetzen. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 28. Nov. Das „Journal de Conſtant.“ 
ſchreibt: Der Sultan werde ſich, falls der Congreſt zu Stande 
kommt, perſönlich nach Paris begeben. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliver Vote von 4, 8 Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
23 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämien⸗Anleihe 118. Neueſte 
Anleihe 102%, Schleſiſcher Bank⸗Verein 97 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 146. 
Oberſchleſ. Litt. B. —. Freiburger 127. Wilhelmsbahn 47. Neiſſe⸗ 
Brieger 81. Tarnowitzer 49%, ien 2 Monate 814, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 73. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. . Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 76. 
Oeſterr. Banknoten 82%, Darmſtädter 83. Keln⸗Minden 169. Friedrich⸗ 
Wühelms⸗Nordbahn 5344. Mainz⸗Ludwigshafen 119%. Italienſſche An⸗ 
leihe 68%. Genfer Credit⸗ Aktien 47%, Neue Ruſſen 88%. Commandit⸗ 
Antheile 93. Ruſſ. Banknoten 865%. Hamburg 2 Monat —. London 
3 Monat —. Paris 2 Monat — Fonds matt, Aktien feſt. 

Wien, 3. Dez. Schluß⸗Courſe der Mittagsbörſe. National⸗Anl. 80, 75. 
Sproz. Metalliques 74. Credit⸗Aktien 177, 10. Nordbahn 167. Franzöſ.⸗ 
Oeſterr. Staatsbahn 186. Credit⸗Looſe 139, 20. Lotterie⸗Anleihe 91, 70. 


London 221, 40. i 
Geſchäftslos. Credit⸗Aktien 176, 90, 


Abendbörſe: 
Looſe 91, 60. \ 

Wien, 4. Dezbr. Mittags 12½ Uhr. Credit⸗Aktien 178, 20, 
Anleihe —, —. London 121, 30. 

Berlin, 4. Dezbr. Roggen: matt. Dezbr. 35%, Dezbr.⸗Jan. 35 ½, 
Jan.⸗Febr. 35%, Frühj. 86%. — Spiritus: unverändert. Dezbr. 14, 
Dezbr.⸗Jan. 145%, Jan.⸗Febr. 14%, Frühjahr 14%. — Rübb!: niedriger. 
Dezbr. 11%, Frübiabr 11½. 


I. Zum Schluſſe der Wahlprüfungen. 

Zwei geſetzgebende Verſammlungen, die franzöſiſche und die preu— 
ßiſche, haben ſich in den letzten Wochen mit Prüfung der Abgeordneten— 
wahlen beſchäftigt; beide haben ein Syſtem der Wahlbeeinfluſſung, der 
Willkür und Rechtsverletzung aufgedeckt, das, jedes in feinem Staate, 
bisher unerhört war. In den Grundzügen und Mitteln ſind beide 
Syſteme dieſelben, aber die Handhabung in Preußen verhält ſich zu der 
in Frankreich geübten, wie die Mücke zum Elephanten. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat die zu feiner Kenntniß_ ge: 
langten Geſetzwidrigkeſten mit der moͤglichſten Strenge gerügt, hat meh⸗ 
rere Wahlen caſſirt und zur Conſtatirung des geübten Druckes eine be⸗ 
ſondere Unterſuchungs⸗Commiſſion niedergeſetzt; der Corps legislatif hat, 
unter energiſchem Proteſte der Minorität, die durch Beſtechung und 
Drohung, durch Lüge und Betrug erzielten Wahlreſultate faſt ohne 
Ausnahme beſtätigt. Selbſt wenn aber die Verſammlung im Palais 
der Bourbonen ausſchließlich aus Anhängern von Favre, Thiers und 
Berryer beſtehen ſollte, niemals würde ſie Anſtoß nehmen an faſt allen, 
in Berlin mit ſo tiefer ſittlicher Entrüſtung verdammten Wahlmanö⸗ 
vern; niemals würde ſie eine Subtilität begreifen, wie die bei Caſſi⸗ 
rung der Wahl van der Heydt's hervorgetretene; niemals würde ſie die 
Geſetzwidrigkeit verdammen, wenn ſich derſelben kein Erfolg nachweiſen 
ließe, nur weil ſie geſetzwidrig iſt. 

Der Unterſchied in den franzöſiſchen und preußiſchen Wahlbeeinfluſ⸗ 
ſungen liegt weniger in denen, welche die Beeinfluſſungen geübt haben; 
der Unterſchied in dem Urtheil der Kammern über den Druck auf die 
Wahlen liegt weniger in der geringeren oder höheren Stärke der libe: 
ralen Partei: der Unterſchied liegt in dem Charakter beider 
Nationen, der franzöſiſchen und der deutſchen. 

In Frankreich iſt die Corruption ſo alt, wie der Conſtitutionalismus; 
ſie hat an Umfang gewonnen mit dem Stimmrechte; unter den Bour⸗ 
bonen war ſie geringer, als unter Louis Philipp, unter dem Orleans 
geringer, als unter Napoleon III. Allgemeines Stimmrecht und all⸗ 
gemeine Corruption iſt die Loſung des Bonapartismus. Der Deutſche 
iſt nie in dem Grade der Käuflichkeit fähig, wie der Franzoſe; erſterer 
verkauft den Leib, die Arbeitskraft, letzterer giebt gegen gutes Geld Leib 
und Seele hin. Wir haben auch bei uns genug erkaufte Renegaten, 
die conſervative Publiziſtik vegetirt durch ſie; aber ſelten iſt einer dieſer 
Soldſchreiber im Stande, mit voller Seele die neue Lehre zu verkün⸗ 
den; da ſeine Ueberzeugung nicht zu kaufen iſt, da nur die Hand ar⸗ 
beitet, iſt er ungeſchickt in der Vertheidigung ſeiner Goͤnner, ja dieſe 
Vertheidigung beſteht meiſt nur in Schmähung der politiſchen Gegner. Der 
Franzoſe dagegen gehört der Partei, die ihn erkauft hat, ganz und gar an, 
er lebt und webt fortan in ihr — bis er ſich der Gegenpartei verkauft. 

Ein anderer Charakterunterſchied beider Nationen liegt in der Befähi⸗ 
gung zum Conſtitutionalismus. Die theoretiſche Vorausſetzung des Reprä⸗ 
ſentativſyſtems iſt die Hingabe des Staatsbürgers an das allgemeine Wohl, 
die freudige Verzichtleiſtung auf den “eigenen Vortheil, wo es den Vor: 
theil des Volkes gilt, die Verſtopfung der unerſchöpflichen Quelle aller 
menſchlichen Verirrungen, der in der innerſten menſchlichen Natur wur: 
zelnden Selbſtſucht. Dieſe Selbſtſucht iſt nur zu bekämpfen durch die 
großen ſittlichen Gedanken der Ehre und Freiheitsliebe. Während des 
Kampfes um die Freiheit und in den Stunden ihrer Geburt waren dieſe 
Ideen auch in Frankreich mächtig genug, den Bürger das Ich ver⸗ 
geſſen zu laſſen; kaum war die Freiheit befeſtigt, ſo begann der Streit 
um ihre Früchte; ein möglichſt großer Antheil an der Herrſchaft war 
fortan das Streben jedes Franzoſen, das nothwendig zu neuer 
Knechtſchaft führen mußte. 

Die Deutſchen ſind mehr, als jedes andere Volk, im Stande, ſich 
für Ideen zu begeiſtern und in dieſen Ideen aufzugehen. Die wenigen 
Stunden, in denen die Sonne der Freiheit, unverhüllt durch Wolken, 
ihr ſegenbringendes Licht niederſtrömte auf unſer Vaterland, haben die 
edelſten Früchte gereift, welche die darauf folgenden Gewitterſtürme nicht 
verwehen konnten: die Aufopferung des eigenen Vortheils für die Idee. 
Und weil unſer Volk alſo iſt, darum wird die corruptio optimi pes: 
sima, jene Verderbniß des Edelſten, welche dieſes zum Schlechteſten 
macht, jener Mißbrauch des hoͤchſten Rechtes, des Rechtes der freien 
Wahl, zur Förderung volks⸗ und freiheitsfeindlicher Parteizwecke niemals 
in Preußen Platz greifen. Wir beſitzen zur Wahrung unſeres Rechtes 
eine beſſere Hilfsquelle, als die Tugend dieſes oder jenes Parlaments, 
nämlich den Rechtsſinn des Volkes. Nicht das it unſer größter Ruhm, 
daß wir dem Drucke und den Lockungen derer widerſtanden haben, die 
auf Corrumpirung der Wahlen ausgingen, ſondern der Ruhm iſt grd: 
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Rente unbekannt. 


National⸗ 


ßer, daß Niemand es wagen durfte, mit gleicher Brutalität, wie in 
Frankreich, dem Rechte in's Geſicht zu ſchlagen, und daß, was ge⸗ 
ſchehen, noch großentheils von dem Miniſter des Innern vor dem 
Sturme der öffentlichen Meinung desavouirt werden mußte. 

Wir haben darin eine Gewähr für den Ausfall der zukünftigen Wah⸗ 
len. Unſere Gegner haben den letzten Mann ihres Aufgebots ins Feld 
geführt, fie haben Kanonen hinter ihren Truppen aufgepflanzt, um fie 
ins Gefecht zu treiben, und ſie ſind unterlegen, während wir nur mit 
Freiwilligen kämpften. Ihre Drohungen werden, nachdem ſie ſelbſt 
dieſelben ableugnen mußten, fortan ohnmächtig ſein; das Sprüchlein, 
welches ſchon die alten deutſchen Landsknechte hieb⸗ und ſchußfeſt machte, 
wird künftig die bei der letzten Wahl ſo hart Bedrängten ſchützen; das 
Sprüchlein heißt: „Fürchte dich nicht!“ 

Wenn trotzdem das Abgeordnetenhaus noch eine Commiſſion zur 
Unterſuchung der Wahlbeeinfluſſungen niedergeſetzt hat, ſo iſt dies eines⸗ 
theils geſchehen, um den Verfolgten und mit Verfolgung Bedrohten 
nach Möglichkeit Schutz zu gewähren, anderntheils, um das begangene 
Unrecht vor aller Welt als Unrecht darzulegen. Läßt ſich dadurch viel⸗ 
leicht nicht künftiges Unrecht verhüten, ſo wird doch verhindert, daß 
Thatſachen zur Regel, zu Doctrinen werden, daß die Rechtsverwirrung, 
welche die Wahlbeeinfluſſungen verbreitet haben, die Leidenſchaften, welche 
ſie entflammt, die Laſter, welche ſie genährt haben, fort und fort gäh⸗ 
ren. Dieſes Streben iſt nicht Sache einer Faction, einer Partei oder 
irgend eines Einzelnen, ſondern das gemeinſame Intereſſe aller Preu⸗ 
ßen. Hat die Gewißheit, die eigenen Rechte zu verlieren, denen keinen 
Zügel angelegt, welche die Rechte der ganzen Nation opfern wollten, 
ſo wird das Abgeordnetenhaus, im beſchämenden Gegenſatze zu dieſem 
blind leidenſchaftlichen Treiben, mit dem freien Wahlrechte der eigenen 
Partei auch das gleiche ungeſchmälerte Recht für ſeine Gegner wah⸗ 
ren. Die Achtung vor dem Rechte Anderer iſt der beſte Schutz für 
das eigene Recht. 


Preuſ en. . 

Berlin, 3. Dez. [Amtlides) Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Kreisgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten, Rech⸗ 
nungsrath Friedrich Wilhelm Krueger zu Hagen, den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem kgl. belgiſchen Zuftiz-Mi- 
niſter Victor Teſch den kgl. Kronen⸗Orden erſter Klaſſe und dem Guts⸗ 
Adminiſtrator Fiedler zu Kloſterdorf, Kreis Ober-Barnim, die vierte. 
Klaſſe dieſes Ordens, ſowie dem Hauptmann Freiherrn von Neukir⸗ 
chen, genannt von Nyvenheim, und dem Premier: Lieutenant 
Rautert des Niederrheiniſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 39, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande; ferner dem bei dem Konſiſtorium der Pro⸗ 
vinz Brandenburg fungirenden Regierungs⸗Aſſeſſor Albrecht Christian 
Schmidt den Charakter als Konſiſtorial⸗Rath zu verleihen. 

Der Thierarzt erſter Klaſſe, Doktor der Medizin Damman zu Greifs⸗ 
wald, iſt zum Kreis⸗Thierarzt für den kreisthierärztlichen Bezirk Kottbus⸗ 
Spremberg ernannt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Lieutenant a. D. 
und Rittergutbeſitzer Freiherrn Friedrich v. Solemacher⸗Antweiler zu 
Grünhaus im Landkreiſe Trier die Erlaubniß zur Anlegung des ihm ver⸗ 
liehenen Johanniter-⸗Malteſer⸗Ordens zu ertheilen. 

[Se. Majeſtät der König) nahmen heute die Vorträge des 
Kriegsminiſters, des Militär⸗Kabinets und des Miniſter⸗Präſidenten ent⸗ 
gegen und empfingen den Rittmeiſter von Blankenſee, welcher die Ehre 
hatte, die Orden ſeines verſtorbenen Schwiegervaters, des Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenants v. Damitz, Sr. Majeſtät perſönlich zu überreichen. 

[Ihre Majeſtät die Königin] iſt geſtern Abend von Weimar 
aus, woſelbſt Allerhoͤchſtdieſelbe einige Tage im Familienkreiſe verlebt 
hat, hier eingetroffen und wurde am Bahnhofe von Sr. Majeftät dem 
Könige empfangen, woſelbſt auch Feldmarſchall v. Wrangel, der Stadt⸗ 
Kommandant und der Polizei⸗Präſident Allerhöchſtdieſelben erwarteten. 
Den auf Urlaub befindlichen Oberhofmeiſter Grafen von Boos⸗Waldeck 
vertritt ſeit einigen Wochen der königl. Kammerherr Freiherr Raitz von 
Frenz. Den Kammerherrndienſt hat mit ihm, bis zum 15. Dezbr., 
der königl. Kammerherr Graf Haeſeler übernommen. — Der Wechſel 
der dienſtthuenden Hofdamen findet für die nächſten 4 Monate in dieſen 
Tagen ſtatt, und übernehmen denſelben die Gräfin v. Schwerin und zu 
Lynar. — Ihre Majeſtät die Königin hat heute die ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder der königl. Familie empfangen und die Glückwünſche des Hofes 
zu dem Geburtstagsfeſte Ihrer koͤnigl. Hoheit der Großherzogin von 
Baden entgegengenommen. (St. ⸗A.) 

I Berlin, 3. Dez. [Oeſterreich am Bundestage. — 
Forderung von Geldmitteln. — Verhandlungen mit dem 
Papſte.] Die halbofficielle „Oeſterr. Gen.⸗Correſp.“ hadert mit dem 
Bundestage wegen der Langſamkeit feiner Beſchlüſſe. Der Tadel ift 
vollkommen begründet; aber es fragt ſich, ob ein Organ der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung berechtigt iſt mit einer ſolchen Amtsmiene die Anklage 
zu erheben. Soviel man weiß, ſind die Bundesregierungen allerdings 
einhellig entſchloſſen, Zwangsmaßregeln gegen Danemark gut zu heißen 
und zunächſt die Occupation Holſteins anzuordnen. Wenn ein Beſchluß 
in dieſer Richtung noch nicht zu Stande gekommen iſt, ſo wird man 
in erſter Linie daran denken müſſen, daß gerade von Oeſterreich her 
unmittelbar nach dem Thronwechſel in Kopenhagen eine Suspenſton, 
aller gegen Dänemark eingeleiteten Schritte befürwortet ward. Man 
kann den wiener Staatsmännern zu dem, wenn auch nur theilweiſen, 
Umſchwung ihrer Politik Glück wünſchen und umſomehr Befriedigung 
dabei empfinden, als derſelbe augenſcheinlich durch den Druck von 
Norddeutſchland her herbeigeführt worden iſt; doch muß man immer 
als thatſächlich vor Augen behalten, daß Oeſterreich in Frankfurt wie 
anderwärts, nicht das treibende, ſondern das hemmende Element einer 
activen deutſchen Politik iſt. Da die wiener Organe Anfangs mit 
naiver Haft für die unbedingte Anerkennung des Königs Chriftian IX, 
als Herzog von Lauenburg, Holſtein und Schleswig eine Lanze brachen, 
ſo ergiebt ſich von ſelbſt, daß die Ausweiſung des däniſchen Geſandten 
aus der Bundesverſammlung nicht aus der Initiative des Grafen 
Rechberg herſtammt, und daß ſelbſt die bedingte, mit vielfachen Klauſeln 
verſehene Anerkennung Dänemarks durch die deutſchen Großmächte ſchon 
Zugeſtändniſſe Oeſterreichs an das berliner Cabinet in ſich ſchließt. 
Richtig ſcheint allerdings die Angabe der „Oeſterr. Gen.⸗Correſp.“, daß 
die Zögerung in Frankfurt fortdauert, weil man nicht über den Namen 
einig werden kann, unter welchem die Zwangsmaßregeln gegen Däne⸗ 
mark in Vollzug treten ſoll. Die beiden Großmächte finden ſich durch 
ihre bisherige Stellung gebunden, nur für Execution zu ſtimmen, 
während von anderer Seite dem Bundesverfahren die Bedeutung einer 
Pfandnahme oder einer Sequeſtration vindicirt wird. Der ſaͤchſiſche 


Antrag, welcher der letzteren Auffaſſung unter Feſthaltung der Execu⸗ 
tionsform entgegenkommt, hat Ausſicht auf vielſeitige Zuſtimmung, und 
es wäre denkbar, daß von Seiten der Großmächte gegen ein derartiges 
Majoritäts⸗Votum kein Einſpruch erhoben würde. 
mit dem vorbereitenden Meinungsaustauſch zwiſchen den einzelnen Re⸗ 
gierungen noch nicht zu Ende und man muß beſorgen, daß der Be⸗ 
ſchluß des Bundestages früheſtens am Schluß der Woche zu Stande 
kommen wird. Uebrigens würden die eifrigſten Vertreter der Actions⸗ 
partei in Preußen ſich über den Namen Execution gern hinwegſetzen, 
wenn die Occupation Holſtein's nur ſchleunigſt erfolgte, ehe die diplo⸗ 
matiſchen Machinationen des Auslandes oder etwa unzulängliche Zuge⸗ 
ſtändniſſe von Seiten Dänemarks wieder die ganze Bewegung in's 
Stocken bringen. Mehr und mehr bricht ſich die Ueberzeugung Bahn, 
daß die vollendete Thatſache der Occupation Holſteins 
mit einem Schlage die ganze Angelegenheit auf eine 
andere Baſis ſtellen würde. Sollte gar Dänemark, wie von 
kopenhagener Blättern gedroht wird, der Execution Gewalt entgegen⸗ 
ſetzen, ſo wäre dies eine offene Kriegserklärung gegen Deutſchland, mit 
welcher alle vermeintlichen Verpflichtungen gegen die däniſche Krone in 
Wegfall kämen. — Ueber die Höhe der Summe, welche von der Re⸗ 
gierung als außerordentlicher Credit für kriegeriſche Zwecke verlangt 
werden wird, verlautet noch nichts Beſtimmtes. Man glaubt, daß 
heute in einer Berathung der Miniſter darüber vorläufig Beſchluß ge⸗ 
faßt werden ſoll. — Aus zuverläſſiger Quelle erfahre ich, daß die 
jüngſt vielfach verbreiteten Nachrichten über die Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen Preußen und dem päpſtlichen Stuhle auf irrigen Auffaſſungen 
beruhen. Von der Beglaubigung eines päpſtlichen Nuntius am hie⸗ 
ſigen Hofe iſt nicht die Rede. 
F Berlin, 3. Dez. 
Zu unſerer geſtrigen Mittheilung über die Kriegsausrüſtung des com⸗ 
binirten Armeecorps können wir nach dem, was wir äußerlich in Er: 
fahrung gebracht, noch Folgendes erläuternd hinzufügen. Es iſt richtig, 
daß das Armee⸗Corps vollſtändig mobil gemacht wird; 25 Bataillone 
Infanterie werden auf die volle Kriegsſtärke von 1002 Mann gebracht. 
Hiernach müſſen auch für jedes Regiment ein 4. Bataillon (Erſatz⸗ 
bataillon), im Ganzen alſo 8 neu formirt werden. Die Intendan⸗ 
5 die Diviſions⸗Geiſtlichkeit, das Auditoriat, die Feldpoſt, die Mu⸗ 
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nitions⸗ und Proviant⸗Colonnen, die Feldbäckerei werden mobil gemacht 
und der Stab ſowie die Adjutantur Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Karl vorausſichtlich auch noch im Laufe dieſes Monats kriegs⸗ 
mäßig formirt werden. Die einzelnen Truppentheile führen wir nicht 
mehr auf, da dieſelben bereits früher erwähnt oder aus dem Berichte 
der vorgeſtrigen hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung bekannt find; 
wir bemerken hierzu nur, daß die Artillerie beſonders ſtark organifirt 


zu werden ſcheint, indem neben einer combinirten Art.⸗Brigade Nr. 7 


noch zwei Abtheilungen der 3. Brigade, alſo 8 Batterien mehr heran⸗ 
gezogen worden ſind. Die einzelnen Batterien werden jedenfalls zu 8 
Geſchützen formirt. Die Hälfte der Provinz Brandenburg (im Weſent⸗ 
lichen der Regierungsbezirk Potsdam), ſowie die Regierungsbezirke 
Münſter und Minden haben, mit Ausnahme der Landwehr, die voll⸗ 
ſtändige Kriegsleiſtung an Mannſchaft, Pferden und Proviant auszu⸗ 
führen. Der Regierungsbezirk Frankfurt und die von Arnsberg und 
Düſſeldorf find indeß durch Geſtellung von Pferden und Mannſchaften 
für die Artillerie, theilweis für die Cavallerie, und den Train aller 
Art zur Mitleiſtung verpflichtet. 
niſonen an, welche hiernach vorausſichtlich bald verlaſſen werden: 1) In 
der Provinz Brandenburg: Brandenburg, Treuenbrietzen, Neu-Ruppin, 
Havelberg, Wrietzen, Königsberg i. d. N., Straußberg, Prenzlau, An⸗ 
germünde, Rathenow und Frieſack. 2) Provinz Sachſen: Torgau 
(3. Pionnier⸗Bat. und Artillerie), Wittenberg (Artillerie). 3) Provinz 
Weſtfalen: Münſter, Minden, Bielefeld, Cösfeld, Warendorf, Hörter, 
Herford, Hamm, Paderborn, Neuhaus, Lippſtadt und Wiedenbrück. 
4) Rheinprovinz: Weſel und Cleve. Jedes Cavallerie⸗Re⸗ 
giment formirt eine Erſatz⸗Eskadron, die Jäger und Pionnier Erſatz⸗ 
Compagnien und die Artillerie Erſatz-Abtheilungen. Die Geſammt⸗ 
ſtärke des mobilen Armeecorps kann auf 36,000 Mann berechnet wer⸗ 
den, die der Erſatztruppen auf 8000 Mann; letztere beſetzen die grö- 
ßeren Plätze der zu verlaſſenden Garniſonen. — Zur eventuellen Ver⸗ 
ſtärkung des Armeecorps ſcheint man die „Garde“ auserſehen zu ha⸗ 
ben und zwar werden zuerſt die jüngeren Garderegimenter herankom⸗ 
men. Wenn wir recht orientirt ſind, werden auch die Reſerven dieſer 
Regimenter bald eingezogen werden. Es ſcheint hiernach, daß man die 
Abſicht hat, eine combinirte Garde⸗Diviſion als Reſervecorps zu deſigniren. 
Wie Ihre Leſer aus dem Berichteten erkennen werden, iſt das 
Ganze mehr die Vorbereitung zu einem Feldzuge gegen Dänemark als 
zu einer friedfertigen Bundesexecution, wie fie vor dem Tode Friedrich VII. 
in Abſicht war. Ziehen wir die preußiſche Reſerve in Betracht, neh⸗ 
men wir ferner an, daß Oeſterreich wenigſtens annähernd daſſelbe auf⸗ 


ſtellen wird als Preußen, und daß dem entſprechend auch Sachſen und 


Hannover das Möglichſte leiſten werden, fo möchte wenig an den 
100,000 Mann fehlen, die wir bereits vor Monaten als diejenige 
Truppenzahl bezeichneten, die zu einem militäriſchen Vorgehen gegen 
Dänemark nothwendig fei, wenn man zur Erreichung ſeines Zweckes 
gelangen will. Andererſeits ſtellt ſich aber auch jetzt in ein klares Licht, 
was von den früheren Abſichten des Bundes hinſichtlich der Execution 
zu halten war. 

= Berlin, 3. Dezbr.) [Die Debatte im Abgeordneten⸗ 
Haufe — Mißliebigkeit des Herzogs Friedrich von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. — Intime Freundſchaft mit Oeſterreich. — 
Wantrup und v. d. Heydt.] Zwei Tage heißer Debatten liegen 
hinter uns; leider muß man hinzufügen, ſind dieſe Debatten reſultat⸗ 
los, denn die Annahme des Commiſſtons⸗Antrages bedeutet — Nichts. 
Was ift denn nun für die Sache der Herzogthümer, was für die na⸗ 
tionale Bewegung geſchehen? Der Eindruck, den die Debatten machten, 
läßt ſich kurz dahin zuſammenfaſſen: „Wir erkennen, Ihr Herzogthümer, 
Euer Elend an, wir möchten Euch helfen, aber unſere Hände find ge⸗ 
bunden, wir können uns ſelbſt nicht helfen.“ Hierin liegt denn auch 
der Grund einer gewiſſen unverkennbaren Erlahmung der Spannkraft, 
welche ſich in zunehmender Weiſe bei der Debatte bemerkbar machte. 
Bildete doch eine Epiſode: die Rechtfertigung ſeines Vaters für ſeine 
Betheiligung an dem londoner Tractate durch den Abg. v. Bunſen 
eigentlich den Schwerpunkt des geſtrigen Tages. Als Hr. v. Bismarck 
den Beweis der alternativen Behauptung des Abgeordneten heraus⸗ 


) Der letzte Brie e auf der Adreſſe: „Bremen“ und iſt des 
Bremen nach FA gegangen. BR: RT d 


Leider iſt man aber 


[Die preußiſche Mobilmachung. | 
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Verwicklungen der Situation, Niemand, auch nicht in den einfluß⸗ 


der nächſten Sitzung den in der Thronrede verheißenen Entwurf eines 


wenn nicht gleichzeitig, wird die Vorlage einer Anleihe zu militäriſchen 


einem ausdrücklichen Wunſche Sr. Maj. des Königs. 


5 Inhalts iſt ſogar in gebundener Rede abgefaßt, deren Verſe gar nicht ſo 


5 


forderte, ſah man dieſen eine einfach bejahende Kopfbewegung machen; 
ich habe Grund zu glauben, daß der gewünſchte Beweis in einer Privat⸗ 
beſprechung entweder bereits gegeben worden iſt oder erfolgen wird, da 
der Sohn, der hier für das Andenken ſeines verewigten Vaters eintrat, 
vor der Oeffentlichkeit die Grenzen der Diseretion inne zu halten hatte. 
Bei alledem iſt wünſcheuswerth, daß man die Majorität im Lande nicht 
einſeitig beurtheile. Sie dürfte ſich mit der bloßen Negative nicht be: 
gnügen, fie hat ihre Beweitwilligkeit, mit allen Mitteln und Kräften 
zu helfen, conſtatirt, aber damit auch zugleich die Grenzen bezeichnet, 
innerhalb deren fie ihre Hilfe bieten kann. Inzwiſchen wachſen die 


reichſten Kreiſen, weiß, was die nächſte Stunde bringen wird; das Feſt⸗ 
halten an dem londoner Protokoll, in welchem die Antipoden Oeſter⸗ 
reich und Preußen ein wunderbares Einvernehmen an den Tag legen, 
wird ja nicht allzulange währen, denn unſtreitig wird die nationale 
Bewegung nur zu bald über das londoner Protokoll hinwegſchreiten. 
In leitenden Kreiſen ſieht man dieſe nationale Bewegung allerdings 
mit unfreundlichſten Blicken an und ſelbſt der Herzog Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein, als Erbprinz von Sonderburg⸗Auguſtenburg eine 
persona grata und bekanntlich preuß. Major, iſt eine recht mißliebige 
Perſon geworden, und die Spannung mit Gotha wächſt, wenn es noch 
möglich war. Herzog Ernſt ſcheint indeſſen mehr Werth auf die 
Freundſchaft mit Oeſterreich zu legen; nach Berlin wenigſtens hat 
er bisher keinen diplomatiſchen Agenten geſandt und natürlich dadurch 
auch wieder verletzt. Zwiſchen dem dieſſeitigen und dem wiener Cabinet 
herrſcht indeſſen ein ungemein lebhafter Verkehr, der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte und Hr. v. Bismarck ſind ein Herz und eine Seele, und geſtern 
fand zwiſchen beiden im Conferenzzimmer der Miniſter hinter dem 
Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes gerade während Virchow's Rede, 
worin er ſeinen Antrag motivirte, eine lange Audienz ſtatt. Aeußer⸗ 
lich ſcheint Alles in beſter Harmonie und doch giebt es faſt untrügliche 
Anzeichen dafür, daß die Tage dieſes Miniſteriums gezählt ſind. Im 
Abgeordnetenhauſe wird der Finanzminiſter wahrſcheinlich ſchon in 


Geſetzes auf Abänderung des Art. 99 der Verfaſſung (Budgetrecht) vor⸗ 
legen, welcher vom Könige bereits vollzogen iſt. Unmittelbar darauf, 


Operationen eingebracht werden. Wie das Abgeordnetenhaus über beide 
Geſetze beſchließen wird, iſt Niemandem zweifelhaft; mit gleicher Ge⸗ 
wißheit glaubt man, daß dieſer Beſchluß mit dem Ende dieſes Volks⸗ 
hauſes zuſammenfallen wird. Wohl kann die „Kreuz⸗Ztg.“ Recht be⸗ 
halten, daß Hr. Wantrup dieſe Kammer nicht wieder finden dürfte, 
wenn man ihn wieder wählte, ſein Geiſt aber, der unſtät außerhalb 
der geträumten parlamentariſchen Wirkſamkeit umherirrte, ſcheint ſich 
vereinſamt gefühlt zu haben, er hat ſich ſeinen nächſten Nachbar zur 
Rechten, den Freiherrn v. d. Heydt, heute nachgeholt und der Kreis 
Ziegenrück und ſeine Gewerbthätigkeit wird auf die großmüthige Sub⸗ 
vention des Freiherrn verzichten müſſen, wie die Kammer auf ſeine 
Weisheit; letztere tröſtet ſich, ihr bleiben — Graf Wartens leben 
und Mitſchke⸗Collande, der heute „mit Peitſche und Zuckerbrodt“ 
glänzend debütirt und bewieſen hat, daß er der Alte geblieben iſt. 
[Die Einberufungen zu den Referven] greifen, wie wir 
ren, in ſehr frühe Altersklaſſen zurück. Wir höreu unter Anderm, 


daß für einzelne Truppentheile die Einberufung ſich ſelbſt auf ſolche 


erſtreckt, die im Jahre 1854 entlaſſen ſind. Ueberdem iſt von ſonſtigen 
ausgedehnten Maßregeln die Rede. Man ſpricht auch davon, daß die 
Kriegsbereitſchaft des 3. Armee⸗Corps angeordnet ſei. a 

[Idie Nichtbetheiligung der Miniſter an der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Debatte] und ihre Paſſivität manchen leidenſchaft⸗ 
lichen Angriffen gegenüber beruhen, wie die „B.⸗ u. H. Z.“ hort, auf 
Zur Erklärung 
dieſes allerhöchſten Wunſches wird angeführt, Se. Maj. habe der Op⸗ 
poſition jeden Vorwand benommen ſehen wollen, auf den ſie etwa 


ſich hatte ſtützen können, um es zu rechtfertigen, wenn der Regierung 
in dieſer nationalen Angelegenheit die Unterſtützung der Landesvertre⸗ 


tung aus nicht in der Sache liegenden Gründen verſagt würde. 


lIBekehrungsverſuche.] Verſchiedenen achtbaren, zur liberalen Partei 
6 Fe en ſind in den letzten Tagen anonyme Schreiben durch die 


ngen. Dieſelben enthalten eine große Anzahl kerniger Bibel⸗ 


welcher zur Verdammniß führe. Vergleicht man mehrere dieſer Send⸗ 
eiben mit einander, jo findet man zwar dem Weſen nach in allen daſſelbe, 


; tpoit,zugega N 
EN Melt Feu zur Buße und zur Umkehr von dem breiten 
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\ jedoch keine wörtliche Uebereinſtimmung und auch verſchiedene Handjcriften. 


ach zu urtheilen, iſt es nicht ein Einzelner, welcher ſich das mühevolle 


5 Belehrungsvergnügen macht, ſondern wahrſcheinlich ein ganzer Verein edler zu ordnen, weckte von Neuem die Ho 


che, angefeuert durch die Zeichen der Zeit, ihre Mitmenſchen vom 


Seelen, wel litmen 
Verderben erretten wollen, ohne den Muth zu beſitzen, ſich öffentlich zu nen⸗ 


nen oder gar perſönlich hervorzutreten als Prediger in der Wüſte. Styl und allſeitigen Uebereinſtimmung 1 } \ 
ie der Briefe laſſen nichts zu wünſchen übrig, und ein Theil des] Aber ſchon der Mangel eines Einverſtändniſſes unter den beiden mächtigſten 


Orthogr⸗ 


b Don Carlos. 
Nach dem Werke: Don Carlos et Philippe II. par N. Gachard, 
Weir (Aus den „Preußiſchen Jahrbüchern.“) 

20 (Fortſetzung.) 

Don Carlos bewies ſich nicht undankbar. Er hatte auf dem Höhe: 
punkte der Krankheit das Gelübde gethan, wenn er geheilt werde, ſein 
Leibesgewicht viermal in Gold und ſiebenmal in Silber an verſchiedene 
Kloͤſter zu ſchenken. Sobald er das Lager verlaſſen konnte, ließ er fi) 

wiegen (wobei ſich herausſtellte, daß er ſechsundſiebzig Pfund hatte) und 

wurde nicht müde, ſeinem Vater zuzuſetzen, daß er ihm zur Erfüllung 
des Gelübdes an die Hand gehe. Auch verwandte er ſich mit vollem 

Eifer für die Heiligſprechung des Bruders Diego. 

König Philipp kannte keine höhere Lebensauſgabe, als die Schätze 
ſeiner Reiche im Sinne des eben erwähnten Gelübdes zu verwenden; 
er war eben damals voll von dem Monſterbau des Escorial, welcher, 
zugleich das großartigſte Schloß und Kloſter, der Welt verkünden ſollte, 
rs mächtigſte König der beſte Mönch ſei. Leider traten dieſer li⸗ 
beralen Neigung ſchon damals erhebliche Hinderniſſe entgegen. Schon 
damals ſah es mit den Finanzen Philipps traurig genug aus. Nicht 
nur waren ſeine Einkünfte bis zur Höhe von zwanzig Millionen Du⸗ 
caten verpfändet, ſondern er ſchuldete flandriſchen, deutſchen und ſpani⸗ 
ſchen Häuſern ſieben Millionen mit enormen Zinſen; über zwei Mil⸗ 
lionen Sold für die Land⸗ und Seemacht war im Rückſtand; das 
königliche Haus hatte ſeit vier Jahren nichts bekommen, und in ſeiner 
Kaſſe fand ſich, wie er ſelbſt ſagte, kein Real. Das trieb ihn, endlich, 
nach elfjähriger Unterbrechung, die Cortes ſeiner drei aragoniſchen 
Reiche zu berufen, die nach ihren Fueros ſpäteſtens alle fünf Jahre 
zuſammentreten mußten: er wollte außerordentliche Subſidien von ihnen 

und die Anerkennung Don Carlos' als künftigen Herrn. Am Löten 

Auguſt 1563 wollte er mit ſeinem Sohne nach Aragon aufbrechen. 


3 1 8 einige Tage vorher bekam der Infant von Neuem einen Fieber⸗ 
8 nachdem Philipp eine Weile gewartet, mußte er allein ich] 


auf den Weg machen. Am 13. September wurde in Monzon, einem 
Loch“, wie es der flamändiſche Staatsſekretär Courteville nannte, die 
lung der Stände von Aragon, Catalonien und Valencia er⸗ 


eniſchuldigte ſich mit feiner engliſchen Heirath, mit dem 
ü .. den dee ot ringen, über die lange 
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ganz ſchlecht ſind. Als charakteriſtiſches Curioſum mag noch erwähnt ſein, 
das chor; Roth Gold e | b Sn . 


5 Höllenfarben“ und Schleswig⸗Holſtein 
„Belials Feldgeſchrei“ genannt werden. 

[Zur Patent⸗Geſezgebung.] Aus der letzten Sitzung des 
Aelteſten⸗Collegiums der berliner Kaufmannſchaft hebt die „Spen. Z.“ 
Folgendes hervor: Das Handelsminiſterium hatte das Gutachten der 
breslauer Handelskammer, die Patent⸗Geſetzgebung betreffend, dem 
Collegium zur Kenntnißnahme überſandt. Da dies Gutachten dem 
Anſcheine nach den Verſuch gemacht hat, die Geſichtspunkte, von wel⸗ 
chen das berliner Gutachten (wir haben daſſelbe in unſeren Blättern 
mitgetheilt) ausging, zu beſtreiten, ſo wurde es für zweckmäßig erach⸗ 
tet, in einem Schreiben an das Handelsminiſterium die Hauptpunkte 
des berliner Gutachtens durch Widerlegung der breslauer Einwürfe noch 
deutlicher zu entwickeln. Der Entwurf eines ſolchen Antwortſchreibens 
ging an die betreffende Commiſſion. 

[Prozeß gegen Ludmilla fing] Die 7. Deputation des Stadt⸗ 
gerichts ladet durch öffentliche Bekanntmachung die Schriftſtellerin Ludmilla 
Aſſing, 40 Jahre alt, aus Hamburg gebürtig und zum preuß. Unterthanen⸗ 
Verbande gehörig, zur Verhandlung der gegen ſie erhobenen Anklage auf 
den 22. Februar 1864 vor, mit dem Bedrohen des Contumacial⸗Verfahrens 
beim Nichterſcheinen. Die Anklage iſt erhoben wegen Verletzung der Ehr⸗ 
furcht gegen Se. Maj. den König von Preußen, wegen Beleidigung politi⸗ 
ſcher Körperſchaften, öffentlicher Behörden, öffentlicher Beamten und von 
Mitgliedern der bewaffneten Macht in Beziehung auf ihren Beruf, wegen 
öffentlicher Schmähungen und Verhöhnungen von Einrichtungen und Anord⸗ 
nungen der Obrigkeit, wodurch dieſe dem Haſſe und der Verachtung ausge⸗ 
ſetzt werden, wegen Aufforderung und Anreizung zum Ungehorſam gegen die 
Geſetze, Verordnungen und Anordnungen der Obrigkeit und wegen öffentli⸗ 
cher Rechtfertigung und Anpreiſung von Handlungen, welche in den Geſetzen 
als Verbrechen und Vergehen bezeichnet ſind, ſo wie wegen Störung des 
öffentlichen Friedens durch Anreizung von Staats⸗Angehoͤrigen zum Haſſe 
und zur Verachtung gegen einander, verübt durch die in Leipzig bewirkte 
Veröffentlichung der Tagebücher von K. A. Varnhagen von Enſe — Band v. 
und VI, — Vergehen vorgeſehen — durch die §§ 75, 102, 101, 87, 100 und 
56 des Strafgeſetzbuchs. 

[Der Eichhoffſche Prozeß] kam vorgeſtern noch einmal vor dem 
Criminalſenate des Kammergerichts zur Verhandlung. Bei einer früheren 
Verhandlung war das Erkenntniß wegen Beleidigung des Polizei⸗Präſiden⸗ 
ten b. Zedlitz bis nach Beendigung der gegen dieſen erhobenen Disciplinar⸗ 
Unterſuchung ausgeſetzt worden. Letztere hat bekanntlich mit der Freiſpre⸗ 
chung des Herrn d. Zedlitz geendet, die Behauptungen der Eichhoff ſchen 
Broſchüre ſind dadurch als Verleumdungen erwieſen und der Angeklagte 
wurde bei der Verhandlung in e ntumaeiam wegen Beleidigung des Präſi⸗ 
denten v. Zedlitz und der Geh. Räthe Wenzel und Noah im Miniſterium 
des Innern zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Monat Gefängniß zu den bereits 
erkannten 15 Monaten verurtheilt. 8 

Danzig, 28. Nov. [Herr Wantrup] iſt, nachdem feine viel: 
verſprechende Miſſion ein ſo tragiſches Ende genommen hat, heute Früh 
wieder hier eingetroffen. Geſtern Abend ward derſelbe von einer klei⸗ 
nen Volksmenge auf dem Bahnhofe erwartet, doch ſoll er, auf die 
Kunde hiervon, in Dirſchau über Nacht geblieben ſein. (Pr. L. Z.) 

Elberfeld, 1. Dez. [Beſetz ung.] Die „Elb. 3.“ ſchreibt: 
Der Polizeidfrector und Landrath Herr Haßlacher zu Aachen hat, wie 
wir hören, feine Penſionirung beantragt, und ſoll unſer früherer Poli⸗ 
zeipräſident, Herr Hirſch, ſein Nachfolger werden, da er eine Verwen⸗ 
dung in der Rheinprovinz einer ſolchen in den alten Provinzen 
vorzieht. 

Düſſeldorf, 2. Dez. [Der Prinz Julius von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg,] bisher Major im 
königl. 2. weſtfäliſchen Huſaren⸗Regiment Nr. 11, hat unſere Stadt 
vor Kurzem verlaſſen und ſich nach Dänemark begeben. Wie verlautet, 
wird derſelbe (bekanntlich ein jüngerer Bruder des jetzigen Königs 
Chriſtian IX. von Dänemark) aus der preußiſchen Armee ausſcheiden 
und ein Commando in dem däniſchen Heere übernehmen. (Auch ein 


Deutſcher?) (N. Pr. 3.) 
Deutſchland. 


Karlsruhe, 2. Dezbr. [Die Eröffnung des Landtages.] 
Der Großherzog, jubelnd begrüßt von der verſammelten Menge und 
den Ständen, die in ihm die Seele der echten fürſtlichen Verfaſſungs⸗ 
Initiative erkennen, hat die Ständeverſammlung mit nachfolgender er⸗ 
hebender Anſprache eröffnet: 

„Edle Herren und liebe Freunde! . 

Empfangen Sie meinen herzlichen Gruß zum Beginn der neuen, in die⸗ 
85 e e ce Augenblick Mir beſonders willkommenen Ständever⸗ 
ammlung. 

Nur Kale Monate trennen dieſe feierliche Stunde von dem Schluß der 
umfaſſenden Arbeiten des vorigen Landtages, aber dieſe kurze Zeit war reich 
an bochwichtigen Ereigniſſen für Deutſchland. 

Der Ruf eines erlauchten Bundesfürſten, die Reform der Bundes⸗ 
verfaſſung auf dem Wege perſönlichen Meinungsaustauſches der Fürſten 

nung der Nation auf endliche Befrie⸗ 
digung gerechter Wünſche. 


reudig demſelben Folge leiſtend, wäre Ich gerne bereit geweſen, einer 
N t a egenüber abweichende Anſichten zu opfern. 


Bundesſtaaten trübte die Ausſicht auf einen günſtigen Erfolg. Um ſo we⸗ 


1 glaubte Ich nach dem Scheitern Meiner vermittelnden Anträge Be⸗ 
ſchlüſſen beitreten zu ſollen, für welche weder die Billigung, noch die Eini⸗ 
gung des geſammten Deutſchlands erwartet werden konnte. 

Ward ſomit auch nur die Anerkennung der dringenden Nothwendigleit 
einer deutſchen Verfaſſungsreform gewonnen, ſo gedenke Ich doch gerne der 
freundlichen Beziehungen, welche die in Frankfurt verſammelten Fürſten in 
dem 0 Streben nach einem hohen nationalen Ziele vereint hielten, und 
bewahre in dankbarer Erinnerung als ein Zeugniß der Liebe Meines Volkes 
die Zuſtimmung, welche Meinem Handeln aus allen Theilen des Landes 
entgegenkam. 

Inmitten dieſes Ringens nach größerer Einheit erſteht der Nation durch 
den Rathſchluß der Vorſehung eine ernſte Aufgabe. Ein edler Bruderſtamm 
im Nocden, lange geprüft und bewährt in vielen Leiden, iſt durch das Recht 
eines zweifelloſen Erbganges ſich ſelbſt und ſeinem großen Vaterlande zu⸗ 
rückgegeben. Eine einſeitig fer eſetzte Erbfolgeordnung, welche weder das 
Recht der Stände, noch die Mprüche der Nationolität beachtet, droht, ihn 
aufs Neue dem Verbande des gemeinſamen Vaterlandes zu entfremden. 

Meine Regierung hat nicht gezögert, zu thun, was das gute Recht for⸗ 

ert, und fie wird auch fernerhin, getragen von der erhebenden Einmüthig⸗ 
it aller Parteien, mit Muth und Entſchloſſenheit die heiligen, aber ernſten 
Pflichten erfüllen, welche dem deutſchen Volke dort erwachſen ſind. 
Ich weiß, daß die Sache Schleswig⸗Holſteins in Ihren Herzen 
mächtigen Widerhall findet, und daß für deutſches Recht und deutſche Ehre 
ſelbſt die Uebernahme der ſchwerſten Opfer Ihre freudige Zuſtimmung erhält, 
„Der ernſte Blick in die Zukunft ſoll uns nicht abhalten, mit aller Kraft 
die im Innern begonnenen Reformen fortzuſetzen. 

Die bevorſtehende Einführung der neuen Organiſation in der Rechtspflege 
gu der Verwaltung erheiſcht noch geſetzgeberiſche Arbeiten, die, neben der 
Prüfung des Bedarfs an Mitteln, Ihre Thätigkeit vor Allem in Anſpruch 
nehmen werden. 

Die Vermehrung der Ausgaben, welche unvermeidlich daraus erwächſt, 
kann bei dem befriedigenden Zuſtande unſerer Finanzen unter Beachtung 
weiſer Sparſamkeit ohne Steuererhöhung bewirkt werden. 

Damit dieſer finanzielle Zuſtand erhalten, und damit Induſtrie und Han⸗ 
del vor ſchwerem Schaden bewahrt werden, hat Meine Regierung ſich ernſtlich 
ere für Erneuerung des deutſchen Zollvereins zu wirken. Die Verhand⸗ 
ungen, welche zu dieſem Zwecke gegenwärtig im Gange ſind, geben der Hoff⸗ 
nung Raum, es werde gelingen, den Verein auf der Grundlage eines ver⸗ 
beſſerten Tarifs und mit erleichterten Verkehrsbeziehungen zu erhalten. 

Das berechtigte Verlangen eines ſtetigen Fortſchritts in der Volksbil⸗ 
dung und die Folgen der den Kirchen gewährten Selbſtſtändigteit machen 
eine Veränderung der Geſetzgebung über die Volksſchulen nothwendig. 

Die beabſichtigte Vorlage der Regierung wird dem Bedürfniß religidſer 
Erziehung und erhöhter Bildung gleichmäßig Rechnung tragen. Ich hege 
die Zuverſicht, daß Ihre unbefangene und vorurtheilsloſe Prüfung mitwirken 
wird, die Mißverſtändniſſe und Irrthümer zu zerſtreuen, welche auf dieſem 
Gebiete hervorgetreten ſind. 

So vielumfaſſend und ſchwer auch die Aufgaben Meiner Regierung der⸗ 
malen ſind, ſo wird ſie dennoch bemüht ſein, in dieſer Landtagsperiode Ent⸗ 
würfe in anderen wichtigen Zweigen der Geſetzgebung, beſtimmt zur Ergän⸗ 
zung von Lücken in unſerem Verfaſſungsrechte und zur freieren . 
der wichtigſten Aeußerungen des öffentlichen und Gemeindelebens, Ihrer 
Berathung zu übergeben. 

Eben ſo wird Meine Regierung Anlaß haben, Ihre Thätigkeit für die 
Erledigung wichtiger e des Verkehrs in Anſpruch zu nehmen, 
und dadurch Fragen zum Abſchluß zu bringen, welche ſchon lange den Ge⸗ 
genſtand Ihrer ſorgfältigen Erwägung gebildet haben. 

Möge es uns vergönnt ſein, den begonnenen Ausbau unſerer Geſetzge⸗ 
bung dem gewünſchten Ziele DATE. Sollte aber die bedrohte Lage 
Deutſchlands uns die Pflicht auferlegen, dieſer Aufgabe für jetzt zu entſagen, 
ſo 10 en wir uns von dem Geiſte erfüllt, der in muthiger Aufopferung und 
entſchloſſener Ausdauer für die Ehre des Vaterlandes einzuſtehen weiß. 

Ich zähle dafür auf den bewährten deutſchen Sinn und die treue Hin⸗ 
gebung Meines Volkes. . 

Gott ſegne das Vaterland!“ 


Kaſſel, 1. Dez. [Die Ständeverſammlung! wird in we: 
nigen Tagen im Beſonderen zum Zwecke der Verwilligung eines Ma: 
tricularbetrags in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit und wahr⸗ 
ſcheinlich wegen beabſichtigter Vertagung zur Bewilligung der Steuern 
auf ein halbes Jahr einberufen werden. 

Dresden, 2. Dezbr. [Kriegsgefahr.] Infolge der geſtrigen 
Nachrichten aus Berlin wird in den Seehäfen bereits 2 pCt. Prämie 
für die Kriegsgefahr beanſprucht, und deren Steigerung von Tag zu 
Tag erwartet. 

Leipzig, 2. Dez. [Beſchlagnahme.] Auf Antrag der hieſi⸗ 
gen königlichen Staatsanwaltſchaft iſt geſtern hier Nr. 45 der „Allge⸗ 
meinen deutſchen Arbeiterzeitung“ wegen eines darin enthaltenen „poli⸗ 
tiſche Selbſthilfe“ überſchriebenen Leitartikels mit Beſchlag belegt worden. 

Hannover, 2. Dezbr. [Flugblatt. — Das Executions⸗ 
corps.] Profeſſor Waitz in Göttingen, ein Schleswig⸗Holſteiner, hat 
ſoeben ein Flugblatt erſcheinen laſſen, das ſich betitelt: „Das Recht des 
Pano Friedrich von Schleswig⸗Holſtein.“ Gegenſtand deſſelben ſind 

as londoner Protokoll, der Verzicht des Herzogs von Auguſtenburg 
nd die angefochtene Ebenbürtigkeit des Herzogs Friedrich. Das Flug⸗ 
latt ſchließt: „Man darf ſagen: Kein Recht eines regierenden Hauſes 
in Deutſchland oder Europa iſt beſſer begründet, als das des Herzogs 
riedrich. Wird dieſes nicht anerkannt, ſo hat alle Legitimität ein 
nde.“ — Die Ordre über die Formation der diesſeitigen Truppen 
des holſteiniſchen Executionscorps und die Zuſammenſetzung der ver- 


Verſäumniß dieſer Reiche, verſprach künftig die Cortes genau nach der 


Verfaſſung zu berufen und bat dringend, die Geldbewilligung und die 
Anerkennung des Infanten ſo raſch als möglich zu vollziehen. 
Stände waren nicht gemeint, das ſeltene Glück ihres Zuſammenſeins 
zu verkürzen. Sie brauchten einen Monat für die Prüfung der Voll⸗ 
machten und andere Formalitäten, und als ſie an die eigentlichen Ge⸗ 
ſchäfte gingen, erklärten fie dem Könige, ehe ſie in die Berathung ſei⸗ 
ner Anträge eintreten könnten, müßten fie drei Dinge von ihm erbitten: 
zuerſt, daß er in Zukunft die Beamten ſeines Hauſes ebenſo gut aus 
den arogoniſchen Reichen wähle wie aus den übrigen Provinzen; ſo⸗ 
dann, daß die Gouverneure und ſonſtigen Chefs dieſer drei Reiche und 
der mit ihnen verbundenen Lande: Neapel, Sieilien, Sardinien und 
der Balearen nur aus Angehörigen derſelben genommen würden; 
drittens, daß den Uebergriffen der Inquiſition geſteuert werde, welche 
in häufigen Fällen, welche mit der Religion nichts zu thun hätten, 
Bürger aller Stände vor ihr Tribunal lade. Philipp ſuchte die⸗ 
ſen läſtigen Wünſchen mit nichtsſagenden Verheißungen zu entgehen, 
aber die Stände hielten feſt und nöthigten ihn, in allen Punkten ziem⸗ 
lich erhebliche Conceſſionen zu machen. Er hatte gehofft, Don Carlos 
werde doch noch vor den Cortes erſcheinen können; aber das Fieber 
verließ ihn faſt nicht mehr, und fo mußte der König die Stände bit. 
ten, eine Stellvertretung deſſelben bei der Ceremonie der Anerkennung 
zuzulaſſen. Er unterließ nichts, um ſie vorwärts zu treiben. Am 
24. Dezember wohnte er der Sitzung bis drei Uhr Morgens bei, ließ 
ſein Nachtmahl, ließ ſogar ſein Lager in den Sitzungsſaal bringen, 
um ihnen einen äußerſten Beweis ſeiner Eile zu geben. Aber die 
Herren hatten nur um ſo mehr Zeit, und das endliche Reſultat der 
mehr als viermonatlichen Verhandlung war, daß die Stände ihm im 
Extraordinarium die Kleinigkeit von 150,000 Thalern bewilligten, es 
aber rundweg ablehnten, den Infanten als künftigen Herrn anzuerken⸗ 
nen, wenn er nicht perfönlid vor ihnen ihre Privilegien beſchwöͤre. 

Am 24. Januar 1564 verließ Philipp Monzon in großem Ver⸗ 
druß, um in Barcelona mit den Cortes des Fürſtenthums Catalonien 
und der Grafſchaften Cerdagne und Rouſſillon insbeſondere zu ver: 
handeln: hier erreichte er noch weniger, als in Monzon. Dagegen 
Bir er in der cataloniſchen Hauptſtadt die Genugthuung, einen feiner 
ieblingswünſche in Erfüllung gehen zu ſehen. Wie bekannt, war der 


rn. 3. 3 


Die 


Plan Karl V. nach ſeinen unerwarteten Erfolgen über die deutſchen 
Proteſtanten auf nichts Geringeres gegangen, als darauf, ſeinem ſpa⸗ 
niſchen Philipp zu allen nicht⸗deutſchen Gebieten auch die Nachfolge im 
Reiche zu ſichern. Trotz des Widerſtrebens auch derjenigen deutſchen 
Fürſten, welche mit ihm gegen die Evangeliſchen in's Feld gezogen 
waren, trotz des Unwillens ſeines Bruders Ferdinand und deſſen Soh⸗ 
nes Maximilian hatte er doch 1551 auf dem augsburger Reichstage 
Ferdinand und Max zu einem Vertrage gebracht, welcher die Anſprüche 
Philipps auf die Kaiſerwürde anerkannte. Dieſer bedrohliche Erfolg 
aber war die Wurzel der Unfälle geworden, die den Kaiſer während 
der nächſten Jahre faſt ununterbrochen betrafen, ihn endlich ſo erſchüt⸗ 
terten, daß er als Fünfziger in dig Einſiedelei von Eſtremadura flüd)- 
tete. Philipp ſah ſich genöthigt, das roͤmiſche Reich ſeinen deutſchen 
Verwandten zu überlaſſen. Das Ergebniß der zu hoch ſtrebenden 
Entwürfe ſeines Vaters beſchränkte ſich für ihn darauf, daß er mit 
ſeinem Onkel Ferdinand, noch viel mehr aber mit ſeinem Vetter 
arimilian lange in der größten Spannung lebte. Namentlich Mari: 
milian konnte nicht auffällig genug ſeinen Haß gegen Philipp und alles 
paniſche an den Tag legen. Obwohl er eine Spanierin, die In⸗ 
antin Maria, Philipps Schweſter heimgeführt, entfernte er doch von 
ſeinem Hofe alle Spanier bis auf zwei; als er 1556 nach den Nie⸗ 
derlanden ging, um von Karl V. Abſchied zu nehmen, fand zwar eine 
ſcheinbare Verföhnung mit Philipp ſtatt, in Wahrheit aber blieb es fo 
ſchlimm zwiſchen ihnen wie zuvor: Maximilian erklärte bei feiner Ab⸗ 
reiſe der Königin von Ungarn, da man ſich um ihn jo wenig küm⸗ 
mere, werde er ſich mit Frankreich, ja im Nothfall mit dem Türken 
verſtändigen. Dieſe ſchroffe Abneigung gegen Philipp trieb den König 
von Böhmen, in religiöſen Dingen mit offenbarer Oſtentation einen 
moͤglichſt grellen Contraſt gegen den Zelotismus des ſpaniſchen Vetters 
kund zu thun, einen verheiratheten Prediger an ſeinem Hofe anzu⸗ 
ftellen, Lutheraner mit den hoͤchſten Stellen ſeines Hofes zu bekleiden, 
von allen Ceremonien der katholischen Kirche ſich moͤglichſt fern zu hal⸗ 
ten. Man weiß, welche Hoffnungen die deutſchen Proteſtanten auf 
dieſe Haltung des künftigen Kaiſers ſetzten. (Fortſetzung folgt.) 
Ein ſtol cher.] Ein j is be 
ER a —. ie mann Ein junger Mann aus Paris beſuchte 
Schuhmacher. Man hatte den jun 
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ſchiedenen Stäbe ift dieſer Tage ausgegeben. Wie ſchon erwähnt wor⸗ 
den, hat General Gebſer das Commando dieſer Truppen erhalten. 
In den nächſten Tagen wird übrigens der Eingang des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes, das Executionscorps auf 24,000 Mann zu bringen, erwartet, 
wodurch denn eine abermalige Verſtärkung des diesſeitigen Truppentheils 
bedingt wäre. Wie man hört, werden im Laufe nächſter Woche die 
ſchon mobilen Truppen ſich gegen die Elbe in Marſch ſetzen. Die 
Eiſenbahn ſoll nicht zum Transport der Truppen benutzt werden. 
(Magd. Ztg.) 
Oldenburg, 1. Dez. [Abfertigung des däniſchen Ge⸗ 
ſandten.] In der Sitzung des Bundestages vom 21. v. M. ver⸗ 
maß ſich bekanntlich der frühere Geſandte für Holſtein und Lauenburg, 
welchem der Eintritt in die Bundesverſammlung von dem Präſidium 
nicht gewehrt worden war, zu verſchiedenen Inſulten gegen die deut⸗ 
ſchen Regierungen. Mit jener Wahrhaftigkeit, die jo oft in den Arten 
der däniſchen Diplomatie gefunden wird und weltbekannt iſt, nahm 
dieſer Herr insbeſondere bei dem Antrage Oldenburg's Veranlaſſung, 
zu ſagen, daß derſelbe von einer Regierung ausgehe, welche dem lon⸗ 
Ddoner Tractate vom 8. Mai 1852 ausdrücklich beigetreten ſei. Die 
b gebührende Abfertigung iſt ihm in der nächſtfolgenden Sitzung vom 
28. v. M. nicht vorenthalten worden, als er zum letztenmale ſich in 
der Eigenſchaft eines Bundestagsgeſandten für Holſtein und Lauenburg 
darſtellte. Denn der dieſſeitige Geſandte hat, nach einer zuverläſſigen 
Mittheilung, Namens der oldenburgiſchen Regierung nicht blos dagegen 
proteſtirt, „daß Herr Baron von Dirckinck-Holmfeld in der Mitte der 
Bundesverſammlung erſcheinen darf, bevor er als Vertreter Holſteins 
und Lauenburgs legitimirt, und ſeine Legitimation vom Bunde anerkannt 
worden iſt“, ſondern hat ſogleich dabei wörtlich erklärt, „daß die Aus⸗ 
laſſung, weſche der als Bundestags⸗Geſandter nicht legitimirte Herr 
Baron von Dirckinck-Holmfeld in der vorigen Sitzung ſich erlaubt hat, 
es ſeien Se. königl. Hoheit der Großherzog dem londoner Tractate 
beigetreten, nicht in der Wahrheit begründet iſt.“ (B. A. Z.) 
Hamburg, 3. Dez. [Immer beſſer.] Die „H. N.“ neh⸗ 
men die Maßregeln des Senats in Schutz; ſie ſchreiben: Das Büreau 
des ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereins iſt lediglich von der Polizeibehörde 
geſchloſſen wegen Verdachts von hierſelbſt verbotenen Werbungen. Die 
eingeleitete gerichtliche Unterſuchung wird das Weitere darüber ergeben. 
Dieſe Maßregel iſt eingeleitet, bevor eine Reclamation hinſichtlich fol: 
cher Werbungen aus Kopenhagen erfolgte. Dänemark hat z. Z. gar 
keinen diplomatiſchen Repräſentanten in Hamburg. Im Uebrigen legt 
die Polizei den Beſtrebungen für Schleswig⸗Holſtein, welche nicht mit 


den Geſetzen in Widerſpruch ſtehen, nicht das mindeſte Hinderniß in 


den Weg. Davon kann ſich Jedermann täglich überzeugen, an der 
lebhaft fortgehenden Agitation, an den Verſammlungen, Sammlungen 
und anderen Manifeſtationen. Es iſt ferner unwahr, daß der Polizei: 
herr den ſämmtlichen Redacteuren hieſiger Zeitungen unter Androhung 
von Repreſſalien bedeutet hat, ſich Dänemark gegenüber einer gemäßig⸗ 
ten Sprache zu bedienen. Der Polizeiherr konnte dies gar nicht thun, 
da nach unſerem Preßgeſetz der Polizei irgend welche Repreſſalien in 
Bezug auf den Inhalt der Preſſe, namentlich die Beſchlagnahme, nicht 
zuſtehen. Das iſt lediglich Sache des Staatsanwaltes und des Ge⸗ 
richts. Der Polizeiherr hat nur in einer vertraulichen mündlichen 
Aeußernng, wie ein Bürger zum Andern redend, den Patriotismus 
der Vertreter der Preſſe in Anſpruch genommen, um ſolche maßloſe 
Ausfälle, wie ſie leider hier in einzelnen Organen der Preſſe vorgekom⸗ 
men find, zu vermeiden; indem er darauf hinwies, daß eine ſolche 
Sprache unwürdig des Ernſtes der Sache, unpaſſend für das Verhält⸗ 
niß zum Nachbarſtaat, und geeignet unzeitige Conflicte hervorzurufen, 
während Hamburg ſich zur Zeit doch nicht im offenen Kriegszuſtande 
mit Dänemark befindet. Hier iſt unſeres Wiſſens auch nicht eine 
Stimme laut geworden, welche die völlige Angemeſſenheit dieſer Aus⸗ 
laſſung des Polizeiherrn angezweifelt hätte.“ (Schlimm genug !!) 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

Gotha, 2. Dez. Geſtern iſt der Fürſt zu Waldeck und Pyrmont 
zum Beſuch bei dem Herzog von Schleswig⸗Holſtein hier angekommen. 
Auch traf eine Deputation von Jena hier ein, um dem Herzog von 
Schleswig⸗Holſtein ihre Huldigung darzubringen. Von mehreren Sei- 

0 ten ſind bereits Beiträge für Schleswig⸗Holſtein hier eingegangen; die 
ſchleswig-holſteinſche Hauptkaſſe in der Privatbank wird unter der 
Verantwortlichkeit des Vorſtandes der Abtheilung des Innern, Herrn 
Francke verwaltet. f 

Gotha, 2. Dezbr. [Amtliches Schreiben an den däni⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten.] Eine Beilage zu der heutigen „Goth. 
Ztg.“ veröffentlicht unter der Rubrik „Amtlicher Theil für die 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein“ das nachſtehende Schrei: 
ben an den königl. däniſchen Conſeilpräſidenten und Miniſter der aus: 


wärtigen Angelegenheiten, Herrn Hall, welches nach ihrer Angabe „von! 


ſeines Faches gewieſen. Der Meiſter erſchien und der junge Pariſer äußerte 
boffärtig: „Es iſt mir fer mir in Mailand ein Paar Stiefeln machen zu 
aſſen, ein Paar pariſer bekomme ich doch nicht. Indeß machen Sie die 
Sache, ſo gut Sie können.“ Der in ſeinem Berufe beleidigte Meiſter 
ſchweigt und bringt nach Verlauf eines Tages einen Stiefel, angeblich zum 
Anprobiren. Der Pariſer probirt und findet den Stiefel magnifigue und 
ruft: „Herrlich an Ehre, wie in Paris, ich hätte Ihnen das nicht zuge⸗ 
traut.“ Der Fußbekleidungs⸗Künſtler bittet ihn, den Etiefel wieder auszu⸗ 
ziehen. Es geſchieht, aber welch' Erſtaunen, der Pariſer behält einen der 
niedlichſten Tanzſchuhe am Fuße, der im Innern des Stiefels kunſtgerecht 
verborgen geweſen. „Sie find ein Tauſendkünſtler“, ruft begeiſtert der Pa⸗ 
alt „wenn bekomme ich nun den andern Stiefel?“ — „Den andern?“ — 
„Natürlich, ich kann doch nicht mit einem Stiefel umhergehen.“ — „Den 
andern“, erwiderte ſich höflich verneigend der Meiſter, „den laſſen Sie ſich 
geiäikigf in Paris machen!“ und verläßt im Gefühle ſeiner Würde das 
immer. 


aer und Gedankenharmonie aus Goethe. und Schil⸗ 
ler, geſammelt und herausgegeben von R. Gottſckall. Von dieſer treff⸗ 
lichen Sammlung iſt nun bereits die zweite Auflage erſchienen. Der dichte⸗ 
riſche Genius Gottſchall's war am vorzüglichſten geeignet, die ſinnigſten 
Gedanken aus den Werken unſerer Dichterheroen zufammenzuftellen, und daß 
es ihm gelungen, beweiſt die ſchnelle Verbreitung, welche das Werk gefun⸗ 
den. Die 1 Ausſprüche Goethe's und Schiller's ſind geordnet 
nach folgenden Kategorien: Gott und Natur, der Menſch und das Leben, 
das Weib, die ſittliche Welt, Lebensweisheit, der Staat, Kunſt und Wiſſen! 
Die Vereins⸗Buchhand kung zu Hamburg hat als Verlegerin das Werk 
auf das Würdigſte ausgeſtattet; die acht ee nach Adalbert 
Maller haben künſtleriſchen Werth. Wir ſchließen hier an die in derſel⸗ 
ben Buchhandlung erſchienene 5592 
Sßhalespeare⸗Anthologie von F. Kreyſſig, mit 32 ſehr ſinnig 
und abet ausgeführten Illuſtrationen von Karl Winkler. „Die 
Shakes peare⸗Anthologſe — jagt der Herausgeber im Vorwort — ſtellt 
ſich eine doppelte Aufgabe. Sie möchte einmal dem Dichter in dem ihm 
noch ferner ſtehenden Theile der deutſchen Leſewelt durch Zuſammenſtellung 
r unmittelbar ergreifendſten und anziehendſten Stellen ſeiner Dramen neue 
erehrer und Leſer gewinnen. Den vertrauteren Freunden Shakespeares 
aber hofft ſie ein brauchbares Handbuch zu werden, in welchem ihnen der 
innerſte Gedankenkern Shakespeare ſcher Dichtung zu leichter Ueberſicht ger 
ordnet entgegentreten und welches zur Orientirung in der Shakespeare ſſchen 
uffaſſung menſchlicher Dinge ſich hilfreich erweiſen ſoll.“ Sehr paſſen 
N 1 Kreyſſig der Anthologie eine treffliche Abhandlung über „des 
24 per Leben“ votausgeſchick. Das von der Verlags⸗Buchhandlung eben⸗ 
5 Bu prachtvoll ausgeſtattete Werk wird ſich in kurzer Zeit einen großen 
Heis don Freunden erwerben. 


— 


Regierung der Höchſtdenſelben als erſtgeborenen Prinzen der nächſten Linie 


miniſteriell redenden großdeutſchen Organe mit den ſchaͤrfſten Worten 


warmes Herz und ihren jugendlichen Arm zu leihen, und ich hege die Zu⸗ 


d gaben zu prüfen, haben wir dieſelben höchſt genau gefunden und es kann 
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dem herzogl. ſchleswig⸗ holſteiniſchen Bundestagsgeſandten dem königlich! 


däniſchen Geſandten in Frankfurt, Frhrn. v. Dirckinck⸗Holmfeld, zur 
gefälligen Beförderung übergeben, von dieſem indeſſen nach einiger Zeit 
uneröffnet zurückgeſandt worden iſt“, und welches nunmehr, „da ein 
anderweitiger geſchäftsmäßiger Weg der Communication zwiſchen der 
herzoglich ſchleswig⸗holſteinſchen und königlich däniſchen Regierung nicht 
vorhanden iſt“, durch die „Goth. Ztg.“ bekannt gemacht wird: 

„Nachdem in Folge des Hintritts weiland des König⸗Herzogs Friedrich II., 
Herzogs zu Schleswig, Holſtein ꝛc. der bisherige Erbprinz Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein, der Sonderburg-Auguſtenburgſchen Linie nunmehr als 
Herzog Friedrich VIII. von Schleswig⸗Holſtein, kraft der alten Erbfolgeord⸗ 
nung der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein und des oldenburgiſchen Haufes, 
kraft der Ordnungen, welche die ſchleswig⸗holſteiniſche Landesverſammlung in 
dem Staatsgrundgeſetz ausdrücklich beſtätigt hat, endlich kraft der von Höchſt⸗ 
ihrem Herrn Vater 0 Höchſtihren Gunſten ausgeſtellten Verzichtsurkunde die 


des oldenburgiſchen Hauſes angeſtammten Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 
angetreten haben, beehrt ſich der Unterzeichnete, welchem Se. Hoh. der Herzo 
die einſtweilige Leitung der auswärtigen Angelegenheiten übertragen hat, au 
Befehl ſeines Souveräns Sr. Erc. dem königl. däniſchen Conſeilspräſidenten 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Hall, die nachfolgende 

ergebenſte Eröffnung zu machen: 0 ; 
„Es befinden ſich in Folge der beim Tode weiland König⸗Herzogs Fried⸗ 
rich VII, beſtandenen thatſächlichen Verhältniſſe innerhalb der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein noch gegenwärtig königl. däniſche Truppen, ſo wie ſich 
andererſeis Sr. Hoheit dem Herzog, des Unterzeichneten gnädigſtem Herrn, 
angehörende Truppentheile und einzelne Mannſchaften der Land» und See 
macht innerhalb des Königreichs Dänemark befinden. 
„Mit Rückſicht hierauf hat der Unterzeichnete von ſeinem Souverän den 
Auftrag erhalten, durch die geneigte Vermittelung Sr. Exc. des königl. däni⸗ 
ſchen Conſeilspräſidenten und Miniſters des Auswärtigen die kgl. däniſche 
Regierung zu veranlaſſen: 3 RE EN 
1) daß die auf dem Gebiete der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein befindli⸗ 
chen königl. däniſchen Truppen, ſowie Mannſchaften der Land: und See: 
macht dieſes Gebiet alsbald räumen; - 
2) daß die auf dem Gebiete des Königreiches Dänemark befindlichen ber 
zoglich ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen, ſo wie Mannſchaften der Land⸗ 
und Seemacht alsbald nach den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein zu⸗ 
rückkehren, in welcher letzteren Beziehung der Unterzeichnete zum Erbie⸗ 
ten der vollſtändigen Koſtenerſtattung für die Rückſendung ermäch⸗ 
tigt iſt. 
„Sell wider Vermuthen innerhalb vierzehn Tagen, vom Tage der Ueber⸗ 
gabe dieſes Schreibens an den königl. däniſchen Geſandten in Frankfurt a. M. 
gerechnet, von der königl. däniſchen Regierung nicht mindeſtens die Bereits 
willigkeit zum Eingehen auf vorſtehendes Erſuchen dem Unterzeichneten er⸗ 
klärt werden, ſo würde Se. Hoheit der Herzog, des Unterzeichneten gnädig⸗ 
ſter Herr, bei der dringlichen und eigenthümlichen Lage der Verhältniſſe 
nicht umhin können, anzunehmen, daß es der Wille der königlich däniſchen 
Regierung ſei, üulumg 
1) die auf dem Gebiete der Herzogthümer Schleswig = Holſtein befindlichen 
i laß däniſchen Truppen und Mannſchaften dieſes Gebiet nicht räumen 
zu laſſen, und N 2 g 
2) die auf dem Gebiete des Königreiches Dänemark befindlichen herzoglich 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Truppen, fo wie Mannſchaften der Land⸗ und 
1 nach den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein nicht zurückkehren 

zu laffen ans 

und zu ſeinem Bedauern ſich genöthigt ſehen, diejenigen Maßregeln zu er» 
geilen, welche zur Aufrechthaltung feiner legitimen Regierungsrechte Hoͤchſt⸗ 

demſelben erforderlich erſcheinen möchten. 1 5 
„Der Unterzeichnete benutzt zugleich dieſen Anlaß zur Verſicherung ſeiner 
N ee Hochachtung. ht 
otha, am 26. November 1863. K. Samwer. 


Erlangen, 30. November. [Die Aufregung wegen der 
ſchleswig-holſteinſchen Sache] iſt hier in allen Ständen und 
Parteien fieberhaft, und die Einigkeit und Einheit, mit der die entge⸗ 
gengeſetzten Parteien in dieſer großen Sache des Vaterlandes zuſam⸗ 
menhalten, überraſchend. Die Stimmung gegen Oeſterreich und das 
Reformprojekt iſt wie umgewandelt, ſeit dem Oeſterreich, das ſo eben 
noch in deutſcher Politik machte, ſich jetzt ſo undeutſch zeigt. Man 
traut ſeinen Augen nicht, wenn man die vor kurzem noch ziemlich 


und Waffen die Regierungen auffordern und anfeuern ſieht. Von 
mehreren Seiten und namentlich von theologiſchen Profeſſoren der 
hieſigen Univerſität ſind die Geiſilichen aufgefordert, für die Sache des 
Rechtes und der Freiheit in Schleswig⸗Holſten in den Kirchen Fürbitte 
zu thun. Geſtern iſt hier auch die Antwort des Herzogs Friedrich 
auf die Adreſſe der erlanger Studentenſchaft eingegangen, ſie lautet: 


Commilitonen der Friderico⸗Alexandrina! Ich danke Ihnen von ganzem 
Herzen für die ſchönen und kräftigen Worte, die ſie mir in dem Augenblicke 
zuriefen, wo ich im Vertrauen auf Gott und auf das gute Recht, einen, ich 
weiß es, ſchweren Gang angetreten habe. Ich freue mich aus dem Munde 
der ganzen Studentenſchaft, deren Namen mir die Söhne faſt aller deutſchen 
Länder zeigen, der Verſicherung, daß ſie mit freudigem Muthe, wenn ihre 
Regierungen ſie rufen, bereit ſein werden, der guten deutſchen Sache ihr 


verſicht, daß dieſer feſte Muth im ganzen deutſchen Volt getheilt wird. 
Von ihm getragen wird die Sache des Rechtes unüberwindlich ſein und die 
Sales wird ſiegreich in die lange und tief gebeugten Herzogthümer 

leswig⸗Holſtein einziehen. Das walte Gott! Gotha, 24. November 1863. 
Friedrich, Herzog von Schleswig⸗Holſtein. 


5) Der Hausgeift. Eine nachdenkliche Geſchichte von Nobert 
Urban. Eine entzückende Dichtung, die ſich ſicher einen großen Freundes⸗ 
kreis erwerben wird. Mit einer Friſche und mit prägnanter Wahrheit ſchil⸗ 
dert der Verf. den Helden ſeiner poetiſchen Erzählung und deſſen Umgebun⸗ 
gen und bringt ihn in Situationen, die uns auf das Anſchaulichſte A 
treten. Darüber wollen wir nicht rechten, daß der Verf. ihn, den Brand⸗ 
ſtifter, mit dem Staatsanwalt verſchont; was ſoll dieſer im Reich der 
Dichtung? 


6. Großes Adreßbuch des Handels-, Fabrik⸗ und Gewerbeſtandes 
von Nord⸗Oeutſchland, ten Bandes 2te Abtheilung. u 
von Brandenburg, Sachſen und Pommern mit handelsgeograpbiſchen 
Einleitungen, einem Adreſſen⸗Anzeiger, einem Orts⸗Regiſter und 
einem genauen Verzeichniſſe über die Bezugsquellen der verſchiede 
nen Producte und Fabrikate. Perſönlich und nach amtlichen Mit- 
theilungen aufgenommen und ſyſtematiſch bearbeitet von Chriſtoph 
Sandler. Berlin. Verlag von Max Böttcher. 1863. 
A2Z3qeiten Bandes dritte Abtpeilung: Adreßbuch von Dit: und 
Weſtpreußen, Schleſien und Poſen. Ebd. j 

Wir haben den Titel dieſes Werkes ausführlich mitgetheilt, um gleich von 
vorn herein unſere Leſer auf das, was es bringt, aufmerkſam zu machen. 
Durch die zunehmenden Anſtalten zur Erleichterung und Beſchleunigung des 
Verkehrs, rücken von einander entfernte Handels⸗ und Induſtrieplätze ſich 
immer näher und damit verallgemeinert ſich das Intereſſe, nicht blos zu wiſ⸗ 
— was der eigene Wohnort in Bezug auf Handel und Gewerbe darbietet, 
ondern den Geſichtskreis zu erweitern, um zu erfahren, inwiefern nähere 
und entferntere Plätze zur Forderung des heimiſchen Handels und heimiſcher 
Induſtrie beitragen können. Jahrelange Geſchäftsführung gehört dazu, ſich 
in dieſer Beziehung mit Sicherheit zu brientiren und um dies zu erleichtern, 
dazu bietet das vorliegende, mit nicht genug zu rühmender Sorgfalt redigirte 
Werk ein ganz vortreffliches Hilfsmittel dar. Wir lernen nämlich durch daſ⸗ 
jeher welche Arten des Handels und der Gewerbe nicht blos in den Städten, 
ondern auch in den Landkreiſen betrieben werden und erfahren auf dieſe 
Weiſe, wo noch Bedürfniſſe zu befriedigen find, wo ihnen bereits den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen angemeſſen genügt wird. Es ergiebt ſich hieraus, 
daß das vorliegende Werk nicht blos für die Geſchäftsleute als ſolche unent⸗ 
behrlich iſt, ſondern es hat auch für den Nationalökonomen eine große Ber 
deutung, indem es ihm veranſchaulicht, nach welchen Richtungen hin ſich in 
den verſchiedenen Gegenden Handel und Induſtrie entwickeln und ob dieſe 
Entwickelung eine naturgemäße ift oder ſich auf Abwege verirrt. So weit 
es uns vergönnt war, die Richtigkeit der in dem Adreßbuch enthaltenen An⸗ 


dies auch nicht anders, da dort, wo Hr. Sandler nicht ſelbſt Lokalxecherchen 
vorzunehmen vermochte, Magiſtrate, Handelskammern u. ſ. w. ihn dur 
Mittheilung von Notizen in erwünſchter Weiſe unterſtützt haben. Freilich 
haben wir es zu beklagen, wenn der Bearbeiter Band 2, Abtheilung 3, S. 


D. 
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Darmſtadt, 1. Dez. [Eine Antwort des Großherzogs.] Ueber 
den Verlauf der von der „Heſſ. Landesztg.“ bereits angezeigten, heute beim 
Großherzog ſtattgehabten Audienz des ſchleswig⸗holſteiniſchen Comite's be⸗ 
richtet die „Darmſt. Ztg.“: Der Großherzog nahm die Petition für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein huldvoll entgegen und unterhielt ſich etwa 20 Minuten mit den 
Deputirten in ſehr i Weiſe über dieſe Angelegenheit. Er äußerte 
den lebhafteſten Wunſch einer glücklichen Erledigung derſelben, erwähnte des 
von ſeiner Regierung beim Bundestage geſtellten Antrages und ſprach den 
Vorſatz aus, die Sache fernerhin mit Nachdruck zu fördern. Bezüglich der 
Erbfolge wies er auf die über dieſe verwickelte Frage beim Bundestage im 
Gange befindliche Unterſuchung hin, bemerkte übrigens, daß der deutſche 
Bund keineswegs an das londoner Protokoll gebunden ſei, da ihm nicht ein⸗ 
mal Anzeige davon geworden. Se. königl. Hoheit äußerte ſich über den An⸗ 
pruc des Herzogs Friedrich insbeſondere dahin, daß das aus der angeblich 
unebenbürtigen Ehe, aus welcher dieſer Fürſt ſtamme, gegen ſein Recht er⸗ 
en nach däniſchem und ſchleswig⸗holſteiniſchem Hausgeſetz nicht 
triftig ſei. 

[Zur Eidesverweigerung.] Bereits iſt die Nachricht durch 
die Tagesblätter gegangen, daß auch im Herzogthum Schleswig die 
Leiſtung des Homagial⸗Eides verweigert wird. So im Amte Eiderſtedt 
und in Tönning. Der nachſteheude Brief iſt (nach der „N. Ztg.“ 
von einem in Schleswig angeſtellten Geiſtlichen an einen in Hamburg 
anſäſſigen nahen Verwandten gerichtet. 

. . 27. November. Lieber ...! Es wird Dich wundern, einen Brief 
von mir zu bekommen. Aber Alles muß im Augenblicke ruhen und ſchwei⸗ 
gen vor der ſchrecklichen Kriſis des Augenblicks. Was ſchon ſeit einigen Ta⸗ 
gen nach dem Vorgange in Holſtein, 90 wie nach Zeitungsnachrichten er⸗ 
wartet werden konnte, iſt heute denn auch an uns herängetreten im Schles⸗ 
wigſchen. Wir ſollen dem Könige von Dänemark als „unſerem allergnädig⸗ 
ſten Könige und Herrn“ eidlich Treue geloben — „ſo wahr mir Gott helfe 
und ſein heiliges Wort“ lautet der Schluß. Ich werde den Eid nicht leihen 
denn ich kann es nicht. Es wäre für mich ein Meineid, und ich müßte 
meinen irdiſchen und himmliſchen Herrn verrathen und mein irdiſches und 
ewiges Vaterland, wenn ich es thäte. Was darauf folgen wird hier im 
Schleswigſchen, iſt leicht vorauszuſehen. Wahrſcheinlich werde ich um 8 Tage 
ſchon meines Amtes entſetzt ſein und eben ſo wahrſcheinlich auch ſofort aus 
dem Hauſe getrieben werden. Wie ſchwer ſolch ein Entſchluß wiegt, das 
verhehle ich mir nicht; aber es geht nicht anders. Grete iſt Pate und da 

ſie wirklich iſt, was ihr Name ſagt — eine Perle unter den Weibern — ſo 
wird ſie auch getroſt mein Schickſal theilen. Sie hat mir die Entſcheidung 
nicht im mindeſten ſchwer gemacht. Die augenblickliche Schwierigkeit wird 

in zwei Punkten liegen: „Einmal in meiner großen Kinderzahl — es ſind 
ihrer zehn — und ſodann, daß ich augenblicklich ganz mittellos bin, weil ge⸗ 
rade in den letzten Tagen Rechnungszeit geweſen iſt, wo immer Alles rein 
drauf geht.“ Ich hoffe, daß Gott mir ſchon ſpäter Thüren aufthun wird, 
um mein Brodt zu verdienen, wie es auch immer ſei. Es gilt nur vorläu g 
Rath zu ſchaffen. Ich wende mich daher an Dich und frage Dich bittend, 
ob Du Dich dort in Hamburg — nur nicht in der Stadt ſelbſt, wenn es 
ſein kann — nach einem Gelaß für uns und um irgend einen dienſt für 
mich umbören willſt, für den Fall, daß hier, wie freilich zu erwarten ſteht, 
Alles für mich verloren iſt. Gott helfe unſerem theuren Vaterlande und uns 
auch in dieſer betrübten Zeit. Ich habe viel zu thun und was ſoll ich viel ſchrei⸗ 
ben? Du kannſt doch viel mehr zwiſchen den Zeilen leſen. Wir find wohl. 
Es grüßt Dich und die Deinen Dein N. N. Di 
Gerade um ſolcher Noth vieler Beamten ꝛc. willen — fügt die 
„Kreuzztg.“ heuchleriſch hinzu — wünſchen wir — um es zu wieder⸗ 
holen — die thunlichſte Beſchleunigung der Bundesexecution, damit 
Deutſchland wenigſtens jo viel ihm möglich Abhilfe gewähre. Es iſt 
ja unzweifelhaft, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden auch treue 
Männer dort in Drangſal kommen werden — ihnen zu helfen, iſt auch 
Chriſtenpflicht. (Wirklich! ?) - 
Prag, 2. Dez. [413 deutſche Studenten) beſchloſſen heut 
die Abſendung einer Adreſſe nach Kiel, worin ſie für das gute Recht 
Schleswig⸗Holſteins brüderlich einſtehen zu wollen erklären. Morgen 
wird ein Aufruf zur Sammlung von Beiträgen für die Bewohner der 
Elbe⸗Herzogthümer erſcheinen, der von 17 Profeſſoren, Doctoren und 
Fabrikanten unterzeichnet iſt. 


Oeſterrei ch. 
„„ Wien, 3. Dez. [Verbot der Agitation für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. — Zeitungsſtimmen. — Graf Rechberg und 
die Situation. — Gemeinderath.] Alſo ... wir dürfen über 
Schleswig⸗Holſtein ſchreiben, unter Schmerling ganz wie unter Bach, 
wo ja auch die Artikel über däniſchen Druck weit oben an der Eider 
ein unverfängliches Lieblingsthema der öſterreichiſchen Journaliſtik bil 
deten; aber weiter dürfen wir bei Leibe nichts thun. Es durch das 
lebendige Wort der Maſſe zur Anſchauung bringen, daß es ſich dort 
um ihre Angelegenheiten handelt; daß in dieſen ihren Angelegenheiten 
jetzt ein Wendepunkt eingetreten iſt, der unmittelbare, perſönliche Anz 
ſprüche an Jeden aus ihrer Mitte macht — bewahre, das iſt nicht 
erlaubt! Erlaubt ſind nur akademiſche Leader, welche die Leiden des 
„verlaſſenen Bruderſtammes“ objectiv ſchildern, als ſtände eine Chriſten⸗ 
verfolgung im Libanon oder in Hinteraſien in Frage: ſolche Leader 
ſind ſogar willkommen, ganz wie unter Bach, weil ſie die Gedanken 
von näher liegenden Schäden ablenken. In Wien iſt nicht nur die 
Volks⸗, ſondern auch eine General-Verſammlung der Turner für 
Schleswig⸗Holſtein verboten; in Linz auf telegraphiſchen Befehl des 


392 ſchreibt: „Die nachfolgenden Adreſſen der Stadt Jauer ſind einem 
älteren Werle (aus dem Jahre 1861) entnommen, da vielfacher Geſuche uns 
geachtet, der Magiſtrat in Jauer nicht veranlaßt werden konnte, die erbete⸗ 
nen Notizen mitzutheilen.“ Hier dürfte jedoch nur dieſe Mittheilung durch 
ein Verſehen unterblieben ſein, denn wir wiſſen, daß der daſige Magiſtrat 
ſehr wohl einſieht, wie wichtig es für die Handels und Gewerbtreibenden 
in ſeiner Commune iſt, in den weiteſten Kreiſen bekannt zu werden. Das 
ihm aa gedruckte Formular auszufüllen, iſt durchaus kein e 
e 


des Geſchäft. Um nun noch unſern Leſern darzuthun, mit welcher Um 
der Bearbeiter des Adreßbuchs zu Werke geht, führen wir Einiges von 

an, was er über Breslau mittheilt. Wir finden die hier erſcheinenden Zeis 
tungen und Zeitſchriften, die Gerichte, die Rechtsanwälte und Notare, die 
Lehranſtalten, die Hotels und Gaſthöfe, die Hotels garnis, die ea schl 
und Weinſtuben, die Café's und Conditoreien verzeichnet und dieſen ſchl 
ßen d. in alphabetiſcher Reihenfolge die verſchiedenen Zweige des Handels 
und der Gewerbe mit ihren Firmen an. Daß ein in der Art ausgearbeite⸗ 
tes Adreßbuch ein unentbehrliches Handbuch für jeden Geſchäftsmann iſt, 
haben wir nicht erſt nöthig zu bemerken. 5 . — 


Noman in drei Büchern. Von Georg Heſekiel. Berlin, 

Verlag von Otto Janke. . ; 
Der Verfaſſer ſchildert mit großer Treue die nunmehr 400 Jahre hinter 
uns liegende Zeit unter dem Churfütiten Friedrich II., das Leben und Trei⸗ 
ben in den Schlöſſern und Hütten der Mark, ſo wie in den Werkſtätten, wo⸗ 
bei er zugleich die intereſſanteſten alterthümlichen Handw enge und 
Handwerksgebräuche zur Kenntniß 1 ingt. Gleich lebendig tritt 
uns das Treiben an dem Hofe des heimiſchen Fürſten wie an dem zu Bur; 
gund entgegen und eine verwickelte Familiengeſchichte läßt es nicht an Span⸗ 
nungen und Ueberraſchungen fehlen. 8 


6. Aus der Literatur. habe mich raſiren laſſen. Ein drama: 
tiſcher Scherz von lebt ven Schiller. Aus 108 Oeiging lde. 
ſchrift im Einverſtändniß mit der Familie Schiller's, zum erſtenmal 
Len . J oe von Carl Künzel. Leipzig, Engliſche Kunſt⸗Anſtalt 


von A. H. Payne, . ( VE ug 
ahr alt, als er in dem Haufe und in der Familie = 


Schiller war 27 
damaligen Ober⸗Con unde Chriſtian Gottfried Körner die 
ſchaftlichte Aufnahme fand. Der dramaliſche Scherz, den er hier verfaß 
und der gest in eleganteſter Ansftattung vor uns liegt, iſt, wie David 
treffend bemerkt hat, „die kunſtloſe Blüthe eines unvergeßlichen Freundſe 6 
bundes“, und wenn gleich der hohe ne e uns hier nicht en l 
a ee 
ihn uns als hi iebenswürdig einen läßt, wie viel . 
gen, die das Glück hatten, ſic an feinem Umgang erfreuen zu können. ; 
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Polizeiminiſters die bereits ertheilte Erlaubniß zur Abhaltung einer 
Volksverſammlung zurückgenommen: was kann Chriſtian IX. mehr 
verlangen? Und dabei hat man noch das Herz, ſich über die ham⸗ 
burger „Krämer“ luſtig zu machen, weil ſie aus Beſorgniß vor Däne⸗ 
16 mark die Werbebureau's für Schleswig⸗Holſtein ſchließen! Daß der 
a Tragödie das Satyrſpiel nicht fehle, dafür ſorgt denn wieder unſere 
zu täppiſche „General⸗Correſpondenz“. Einmal beruft ſie ſich darauf, 
daß zur politiſchen Vertretung der Bevölkerung nur der Reichsrath be: 
rufen ſei: dann aber fällt ihr ſelber ein, daß dieſe Anſicht für unſere 
„neue Aera“ doch vielleicht etwas gar zu reactionair ſei, und ſie fügt 
deshalh das wunderbare Argument hinzu, weniger aus purer Reactions⸗ 
luſt, als wegen der nationalen Bedeutung der Sache habe die Regie⸗ 
rung die abſchlägigen Antworten ertheilt, um nicht andere Stämme des 

Reiches zu ähnlichen Demonſtrationen herauszufordern. Natürlich hat 

die lithographiſche Tante es nun der Reihe nach mit Allen gründlich 

verdorben. Alſo gar Niemand ſoll ſich in Oeſterreich zu Gunſten ſeiner 

Nationalität regen dürfen? — fragt der „Wanderer“ — Oeſterreich 

ſoll nach wie vor die große, alle Nationalitäten zerreibende Mühle 

bleiben? Alſo werden wir nie ein Vereins-Geſetz bekommen, 
das uns politiſche Verſammlungen erlaubt? ſchreibt die „Morgen⸗ 
poſt“ — und der „Wiener Lloyd“ fügt hinzu: weil ſich in Oeſterreich 
nur der Reichsrath mit Politik befaſſen darf, darum bekommt auch das 
Abgedordnetenhaus auf die Rechbauer'ſche Interpellation keine Ant⸗ 
wort. Andere Journale erinnern an die großartigen Demonſtrationen 
bei der Rückkehr des Kaiſers aus Frankfurt, die doch wahrlich rein 
ſchwarz⸗roth⸗golden waren: und die „Preſſe“ fragt, was die Berliner 
ſagen würden, wenn man ihnen antifranzöſiſche oder deutſche Kund⸗ 
gebungen verbieten wollte aus Rückſicht auf die franzöſiſche Colonie in 
Berlin oder auf den Unmuth der Polen in Poſen! Die „Gen.⸗Cor⸗ 
reſp.“ hat wieder einmal ihr Moͤglichſtes geleiſtet und ſich ſelber über⸗ 
troffen! — Wenn es in dem Berichte eines heutigen Morgenblattes 
über die geſtrige Sitzung des Finanzausſchuſſes heißt: Graf Rechberg 
hat auf eine Interpellation Giskra'8, ob nach der offiziellen Auffaſſung 
gegenwärtig eine wirkliche Kriegsgefahr nicht eintreten könne, aus⸗ 
weichend geantwortet, ſo iſt das eine zu optimiſtiſche Darſtellung. Nicht 

„ausweichend“ erwiderte der Miniſter: ſondern er verwahrte ſich aufs 

Feierlichſte dagegen, daß die offizielle Auffaſſung der Situation eine ſo 

beruhigende ſei, und begehrte die Aufnahme dieſes ſeines Proteſtes ins 

Protokoll. Die Interpellation wegen Schleswig⸗Holſteins wird mor- 

gen beſtimmt beantwortet. Da die Antwort, wie man weiß, in 

allen weſentlichen Punkten mit der vorgeſtrigen Erklärung des 

Herrn von Bismarck übereinſtimmen muß, mithin wenig Be⸗ 

friedigendes enthalten kann, hat Graf Rechberg doch vielleicht ſo übel 

nicht gethan, die Ehre des Vortrittes dem preußiſchen Conſeilpräſiden⸗ 
ten anheimzugeben. — Die betreffende Section unſeres Gemeinderathes 
hat über den Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an den Kaiſer zur Be- 
ſchleunigung der Ausſöhnung mit Ungarn den Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung vorgeſchlagen, den das Plenum auch, nach Aufwand einiger 

Beredtſamkeit, unzweifelhaft genehmigen wird. 

Linz, 2. Dezbr. [Zur Dämpfung der Begeiſterung für 
Schleswig⸗Holſtein.] Die für heute Abends anberaumte und von 
der k. k. Statthalterei bewilligte Volksverſammlung zu Gunſten Schles⸗ 
wig⸗Holſteins wurde in Folge eingelangter telegraphiſcher Weiſung von 
Wien verboten. b 
3 Dänemark. 

„* Kopenhagen, 1. Dezember. [Thätigkeit des Kriegs⸗ 
miniſteriums. — Unruhen in Weſtindien. — Die Tages⸗ 
preſſe.] In den Bureaux des Kriegsminiſteriums herrſcht eine 
außerordentliche Thätigkeit. Früher war das zahlreiche Perſonal dieſer 

Regierungsabtheilung kaum zu beſchaͤftigen, jetzt aber iſt es nicht ein⸗ 
mal ausreichend, und hat Oberſt Lundbye ſchon verſchiedene Hilfsarbei⸗ 
5 ter angeſtellt. Namentlich iſt es die in Angriff genommene Doubli⸗ 
rung der vorhandenen 22 däniſchen Infanterie⸗Bataillone, welche eben 
ſo große Ausdauer als Aufmerkſamkeit erfordert. Es ſtellt ſich näm⸗ 
lich ein fühlbarer Mangel an brauchbaren Offizieren ein, und wird die 
bevorſtehende Ausbildung neuer Reſerve⸗ Offiziere den empfundenen 

Mangel nicht einmal in dem geringſten Punkte vertuſchen können. — 

Die däniſche Regierung hat nicht allein mit Demonſtrationen in Schles⸗ 

wig⸗Holſtein, ſondern auch mit Unruhen auf den däniſch⸗weſtindiſchen 

Beſitzungen (Inſeln: St. Thomas, St. Croix und St. Jean) zu käm⸗ 

pfen. Die dortigen Neger ſtifteten ſchon wiederholt Meutereien an, und 

die Regierung ſah ſich in Folge deſſen, nachdem das däniſche Gouver⸗ 
nement auf St. Thomas Meldung gemacht hatte, genöthigt, nach Weſt⸗ 
5 indien außerordentlicherweiſe ein Kriegsſchiff zu entſenden. So äußerte 
ſich in dem Finanzausſchuß der Finanzminiſter Fanger, als man über 
die außerordentliche Ausrüſtung der Kriegsbrigg „Folda“ Beſchwerde 
erhob. — Die hieſigen Zeitungen kennen die Verlegenheiten, welche der 
Regierung aus der deutſchen Bewegung zu Gunſten Schleswig⸗Hol⸗ 
fleind erwachſen. Das Wuthgeſchrei wider Deutſchland und Deutſch⸗ 
hm iſt in Folge deſſen in der däniſchen Tagespreſſe weſentlich ver: 
ſtummt; ein hieſiges Blatt aber weiß dennoch nicht das Maß zu hal⸗ 
ten, nämlich „Dagbladet“. Dieſes Blatt, das zu häufig leichtfertiger 
Weiſe offizids genannt wird, tadelt heut in einem Leitartikel die ab⸗ 
wehrende Haltung des Grafen Carl Moltke hinſichtlich der Uebernahme 
des ihm ſeit 11 Tagen vergebens offerirten holſtein⸗lauenburgiſchen 
Minifterportefeuilles und fordert von dem Miniſterpräſidenten Hall, daß 
derſelbe, da er noch Minifter für Holſtein⸗Lauenburg fei, gewaltſam ge⸗ 
gen die Holſteiner einſchreite!! Hoffentlich erlebt Deutſchland endlich 

den längſt benöthigten entgegengeſetzten Zuſtand. 


Sch weden. 

Stockholm, 29. November. [Mißlicher Zuſtand der 
ſchwediſchen Armee. — König Carl Miterbe des verſtor⸗ 
benen Dänenkönigs.] Anläßlich des von der Regierung beantrag⸗ 
ten außerordentlichen Kreditivs zum Betrage von 3 Millionen ſchwed. 
Thalern (1% Mill. Thlr. preuß.) hat der ſchwediſche Kriegsminiſter, Gene: 
ral Reuterskjöld, den Reichsſtänden über den Zuſtand der Armee einige 
orientirende Mittheilungen gemacht, die namentlich in dem gegenwär⸗ 
tigen Augenblicke, in dem der deutſch⸗däniſche Streit die Beziehungen 
Schwedens und Norwegen zu Deutſchland minder anſprechend erſchei⸗ 
nen läßt, deshalb eine größere Bedeutung haben müſſen, weil der Ge⸗ 
dankengang des Kriegsminiſters klar nachweiſt, daß Deutſchland im 
Falle eines Krieges mit Dänemark auf die Gegnerſchaft Schweden⸗ 
Norwegens im Grunde kein ſo außerordentliches Gewicht zu legen 
braucht. Der Miniſter äußerte nämlich im Weſentlichen, wie folgt: 

f Die ſchwediſche Armee befige einen Stamm von ungefähr 30,000 M. 
und im Falle der Benutzung aller Altersklaſſen eine Bewaffnungskraft 
von 80—91,000 Mann. Das Material mangle indeß und feien für 
den Kriegsfall beträchtliche Reſervevorräthe erforderlich. Außerdem ſei 
die ſogenannte todte Vertheidigung (die Feſtungen) ſammt der Küften- 
vertheidigung, welche letzte für die umfangreichen ſchwediſchen Küſten 
eine große Bedeutung habe, einer zweckmäßigen Umgeſtaltung bedürftig. 
Trete jetzt der Krieg ein, fo müſſe Schweden eine Armee von 50—60,000 
Mann auf den Beinen halten. Der Stamm dazu ſei zur Zeit gut 
und auch die Bekleidung theilweiſe vorhanden, jedoch fehle es an Schu⸗ 
ben, Hemden und Strümpfen. () Auf einen Feldzug ſei man in⸗ 
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zwiſchen gar nicht vorbereitet und müſſen ſämmtliche Lagerzelte aus 
Segeltuch neu angefertigt werden. Die Infanterie könne mit guten 
Gewehren bewaffnet werden, werde aber ein zeitgemäßes Seitengewehr 
beanſprucht, ſo ſei keins vorhanden. Auch an Tuchhoſen fehle es, doch 
ſei Tuch vorhanden und ſtehe alſo nur die Arbeit zurück. Für die erte 
und möglicher Weiſe auch für die zweite Aushebung von Dienſtmann⸗ 
ſchaften habe man Gewehre, wohingegen das Reſervematerial neu an⸗ 
geſchafft werden müſſe. Die Artillerie ſtehe im Beſitze von Geſchützen, 
jedoch ſeien keine geriffelte darunter. Ebenſo ſeien für die Artillerie 
etwa 7000 Pferde () zu kaufen und ſei das Geniematerial ganz und 
gar mangelhaft. Die Mobiliſirung einer Armee von 50— 60,000 
Mann werde in Folge deſſen 20 Mill. Thlr. ſchw. (7% Millionen 
Thlr. preußiſch) und die Unterhaltung eines ſolchen Heeres im Felde 
monatlich 7 Mill. Thlr. ſchw. beanſpruchen! Da werden ſich die 
ſchwediſchen Reichsſtände denn doch wohl noch ein Bischen beſinnen, 
ehe ſie einem proponirten Kriege ihre Zuſtimmung ſchenken. — Hier 
iſt die Nachricht eingelaufen, daß der verſtorbene König von Dänemark 
dem König Carl viele werthvolle Kunſtgegenſtände hinterließ. Ebenſo 
ſoll der entſeelte Monarch unſerem König ein mit der Aufſchrift: „An 
meinen guten Freund, König Carl den Fünfzehnten“ verſehenes ver⸗ 
fiegeltes Billet zurückgelaſſen haben. 
Italien. 

Rom, 30. Nov. Herr v. Sartiges iſt angekommen. Ein päpft- 
liches Edict hebt den Gerichtshof des Kirchenraths des heil. Petrus und 
die Congregation von Loretto ſowie die Jurisdiction des Tribunals des 
Vicariats für die nicht commerciellen Angelegenheiten der Ifraeliten auf. 
Die Fragen hinſichtlich des öffentlichen Schatzes werden durch den 
Civil⸗Gerichtshof und im Appell durch den Gerichtshof der Rota ent⸗ 
ſchieden. 
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Frankreich. 

Paris, 1. Dez. [Die geſtrige Sitzung der Legislative] 
iſt doch nicht ſo ſtürmiſch geweſen, als man gedacht hätte. Staats⸗ 
rath Thuillier hat, wie er verſprochen, das Glaubensbekenntniß Caſi⸗ 
mir Perier's Satz für Satz recenſirt und natürlich auch „widerlegt“; 
eine große Zahl von Wahlanekdoten mußte zum Belege dienen, daß 
Perier mit ſehr ordnungswidrigen Mitteln für ſeine Kandidatur hatte 
wühlen laſſen. Jules Favre vertheidigte Perier und griff das Man- 
dat Royer's an. Schließlich wollte noch Thiers das Wort ergreifen, 
um „die wichtige Frage der officiellen Kandidaturen“ zu erörtern; die 
Verſammlung beſchloß aber auf Vorſchlag des Präſidenten, dieſe Frage 
jetzt noch nicht, ſondern erſt bei der Adreßdebatte vorzunehmen, womit 
Thiers ſich denn auch einverſtanden erklärte. Wir dürfen übrigens 
wohl nicht unerwähnt laſſen, daß Thiers von Seiten des Staatsrathes 
Thuillier eine ganz beſondere Huldigung erfuhr. Als der Regierungs—⸗ 
Commiſſarius nämlich auseinander ſetzte, wie die früheren Regierungen 
ſich zu den Deputirtenwahlen verhalten hätten, ſagte er wörtlich: „Ich 
komme zur Juli⸗Regierung, und im Vorübergehen begrüße ich einen 
berühmten Mann, auf den das Land ſtolz iſt und den ich heute unter 
uns ſitzen zu ſehen mich freue, und gegen den die Regierung alle er: 
denkliche Rückſicht ... (Unterbrechung) ... erdenkliche, ja, alle Rück⸗ 
ſicht genommen hat .. . . und weil ich weiß, daß man ihm dieſe Rück⸗ 
ſichtsnahme ſtreitig macht, verkünde ich ſie erſt recht laut.“ Bei der 
Schlußabſtimmung wurde das Mandat Royer's (im Iſere⸗Departement) 
von 201 Stimmen für giltig erklärt. Dagegen ſtimmten 36. Als 
dieſe Negative proclamirt ward, hörte man laute Exelamationen und 
Emile Ollivier rief: „Erſt waren wir nur fünf; jetzt ſind es unſer 
36“ Der „Moniteur“ macht dieſe Oppoſition namhaft: Herzog von 
Albufera, Ancel, Marquis d'Andelarre, Berryer, Brame, Graf Cham⸗ 
brun, Chauchard, Darimon, Dorian, J. Favre, Garnier, Glais-Bizoin, 
Gouin, Havin, Henon, Leop. Javal, Kolb-Bernard, Lambrecht, Vic. 
Lanjuinais, Larrabure, Graf le Hon, Baron Lesperut, Malezieuz, 
Marie, Herzog von Marmier, Martell, Em. Ollivier, Picard, Pieron⸗ 
Leroy, Planat, Plichon, M. Richard, J. Simon, Marquis de Tal⸗ 
houet, Thiers und de Wendel. 

ſueber Frankreichs Stellung zu der „in Dänemark 
ſchwebenden europäifhen Frage‘) bemerkt die „France“: „Of 
fenbar möchte Frankreich gern zur Beilegung der Schwierigkeiten, welche 
die Herzogthümerfrage macht, beitragen; aber es iſt dabei weniger in⸗ 
tereſſirt als andere Mächte. Gewiß hätte eine ſolche Frage auf dem 
Congreſſe discutirt werden können, aber dies iſt kein Grund für eine 
jetzt direct / eintretende Intervention. Hoffentlich wird die Weisheit der 
deutſchen Staaten die ſchwebenden Fragen genügend zu löſen wiſſen. 
Hier wie in vielen anderen europäiſchen Angelegenheiten hat Frank⸗ 
reich kein Intereſſe, ſich in feinen Entſchließungen zu übereilen.“ 

[Die Akademie der Wiſſenſchaften] hat geſtern für die 
Section der Geometrie den Prof. Neumann in Königsberg zum 
correſpondirenden Mitgliede ernannt. 

[Der „Progresde Lyon, der am 24. Juni v. J. zum erſten 
und am 28. Juli v. J. zum zweitenmale verwarnt wurde, iſt jetzt 
durch Miniſterial⸗Reſcript vom 28. Nov. auf zwei Monate unterdrückt 
worden, weil er einen anderen als den amtlich autoriſirten Kammer: 
Sitzungsbericht gebracht hatte. 

[Aus Mexico.] Laut Nachrichten der neueſten Poſt (via Sout⸗ 
hampton) aus Vera⸗Cruz, 1. Oktober, war General Bazaine mit ſei⸗ 
nen beiden Divifionen und General Miramon mit der Diviſion Mar: 
quez von Mexico aufgebrochen und über Tula gegen Queretaro vor⸗ 
gerückt. Der Eiſenbahnbau war wieder kräftig aufgenommen worden. 
Der mericanifhe General Liceago, der ſich den Franzoſen angeſchloſſen, 
hatte Jalapa beſetzt, aber ſchon den Tag darauf war er durch den 
Oberſten Diaz Miron, der ſich zwiſchenſchob, von Vera⸗Cruz abge: 
ſchnitten worden. 

Paris, 1. Dez. [Napoleon III. und der Congreß.] Der 
„Moniteur“ erklärt, die Regierung habe nichts mit der Broſchüre 
„Napoleon III. und der Congreß“ zu ſchaffen. Zugleich erfahren wir, 
daß der Verfaſſer derſelben der Pole Herr Tanski iſt, der früher Mit: 
arbeiter des „Journal des Debats“ und ein Mann iſt, der noch heute 
in Beziehungen zum Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
ſteht. Es iſt klar, daß die officielle Sprache der Regierung naturge⸗ 
mäß eine friedliche bleiben muß, bis der Krieg zum Ausbruche kommt. 
Die Minorität in der Adreß⸗Commiſſion des Senats beſteht darauf, 
daß ein Satz in die Adreſſe aufgenommen werde, welcher beſagt, 
daß auch trotz des Mißlingens des Congreſſes gegen den Krieg res 
clamirt würde. Man macht darauf aufmerkſam, daß die Herren von 
Budberg, v. d. Goltz und Nigra in Compiegne zuſammen kommen 
werden. 0 (K. Z.) 

N p ani en. 

Madrid, 30. Nov. Der Miniſter der Colonien hat feine Ent- 
laſſung eingereicht, dieſelbe iſt angenommen und der Marquis de la 
Habana vorläufig mit den Functionen dieſes Departements betraut worden. 

Großbritannien. 

London, 1. Dez. [Ueber Schleswig⸗Holſtein! ſchreibt die „Times“: 
ben ite de uns, glauben zu dürfen, daß gegenwärtig weniger Gefahr vorhan⸗ 
den iſt, der Streit wegen der däniſchen Herzogthümer werde zu Feindſelig⸗ 
leiten fuhren. Preußen und Oeſterreich haben dem Bundestage Erklärungen 
abgeachen, deren Hauptinhalt darauf hinausläuft, daß fie am Bertrage von 
1852 feſthalten wollen, vorausgeſetzt, daß Daͤnemark die von dem vorigen 
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Könige angenommenen Präliminar⸗Bedingungen erfüllt... Preußen und 
Oeſterreich haben alles gethan, was ſie rechtmäßigerweiſe thun 2 — Sie 
haben die Erbfolge in den Herzogthümern, welche zu beſtreiten ſie nicht be⸗ 
fugt ſind, anerkannt, und verlangen, daß König Chriſtian die Verſprechungen 
ſeines Vorgängers ausführe. Beide Theile werden über die freundſchaftlichen 
Dienſte Englands verfügen können, wenn es ihnen wirklich um Verſöhnung 
zu thun iſt. Die Deutſchen können jetzt nichts Beſſeres thun, als auf dem 
Wege der Unterhandlungen mit einem neuen däniſchen Souverän das zu | 
verſuchen, was ihnen ihrer Behauptung nach von Friedrich VII. zu erlangen 
nicht geglückt iſt. Wenn ſie irgend etwas fordern, was mit dem Rechte un⸗ 
verträglich iſt, vder mit der Sicherheit Dänemarks, jo werden fie möglicher: 
weiſe eine abſchlägige Antwort erhalten; wenn ſich aber beweiſen läßt, daß 
der verſtorbene König wirklich irgend welche mit feinen Unterthanen oder 
dem deutſchen Bundestage, oder den beiden deutſchen Großmächten abge⸗ 
ſchloſſene Stipulationen verletzt hat, jo kann fein Nachfolger dies mit beſſerer 
Miene als er ſelbſt wieder gut machen. Die Haupt⸗Beſchwerdegründe ſind 
die Feſthaltung Su in vollſtändiger Verbindung mit Dänemark und 
die Regulirung der Stellung Holſteins durch das Patent vom 30. März. 
Die Unabhängigkeit Schleswigs war den Deutſchen zufolge die Haupt⸗Be⸗ 
dingung, unter welcher Preußen und Defterreih den Vertrag von 1852 un⸗ 
terzeichneten, und fie unterzeichneten ihn nicht eher, bis fie Dänemark zur 
Anerkennung derſelben verpflichtet hatten. Dieſe Unabhängigkeit, ſagt man, 
iſt durch perſchiedene Handlungen verletzt worden, und zwar namentlich durch 
die vor Kurzem von dem Könige genehmigte Verfaſſung. Es iſt das eine 
der cen Streitfragen zwiſchen beiden Parteien und eine Haupturſache der 
deutſchen Kriegsbegeiſterung. Man wird bemerken, daß es eingeſtandener⸗ 
maßen auf Seiten der Deutſchen ein Streit wegen eines Gebiekes iſt, das 
ihnen nicht gehört, ſondern ſie nur inſoweit etwas angeht, als es in dynaſti⸗ 
ſcher Verbindung mit einer Provinz des Bundes ſteht. Es iſt jedoch nicht 
wahrſcheinlich, daß die hervorragendſten deutſchen Mächte ihre Anſprüche in 
Bezug auf dieſe Seite der Frage beſonders ſtark betonen werden. So lange 
die Succeſſions⸗Einheit für die beiden Herzogthümer anerkannt iſt — und 
dieſe Anerkennung wird der König von Dänemark jetzt, wo Preußen und 
Oeſterreich ſich durch den Vertrag von 1852 gebunden erklären, ſchwerlich ver⸗ 
weigern —, kann nichts darauf ankommen, ob dieſe nicht⸗deutſche Provinz 
in Geſellſchaft mit Dänemark vertreten wird oder nicht. Das Patent vom 
30. März berührt Holſtein und fällt deshalb offenbar unter die Gerichtsbar⸗ 
keit des Bundestages. Wir können uns der Anſicht nicht verſchließen, daß 
der vorige König, indem er es erließ, ſich Rechte anmaßte, die ihm formell 
nicht zuſtanden. Obgleich er ohne Zweifel durch die factiöfe Haltung der 
holſteiniſchen Ständeverfammlung und die endloſen Argumentationen und 
Einmiſchungen des Bundestages gereizt worden war, und obgleich den Hol⸗ 
ſteinern vermuthlich durch nichts, was kraft des Patents gethan worden ilt, 
ein wirkliches Leid widerfahren iſt, ſo ſollte doch das Patent, wenn es tech⸗ 
niſch rechtswidrig iſt, ſofort zurückgenommen werden. Wir glauben, daß die 
britiſche Regierung, welche ſoeben den Vertretern Preußens, Oeſterreichs und 
Baierns in Frankfurt erklärt hat, daß fie auf dem Vertrage von 1852 be⸗ 
ſtehe, wahrſcheinlich dem Könige von Dänemark den Rath ertheilen wird, die 
verhaßte Proclamation zu widerrufen und dem deutſchen Bundestage jeden 
Vorwand zu der angedrohten Bundeserecution zu nehmen. Damit, hoffen 
wir, wird jede Gefahr von Feindſeligkeiten ſchwinden. Es würde ein höchſt 
verderblicher Mißgriff ſein, wenn Deutſchland in einer ſolchen Zeit, für eine 
ſolche Sache und fo friedlichen Uebereinkünften zum Trotz einen Krieg ent⸗ 
en, (Wir ja ch MR mad bloß um unfern 
ejern zu zeigen, mit welchem Hohne die engliſche Preſſe die deutſche Le 5 
frage behandelt. D. Red. d. Bresl. Ztg.) 5 En 
Nuß land. 


Unruhen in Polen. 

6. C, Lemberg, 30. Nobbr. [Mißhandlung und Tödtung.] Er⸗ 
neuert bin ich in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, Ihnen eine jener 
Greuelthaten zu melden, die, jedem menſchlichen Gefühl hohnſprechend, auch 
bei uns zu Lande ſchon auf die Tagesordnung zu gelangen ſcheinen. Seit 
längerer Zeit lebte im ſkolater Bezirke der ehemals bei der Finanzwache bes 
dienſtet geweſene Adolf Zipſer, welcher ſich zuletzt als Winkelſchreiber ein 
ſpärliches Einkommen verſchaffte. Auf deſſen Anzeige gelang es den Sicher⸗ 
heitsorganen am 5. Nobbr. in dem Edelhofe zu Kaczanowka, dem Wohnorte 
des Zipſer, zwei ninroentenauügler aufzugreifen. In der Nacht vom 25. 
auf den 26ſten November fuhren nun drei Individuen (nach überein⸗ 
ſtimmenden Ausſagen in ſchwarzer Kleidung, wie ſie die höher gebil⸗ 
deten Stände zu tragen pflegen,) in einem mit drei Pferden beſpannten offnen 
Wagen vor die Hütte, welche Zipſer bewohnte, und welche beinahe in der 
Mitte des Dorfes ſteht, brachen die Hausthür auf, drangen in die armfelige 
Stube und riſſen, ohne ein Licht zu machen, Zipſer aus ſeinem Verſteck hin⸗ 
ter dem Ofen, warfen ihn zu Boden, umwickelten ihm unter weiteren Miß⸗ 
handlungen den Kopf mit einem Kleidungsſtücke, worauf ſie ihn hinaus auf 
den Wagen trugen, und nach Verrammelung der Hausthür von außen 
mit ihm davonfuhren. Zipſers Gattin wurde durch Drohungen mit 
einer Piſtole zum Schweigen gebracht. Das zweite anweſende Weib — 
Eigenthümerin der Hütte — ſchwieg vor Schrecken. Erſt nach längerer 
Zeit, nachdem die Einbrecher den Ort en gelang es den beiden Wei⸗ 
bern aus der Hütte zu gelangen und die Nachbaren um Hilfe anzurufen. 
Zipſer wurde mittlerweile von den Dreien in den Wald nächſt Oſtra 
mogila, beiläufig eine Meile von Kaczanowka, gebracht, daſelbſt in ſeiner 
Nachtkleidung an Händen und Füßen ausgeſtreckt an zwei gegenüberſtehende 
Bäume gebunden und dann, nach der Ausſage des noch am Leben gefunde⸗ 
nen Schlachtopfers, von ſechs Männern mit Peitſchen (Kanczuki) auf das ers 
bärmlichſte zerfleiſcht und endlich, an die Bäume gebunden, feinem Schickſal 
überlaſſen. Gegen 9 Uhr Morgens ging ein Knecht des kaum tauſend Schritte 
von dem Schauplatze dieſer Unthat entfernten Meierhofs in den Wald, um 
Holz zu holen und erblickte den Angebundenen, welcher durch herbeigeholte 
Leute in den Meierhof gebracht, daſelbſt möglichſt gelabt und auf ſein drin⸗ 
gendes Bitten mittelſt Wagens nach Stalat (eine Meile entfernt) gebracht 
wurde. Der in ſo unmenſchlicher Weiſe Mißhandelte erreichte aber nicht 
mehr lebend dieſen Ort. Die vorgenommene gerichtliche Obduktion ſtellte 
heraus, daß der Unglückliche in Folge der Mißhandlung an Lungenlähmung 
verſchieden ſei; der ganze Rücken ſeines Körpers, von dem die Haut in etzen 
ferſcung it Hg 7 5 bedeckt. au e der eifrigſten Nach⸗ 
orſchungen iſt es bisher nicht gelungen, eine auf die Theilnehmer i 
Schandthat hinweiſende Spur zu entdecken. aeg 8 

6. C. Die ruſſiſchen Grenztruppen, welche nächſt Tarnogrod im 
freien Felde lagerten, find am 26. Noobr. aufgebrochen, und in das 
Innere des Landes marſchirt. Dieſelben wurden jedoch durch drei Rot⸗ 
ten Infanterie erſetzt. Der Patrouillendienſt wird durch zwei zurückge⸗ 
bliebene Sotnien Koſaken verſehen. — Am 27. und 28. Nov. lagerte 
eine Inſurgentenabtheilung in der Stärke von etwa 400 Mann in 
dem Orte Fliry, eine Meile von Golce, gegen Bilgorai zu. Auch 
wurde eine kleine Inſurgentenabtheilung am 25. Nov. in der Gegend 
von Kochany Kae 
Nach einer Privat⸗Correſpondenz des „Czas“ aus Wilna veröffent⸗ 
licht der wilnger „Courier“, das amtliche Organ — ruſſiſchen Regie in 
Litthauen, faſt in jeder Nummer neue Hinrichtungen. Heute ſind folgende 
Erecutionen gemeldet: In Telszy (Samogitien) wurde der Geiſtliche Anton 
Gargas erſchoſſen; in Choroszez (bialyſtoker Kr.) wurden auf Murawieff's 
Fate A de N an; 9 75 At 2 Oswieeimski gehenkt, und in der⸗ 

ben rger Xaver Markowski e i i 
a Im Aufſtande rſchoſſen, jämmtlic wegen Theil⸗ 


+ * u») + 

Provinzial-Beitung. 

Breslau, 4. Dezember. [Tagesbericht.] 
Mi, [Militärifhes.] Gutem Vernehmen nach iſt heut die defini⸗ 
tive Ordre an das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment (Königin Eliſabeth) 
ergangen, ſich zum 19. oder 20. d. Mts. zum Ausmarſch bereit zu 
halten, und zwar iſt einſtweilen für das Regiment ein Cantonnement 
in Brandenburg beſtimmt. Das Regiment zieht zunächſt feine Re⸗ 
ſerven ein und wird dann an dem erwähnten Tage mit der Eiſenbahn 
nach Brandenburg befördert. Wie verlautet, ſollen die vier neu er⸗ 
richteten Garde⸗Regimenter, wozu das obige gehört, die Reſerve des 

nach Holſtein beſtimmten Executions⸗Corps bilden. 

AV [Sasanftalt.] Der Gaſometer tft bis zur Deckung fertig, und 
Arbeiten an ſeinem Aeußern werden vorläufig nicht mehr vorgenommen wer⸗ 
den, dagegen iſt man im Innern deſſelben fleißig mit dem Einmauern der 
Retorten beſchäftigt. Der Bau der andern Gebäude geht raſch vorwärts 
auf eines derſelben iſt bereits der Giebel aufgeſetzt, das andere wird 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


- Fortſetzung.) 

Ian Stockwerke hoch geführt fein. Eine große Anzahl von Gasr ao bers 
chiedener Dimenſionen und Gaslampenſtänder bedeckt den ſüdweſtlichen Theil 
des Bauplatzes. 

bb Wohl Manchem wird bei dem Legen der Gasröhren ein eigen 
thümlich conſtruirter Apparat aufgefallen ſein. Derſelbe wird dazu benützt, 
um die Röhrenſtränge ſtreckenweiſe mit gepreßter Luft zu füllen und ſich da⸗ 
durch die Gewißheit zu verſchaffen, daß die gelegten Röhren in allen ihren 
Theilen luftdicht ſind. Zuſammengepreßte Luft ſucht bekanntlich auch den 
kleinſten, für das Auge gar nicht mehr wahrnehmbaren Ausweg und ent: 
weicht dort mit einem eigenthümlichen Geräuſch. Zeigt die Röhre bei der 
Probe die geringſte Poroſität, ſo iſt es jetzt noch Zeit, den Uebelſtand zu 
beſeitigen, da ſpäter, nachdem die Röhren perſchüttet ſind, ein Auffinden und 
eine Abhilfe der etwaigen Mängel gar nicht möglich iſt. So iſt es erklär⸗ 
lich, warum Röhrenſtränge oft Tage lang offen liegen bleiben müſſen, da 
dieſelben unter allen Umständen einer äußerſt gewiſſenhaften Probe mit dem 
vorerwähnten Apparate unterworfen werden. 

— chulnachrichten.] Der von dem Hauptlehrer Herrn Eduard 
Scholz ertheilte ee war ſeit der letzten Prüfung (10. Dezbr. 
b. J.) bon 56 Schülern beſucht. Davon wurden mehrere als geheilt ent⸗ 
laſſen, 10 wegen unregelmäßigen Schulbeſuchs entfernt und 7 traten in das 
bürgerliche Leben über. Für den neuen Curſus ſind wieder 9 Zöglinge an⸗ 
gemeldet. Die Anſtalt verdient dankbare Beachtung der Eltern und Lehrer; 


der Unterricht wird unentgeltlich Mittwoch und Sonnabend Nachmittags ertheilt. H 


= Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der kgl. Uni: 
verſität wird Herr Dr. med. Heller halten und „über Köͤrperſchön⸗ 
heit und ihre Pflege“ ſprechen. 

AY Nur ie Der Pfennigverein zur Unterſtützung armer 
Schulkinder wird am 13. d. M. Vormittags in der Realſchule zum Zwinger 
eine Ausſtellung von Bekleidungsgegenſtänden veranſtalten. Damit wird 
auch zugleich die Vertheilung der letzteren verbunden fein. 

bb [Rettung in Noth.] Auf der Paradiesgaſſe wurde eine arme 
Ben mit bier kranken Kindern aus der Wohnung fee en weil ſie die ſchuldige 
iethe nicht bezahlen konnte; kein Bitten, kein Flehen um Mitleid fand Er⸗ 
börung beim Wirth. Da erklärte ng endlich eine ſelbſt ſehr bedürftige Frau 
bereit, wenigſtens die vier armen kranken Kinder zu ſich zu nehmen, und 
wurde ſo ein ſchützender Engel dieſer armen Familie. 
üdiſche Gemeindewahlen.] Wie wir aus dem Anſchreiben 
des Wahl⸗Commiſſarius erſehen, iſt für die hieſige Synagogen⸗Gemeinde ſta⸗ 
tutenmäßig die Neuwahl von 8 Repräſentanten und 10 Stellvertretern nöthig 
geworden. Hiervon ſind 8 Repräſentanten und eben ſo viel Stellvertreter 
ri die Dauer bon ſechs Jahren, die übrigen beiden Stellvertreter aber nur 
auf drei Jahre zu wählen, weil dieſe für die vor Ablauf ihrer Wahlperiode 
ausgeſchiedenen beiden Stellvertreter D. Immerwahr und Alb. Schrei⸗ 
ber eintreten. Jeder an 3 erhält eine beſondere Vorladung mit 
numerirtem Wahlzettel, welchen er ſchon zu Hauſe mit den 18 Namen aus⸗ 
füllen, mit ſeinem Namen unterſchreiben und im Termine perſönlich über⸗ 
reichen ſoll. Eine Stellvertretung iſt dabei eben ſo wenig zuläſſig als die 
Einſendung der Wahlzettel. Es wird angenommen, daß diejenigen 8, welche 
die meiſten Stimmen haben, als Repräſentanten, und diejenigen 10, welche 
nächſt ihnen die meiſten Stimmen haben, als Stellvertreter gewählt ſind. 
Die nach dem Abgange der Ausſcheidenden noch verbleibenden Mitglieder des 
Collegiums find: a. Repräſentanten: 1) Kaufm. Eduard Goldſch midt, 
4 Sanitätsrath Dr. Grätzer, 3) Kaufm. H. Bamberger, 4) Kaufmann 

t. D. Bernhard, 5) Kaufm. F. L. Samoſch, 6) Commerzienrath Heis 
mann, 7) Kaufm. A. Werther; b. Stellvertreter: Kaufm. Jac. Freund, 
Kaufm. Sam. Traube, Kaufm. Martin Deutſch, Kaufm. Joſ. Fuchs, 
Kaufm. Salomon Kauffmann. Dieſe Stellvertreter können nach § 25 des 
Statuts auch zu Repräſentanten gewählt werden. Die Wahl findet am 
15. Dezember Nachmittags 2½ Uhr im Cate restaurant ſtatt; Herr Polizei⸗ 
Praſident Freiherr v. Ende ſſt von der königl. Regierung zum Wahl⸗Com⸗ 


miſſar ernannt. E : 

* 8 Geſtern Abend in der 6. Stunde rückte die Feuer: 
wehr nach dem Burgfeld, kehrte aber nach kurzer Zeit und ohne in Thätig⸗ 
keit geſetzt geweſen zu fein, wieder zurück. In den zum Grundſtücke Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 27 gehörigen Hintergebäuden waren Arbeiter mit dem Theeren 
der Dächer beſchäftigt, und mochte hierbei eine kleine Quantität Theer zum 
Brennen gekommen und deshalb die Vermuthung entſtanden ſein, im Dach⸗ 


ſtuhl ſei Feuer. 


Breslau, 4. Dezember. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurde: Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 70 ein an der Ladenthür des Kaufmanns G. zur Schau ausge⸗ 
hängtes Stuck ſchwarzer Orleans mit lila Blumen, circa 36 Ellen lang. 

Verloren wurden: ein Geſindedienſtbuch, auf den Namen Auguſt Klinner 
lautend; eine {ie chwarze lederne Brieftaſche, enthaltend eine Packträger⸗ 


Conceſſion, auf den Namen „Albert Ender“, und ein Geſindedienſtbuch, auf 
den Namen „Johanna Ender“ lautend, ſowie mehrere mit der Nr. 289 ver⸗ 
ſehene Packträger⸗Marken; eine goldene Damenuhr. : 
Angekommen: Ihre Durchlaucht Fürſtin zu Hatzfeld⸗Schönſtein aus 
Trachenberg. Se. Durchlaucht Fürſt 8 kaiſerl. ruſſiſcher General 
und General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, aus Peters⸗ 
burg. Gräfin Lazareff, geb. Prinzeß Byron von Curland, aus mie 
fürtb, (Pol.⸗Bl.) 


Sagan, 3. Dez. [Abreiſe der herzogl. Familie.] Nachdem 
noch in der letzten Hälfte des vor. Monats bei Sr. Durchlaucht dem Bee e 
von Valengay in Sagan im hieſigen Schloſſe mehrfache muſikaliſche 
Soireen und Hoffeſtlichkeiten ftattgefunden hatten, zu welchen außer fremden 

errſchaften auch mehrere diſtinguirte Perſonen aus unſerer Stadt mit Ein⸗ 
adungen beehrt wurden, verließ derſelbe mit ſeiner hohen Gemahlin nebſt 
Kindern vergangenen Montag Vormittag unſern Ort, um Letztere auf ſeine 
Beſitzungen in Frankreich, zu begleiten. Se. Durchlaucht der Hering wird, 
wie wir hören konnten, in nicht langer Zeit wieder hierher allein zurü me 
und alsdann noch einen mehrwoͤchentlichen Aufenthalt auf feinem Schloſſe 
* Glogau. Wie der „Stadt⸗ und 


nehmen. 
Notizen aus der Provinz. ö t 

See 1 feierte am 2. d. N. der hieſige Raths⸗Botenmeiſter Herr 
iedrich Scholz fein 50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Derſelbe ift am 2. Dez. 
813, im Alter von 17 Jahren in das damalige 2. Schleſiſche Infanterie⸗ 
Regiment eingetreten und nahm mit dieſem Truppentheile an den Feldzügen 
von 1814 und 1815 als Combattant Theil. Nach der Rückkehr aus Frank⸗ 
reich, zum 6. Infanterie⸗Regiment verſetzt, und zum Unteroffizier befördert, 
verblieb er bei dieſem Regiment noch 16 Jahre und ſodann noch 2 Jahre 


Beilage zu Nr. 569 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 5. Dezember 1863. | 


3001 


—— 


bei der 9. Diviſtons⸗Compagnie in activen Dienſten. Im Monat April 1834 Sorte bis zur gewöhnlichen Waare, zum Verkau ellt. Ueberhaupt ſind 
erfolgte ſeine Anſtellung als Rathsdiener beim hieſigen Magiſtrat, und vor 16,527 Centner Flachs zum Handel Pe rein denen 12,700 Ctr. 
4% ae erhielt derſelbe bei der Feier ſeines 25jährigen Rathsdiener⸗ verkauft, und 3827 Etr. unverkauft geblieben ſind. Der Durchſchnittspreis 
Jubiläums, in Anerkennung ſeiner ſtets treuen und guten Dienſtleiſtungen, betrug 22 Ctr. pro Centner. Von dieſem hat der Kreis Kreuzburg das 
den Titel eines Raths⸗Botenmeiſters. — Der Jubilar, welcher jetzt 67 Jahr größte Quantum geſtellt, und nach dieſem der roſenberger. Die Menge der 
alt und noch vollſtändig rüſtig iſt, beſitzt die Kriegsdenkmünze von 1814 und ſeit EEE de3 "re zum Verkauf geſtellten Flächſe betrug im 
die Erinnerungs⸗Medaille von 1863. — Bereits am frühen Morgen über: Jahre 1862 12,000 Centner. 

raſchte den Jubilar ein muſikaliſches e worauf er um 9 Uhr 

Telegraphiſche Depeschen. 


die Gratulationen ſämmtlicher ſtädtiſchen Subaltern⸗ und Unterbeamten und 
Berlin, 4. Dez. Eine an der Börſe eingegangene Privat⸗ 


17 . von Moſchte⸗ prachtvolle Stutzuhr aus dem Atelier des 

rmachers Herrn H. Ma e empfing. Unter vielen andern perſönlichen Depeſche aus London meldet: Die Bank von England habe den 
Discont auf 8 pCt. erhöht. 
(Wolffs T. B.) 


Gluͤckwünſchen beehrte den Jubilar auch der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr 
[Angekommen 7 Uhr 15 Min. Abends.] 


Reg.⸗Rath Dannemann mit einem herzlichen Gratulationsſchreiben, verbunden 
3 3 aan 9 ee = en e ee e Fu — 
abtbaura mi ar am Dinſtag die zehntägige Frift zur Anmel⸗ Dresden, 4. Dez. In der Kammer der Abgeordneten 
dung der Appellation abgelaufen. Wie wir hören iſt weder von der königl. = A E 8 
Staatsanwaltſchaft noch von dem Fire he 9 er erflärte der Minifter v. Beuſt, eine Interpellation beautwor⸗ 
worden; ſonach iſt das ergangene Erkenntniß rechtskräftig. — Wie verlautet, tend: Die ſächſiſche Regierung hat das londoner Protokoll 
iſt an Stelle des verſtorbenen Appellations⸗Ger.⸗Rath 20 der bisherige weder unterzeichnet, noch iſt ſie förmlich beigetreten; er giebt 
bel dem liegen App-Geiſte ernannt w. — Dr. ah de unn aa 192 einen Ueberblick über den Verlauf des Abſchluſſes des londoner 
N. Be ftattgehabten Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt, wie wir hören, Vertrags, Mehreres zur Eutſchuldigung des Verfahrens der 
der Beſchluß gefaßt worden, daß, troß der nicht allgemeinen Betheiligung det deutſchen Großmächte anführend; der warſchauer Vertrag fei 
ausbeſitzer, dom 2. Jan. k. J. ab, die Straßen⸗Reinigung unter den jeden vorausgegangen, Dänemarks Verſprechungen haben bei der 
Hausbeſitzer ſpeciell mitgetheilten Bedingungen, dem ſävliſchen Arbeits⸗ damaligen Sachlage großen Werth gehabt. Letztere haben 
aufe übertragen werden foll, und zwar zunächſt perſuchsweiſe auf 1 Jahr. Ende 1862 Sachſen bewogen, ſeine Zuſtimmung kundzugeben 
— Durch unvorſichtig zu zeitiges Schließen der Ofenklappe wären beinahe 4 8 zug N 
wieder in der vorgeſtrigen Nacht 3 in einem Hauſe der Polniſchen⸗Straße jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbehalte, damit ſolle 
einquartierte Soldaten verunglückt. Eine neben der Soldatenſtube wohn⸗ in keiner Weiſe den Beſchlüſſen des Bundes vorge⸗ 
hafte Frau hörte aus dieſer ſpät des Abends ein anhaltendes auffälliges griffen werden, falls dieſer zur Erörterung dieſer Frage 
Stohnen, weshalb fie ihren Ehemann darauf aufmerkſam machte. Aicher] Anlaß erhalten werde. Schon durch dieſen Vorbehalt 
öffnete ſofort die Soldatenſtube und fand darin die 3 Soldaten vollſtändig b . 5 
bewußtlos liegen und die Stube mit Dampf angefüllt. Der ſofort herbei⸗ habe Sachſen jetzt freie Entſchließungen, auch wenn 
geholten ärztlichen Hilfe gelang es, die Soldaten wieder zum Bewußtſein Dänemark nicht, wie geſchehen, die Verpflichtungen gebrochen 
ee Am 30. Nov, fand ei 6 hätte. Weiter äußerte der Miniſter: die Verzögerung des 
dich ber and eine zahlreiche Verſammlung in dem Beſchluſſes zu Frankfurt ſei nicht Folge eines Mangels an 
Reſſourcenlokale beaüglich der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage ſtatt. Entſchloſſeuheit; alle deutſchen Regierungen ſeien von gleichem 
Geiſte beſeelt. Die Verzögerung ſei herbeigeführt durch con⸗ 
fequentes Feſthalten an einem dem ſächſiſchen Antrage confors 
men Standpunkte; hoffentlich bringe der morgende Tag die 
Eutſcheidung. Deutſchlands Volk möge ſich nicht zwiſchen feine 
Fürſten und das Ausland ſtellen; Oeſterreichs und Preußens 
Haltung ſei zu achten, doch nicht zu vergeſſen, daß der londo⸗ 


Zunächſt ſchloß man ſich einſtimmig dem Votum an, welches ſoeben das 
Abgeordnetenhaus in Berlin abgegeben hat, und machte hiervon ſofort 

ner Vertrag die Bundesakte und die wiener Verträge nicht 
auf heben könne. 
(Wolffs T. B.) 


telegraphiſch Mittheilung an den Präſidenten des Hauſes. Endlich beſchloß 
[Angekommen 7 Uhr 15 Min. Abends.] 


die aus Männern aller politiſchen Parteien zuſammengeſetzte Verſammlung, 
Wien, 4. Dezbr. Im Unterhauſe beantwortete Rechberg 


daß die Herren Eng mann sen., Fr. Förſter, W. Grüneberg, . 
witz, Jachtmann, P. i Denn, Mühle, Nebe, yultgrath eu: 
des Comite des Hilfsvereins für S 

die Nechbauerſche Interpellation. Der londoner Vertrag be⸗ 
gründe für die Theilnehmer völkerrechtliche Verbindlichkeiten, 


mann, Nierth sen. G. Pilz, Dom. Richter und Theile — als leiten: 
e chleswig⸗Holſtein die Einleitun⸗ 
gen für umfaſſende Geldſammlungen treffen, ſich in geeigneter Weiſe ergän⸗ 
zen und von Zeit zu Zeit die Verſammlung zur e von Mit⸗ 
mit denen die deutſchen Großmächte auch in ihren Abſtimmun⸗ 
gen am Bunde ſich nicht in Widerſpruch ſetzen dürfen. Gegen⸗ 


W und weiteren Beſprechungen zuſammenberufen ſoll. 

A Bunzlau. Wie der „Nied. Cour.“ meldet, entgleiſte am 29. Nov. 

beim Rangiren eines Güterzuges, gegen 5 Uhr Abends, ein mit 54 Tonnen 

Kohlen beladener Wagen auf dem Damme, nicht weit außerhalb des Bahn⸗ 
über Dänemark bildeten der Vertrag und die vorausgegangene 
Stipulation ein untheilbares Ganzes. Die Execution gegen ö 
Chriſtian IX. involvire nicht feine Anerkennung. Die ſehr 
beſtrittene Erbfolgefrage bleibe dem Bunde zur Prüfung vor⸗ 0 
behalten. Ein Zurückgehen auf den Nechtsſtandpunkt vor dem — | 


für die Depeſchen eine nicht unbedeutende Ermäßigung erfahren. 


hofes. Der von Breslau 5 Uhr 15 Minuten hier eintreffende Perſonenzug 
mußte deshalb ſo lange hier bleiben, bis es gefangen war, das Gleis wie⸗ 
der frei zu macken. Der Aufenthalt dauerte 1% Stunde. — Wie wir ber: 
nehmen, wird die Anlegung eines Staatstelegrapben » Bureaus in 

londoner Vertrage werde Folgen haben, die nicht zu überſehen 4 
ſeien. Die Zugehörigkeit Lauenburgs zu Dänemark ſei unan⸗ 
fechtbar. Oeſterreich ſei entſchloſſen, mit Preußen zuſammen⸗ 
zugehen und innerbalb der Grenzen des Rechtes ſowie der u: 


dem hieſ. Poſtgebäude beabſichtigt. Mit dem Zustandekommen deſſelben erwächſt 
dem geſchäftstreibenden Publikum ein weſenklicher Vortheil, weil dadurch die 

tereſſen Deutſchlands für die deutſchen Stammesgenoſſen ein⸗ 
zuſtehen. 
(Wolff's T. B.) 


telegraphiſche Verbindung nicht allein erleichtert wird, ſondern auch die Preiſe 
[Angekommen 9 Uhr 50 Min. Abends.] 


Hamburg, 4 Dez. In der heutigen zahlreichen Vers 
ſammlung von Vertrauensmännern aus Schleswig⸗Holſtein 
wurde allgemeine Steuerverweigerung und Selbſtbeſteuerung 
für den Landesfonds beſchloſſen. 2 

(Angekommen 9 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


A bend Po ft. i 
## Warſchau, 3. Dezbr. [Neue Verhaftungeu. — 
Verwechſelung.] In der veegangenen Nacht iſt wieder eine Anzahl 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 48% Thlr. Br. angeſehener Bürger verhaftet worden. Die bedeutendſten ſind der Fürſt 
Here (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 34% Thlr. Br. Tadeus Lubomierski, die Rechtsanwälte Dominik Zielinski und der 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Dezember 96 Thlr. Br. Erſterer, im zamojski'ſchen Palais 


70jährige kranke Ludwig Zaleski. 
wohnend, hatte bei der Plünderung dieſes Palais durch das Militär 
ſeine reiche Bibliothek ſowie ſein ganzes Mobiliar im Feuer verloren. 
Er wuroe damals auch mit den anderen Einwohnern verhaftet, nach 
mehreren Tagen aber wieder freigelaſſen. Jetzt, wo man darauf ge⸗ 
kommen iſt, das Anſehen, das Jemand unter ſeinen Mitbürgern genießt, als 
etwas zu betrachten, wofür man durch Deportation beſtraft werden muß, 
ſollte gerade Fürſt Lubomierski, der in der That dieſes Verbrechens in 
hohem Grade ſchuldig iſt, der Strafe entgehen? — Ich ſchrieb Ihnen 
vor mehreren Tagen, daß der Inſurgenten⸗Anführer Zychlinski gefangen * 
hier eingebracht ſei. Wie man aber jetzt zuverläſſig erfährt, iſt es ein 4 
gewiſſer Jezierski geweſen, der gefangen wurde, und welchen man irr⸗ 
thümlich für Zychlinski nahm. 


———ñ— 
Zuſerate „d Candwnurto lch. Anzeiger! Jahrg. N. | 
(Beiblatt zur Schlef. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenftr. 20.) 


fo.) etwas matter, 
—11%' 
Tölt. 


Rüböl (pr. 100 
11% Thlr. Gld., pr. Dezember 11% 
11% Mh. Br., Januar⸗Februar 11 

lr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. 


Görlitz, 4. vr Das Direktorium der preußifhen Bank hat den 
Beſchluß gefaßt, ſolche domicilirte Wechſel, welche beim Ausſteller zahlbar 
ſind, in Zukunft nicht mehr zu nehmen, weil bei ſolchen Wechſeln dle äls 
ſchung eine erleichterte iſt. Es ſoll aber erſt nach Verlauf einer entſprechen⸗ 
den Uebergangszeit dieſer Grundſatz mit voller Conſequenz zur Geltung ge⸗ 
langen und eine beſondere Bekanntmachung nicht zu erwarten ſein. (G. 40 


„„ Conſtadt, 1. Dez. [Flachs markt.] In Folge Genehmigung der 
Tönigl. Regierung zu Oppeln wurde auch in dieſem Jabre in hieſiger Stadt 
am 27, November d. J. der Flachsmarkt abgehalten. Nach den polizei⸗ 
lich geführten Notizen waren alle Sorten Flachs, von der feinſten Prima⸗ 


Die am 2. d. M. stattgefundene Verlobung Das geftern Mittag 127 
unleter jüngſten Toter gratalie mit dem folgte Ableben unſeres nd 
Wirthſchafts⸗Inſpector Herrn Felix Reichel 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt agen 
[5638] C. F. Borchardt und Frau. 
PA 5 e — obte ne ſich: 
atalie Borchardt. 
Neelie Reichel. Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
an Schott. 
ouis Goldſtein. [4983 
Dambrowka bei Carlsruh OS. 


Dorothea Herrn Joſep 
hiermit im Heſable des tiefſten 


Par 
ren, 
[5628] 


Loslau. 
Breslau, den 4. Dez. 1 


863. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Meine geliebte Frau Olga, geb. Sackur. 
wurde heut Morgen von einem muntern Mäd⸗ 


Uhr plöglic er⸗ 
5 ürdigen Kirchen⸗ N 
boritandes, des Erzprieſters u. Pfarrers zu St. Hrn. Guſtav Junghahn in Berlin, Fräulein 


Das Kirchen ⸗Collegium zu 
St. Dorothea. 


Breslau, den 5. De 1863, 
8 


Am 2. Dezember verſchied nach ſchwerem 
Leiden unſere geliebte Schweſter Henriette 
old in ee 1750 ee 68 Jah⸗ 
i eilna 5 
N Die Hinterbliebenen. 


Heute Abend 6% Uhr entſchlief ſanft in 
lages unſere unvergeß⸗ 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Emma Pruckner mit 


eK. Verein f. classische Musik. 


Sonnabend, den 5. Dezember: Be 
e. h b 1 
Theater⸗Reperteir p. Po, Vin. & Velle, C. | 


Jammer, zeigt | Sufanna Cohn mit Hrn. Heinrich Wiener den 5. Dezbr. „Der Waffen⸗ Mozart, Trio p. 
Schmerzes an:] daſ., Frl. Anna eg mit Hrn. Bernhard een Sone Oper mit u in, Beethoven, Sonate p. Po, seul, Cis-m. U 
15643 ane kn ger Sen, Gd. f er Akten. Muſik von be ing ER Schubert, (Quatuor. A-m. [5001] 1 
ugufte Behrens mit Hrn. Ed. Flügel in tag, den 6. Dezbr. Gaſtſpiel de 2 
Kundan Sl, Men dn lle, ern Sar Aiegander Siebe, uelel Moden, mg 
Kaufmann Iſak Pleßner in Poſen. coſta.“ Tranerſpiel in 5 Akten von Carl durch Herrn Prediger Hoffe ; 


Gemeindehalle, Grünſtraße r. 6. ber 28967 
Vom 1. Dezember ab befindet ſich 

mein Comptoir: d 
Ohlauerſtr. 87, 1 Tr. 
Emanuel Landau. 


Ehel. Verbindung: Hr. Adolf Schuppe⸗ 
lius mit Frl. Caroline Fiedler, Neuſtadt⸗ 
Eberswalde u. Hegermühle. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Herm. Schnur 
in Neuſtadt a. D., eine Tochter Hrn. J 
Fromme in Bielefeld. g £ 
Todesfälle: gear Albertine Schneider 
eb. Mahnecke in Berlin, Hr. Büchſenmacher 
Sellmuth Schmiel daß Hr. Joh. Dem 
echtsanw. Juſtiz⸗Rath 


Gutzkow. (Uriel Acoſta, Hr. Alexander Liebe.) 


Vorläufige Anzeige. 
Concert der 6jährigen Pianiſtin 
Maria Grunitzka. 


meſſieur 


olge eines Nerven i N 3 13. FT Tg rn 
chen glücklich entbunden. [5623] 155 innig An utter, Schwieger⸗ und eg en a. R. Maria Grunitzka und unter . Mit⸗ Conceſſ. Privat⸗Eutbindungs⸗Anſtalt 2 
Breslau, den 3. er Sadur 1 die verwittwete Frau Kaufmann 5 Sc. Bertb ns ae 5 Me en ie mit Garantie der Discretion. 
+ und Stadtälteſte erlobung: Bertha mit Hern. | de tuſängerin Fräulein ! in, Ör.: .30. 
Magdalene Bittner, geb. Raſch. Franz Leyfer in Koſtenblut. rag Fräulein Hayn, des Herrn Berlin, Gr-Grankfurterſr. 30. Dr. VBocke. 


Heute Nachmittag 5 Uhr wurde meine ge⸗] Tiefbekrübt, um, ftille T ei 


nahme bittend, 
beehren wir uns dies ergebenſt anzuzeigen. 


Reeles Heirathsgeſuch. 
Ein Geb alt, 9085 * evangel., 


iebte Frau Anna, geb. Müller, von einem g | 3 
kräfti i nden. rankenſtein, den 3. Dezember 1863. rn. Paſtor Schott in Poſtelwitz. errn Lüſtner, fo wie der akademiſchen von angenehmem Aeußern, Inhaber eines 
: en — . 63. Bertha rail 5 x Tobe s fälle: Herr Partikulier E. 5 tudenten⸗Liedertafel ein Concert im rentablen Geſchäfts in einer 8 größeren Pros 
[5005] q Hawlik, Gutsbeſiter. Magdalena Kaßnerf geb. Bittner, Mikesky in er Hr. Kaufm. Friedrich Springer’ihen Concertſaal zer. vinzialſtädte Schleſiens, ſucht wegen Mangel 
5 Auguſte Himpe als Töchter. Pupke im 77. Lebensj. in Dresden. Reſervirte Br a 4 Thlr. Einzelne Lo⸗ an jeglicher Damenbetanntieaft auf dieſem 
Heute Morgen 5% Uhr wurde uns unfer | Ida Krocker — genpläge & 15 Sgr. Numerirte Saal» Billets | Wege eine Lebensgefährtin. Vermögen ift 
— es Töchterchen Bertha wieder durch Mantell, Kreis⸗Ger. Director f Meine Niederlaſſung in Breslau: 10 Sgr., unnumerirte Billets & 7% Sgr., nicht erforberlih. Auf dieſes Geſuch Reflekti⸗ 
od entriſſen. Verwandte und Freunde | Kafner, Rechtsanwalt als Schwie⸗ empfehle zur gütigen Beachtung. ſind in der . von Jenke & rende wollen ibre e nebſt beigefügter 
dittten um ſtille Theilnahme: 5627] [Himpe, Ingen.⸗Hauptm. a. D.“ gerjöhne, a s Sarnighaufen, Junkernſtraße 12, zu haben. Photographie unter der Chiffre W. V. poste 
S. Wachsmann und Frau. rocker, Ingen.⸗Hauptmann Comptoir: Siebenhubener⸗Straße 20. Ye ührlice rogramms fpäter. restante Breslau gefälligft einſenden. Strengſte 

Breslau, den 3. Dez. 1863, et im Namen der Enkel. [5010] J [5501] Ullbrich, Mühlen⸗Baumeiſter. | [4997] Mob. Grunitzki, Muſillehrer. Discretion ift chende, 686280 N 


a 


5 Thaler Belohnung. f ff E 

Ei i l 2. Dez. 
e Werthvolle Feſtgeſchenke 

aler, worn iefcoupon von > 
10 Thlr. 2 . 2 Tl. der in höchſt eleganter Husitattung, 
breslauer S Nr. bell de N f 8 1 
Fele ec. der ehe due: zu haben in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 

x — #7 igen D a Naturſtudien. in ans der Pflanzen- und Thierwelt von Hermann Maſius. 5. Auflage. Mit 14 Illu⸗ 

— = — a IRRE — ſtrationen von ilhelm Georgy. 5 Thlr. 

Kreutzberg’s Aufforderung. "BE Der Wald. Den Freunden und Pflegern des Waldes, geſchildert von E. A. Roßmäßiler. Mit 17 Kupfer: f 

zoologiſche Gallerie 1 ener am Dinſtage, den ſtichen, 82 Holzſchnitten und 2 Revierkarten in lith. Farbendruck. 8 Thlr. 12 Sgr. 
Dez ‚im zweiter Rang) mit: 2 " 

an der Graf Henctel’ichen Neitbahn. | remmenen weisen Operngtafes wiro Hier- Charakterbilder deutſcher Waldbäume. siesenzenn Kunferfise von A. Krauſſe und U. New 


* it gebeten. bgabe k im Louis Stan⸗ b : 3 2 
Eröffnung gen chen 1— Karlsſtraße 42 mann, gezeichnet von E. Heyn. Mit begleitendem Tert von A. Roßmäßler. 4 Thlr. 
Sonnabend, den 5. Dezember. ee eee ee. Italien. Klaſſiſch, hiſtoriſch und maleriſch. In 60 Anſichten von W. Brockedon. Neue Ausgabe. 12 Thlr. 


Beſitzer von Neubauten, 


melde zu Otern eine Moßnung von 8 fis 10 Die Ruinen Roms und der Campagna von Dr. Franz Reber. Mit 35 lihograppirten Abbildun⸗ 


Es finden täglich zwei große Vorſtel⸗ 


lungen ſtatt. 4 
Anfang der erſten um 4 Uhr Nachmittags, der] Piecen, hell und geräumig, entweder in der : ; 9 
5 zweiten um 7 Uhr Abends. erſten Etage, vereinigt, oder auf den 1. und = 15 in Tondruck, 4 Plänen, N Stadtplan und 72 Holzſchnitten. 24 Thlr. 
Bei den Vorſtellungen wird der Thierbän⸗ 2. Stock vertheilt, an einen ganz ſoliden und Die Länder und Stätten der Heiligen Schrift. In ausgewählten Bildern mit erläuterndem Texte 
diger 15 der gefährlichſten Raubthiere als Lö⸗ ruhigen Miether abgeben wollen, belieben Of⸗ A. St d O. St . Mit 100 Bild d Kart Zeichnungen von Halbreiter und 
wen, Bären, geſtreifte Hyänen und die jo|ferten in der Strohhutfabrik, Ring Nr. 13, von F. 8 rauß un . rauß. i ildern und Karten nach Zeichnung 
blutdürſtigen gefleckten Hyänen auf einem niederzulegen. [5630] Vernaz. 12 Thlr. [4992] 


Theater (Central⸗Käfig) vereinigen und die 
ſchwierigſten Exercitien mit dieſen Thieren 
ausführen, und dann das hier noch nie ge⸗ 
ſehene afrikaniſche Gaſtmahl darſtellen. 
Hierauf der Zwerg oder Wunder⸗Elephant, 


dentlich in ſei 5 ; 
Zum Sc 5 Feen iu ice ere Monats⸗Ueberſi 


Je Konkurs⸗Exöffnung. 1923] Bekanntmachung. 
önigl. Kreis⸗Gericht zu Bunzlau. ür Dad MeiBRiFBioRE 1864 find zur Auf⸗ 

I, Abtheilung. nahme der im Artikel 13 des allgemeinen deut⸗ 
Den 27. November 1863, Nachmittags 1 Uhr.] ſchen Handelsgeſetzbuchs vorgeſchriebenen Ber 
Ueber das Vermögen der Fabrikbeſizerin vers | kanntmachungen für den Bezirk des unterzeich⸗ 


{ der ſtädtiſchen Bank pro Nopbr. 1863 „ wittw. Suſaung Maria Hüttenmüller, neten Kreisgerichts beſtimmt worden: 


geb. Henning, in Firma Philipp Hütten⸗ 1) die Schleſiſche Zeitung, 


Das Kant'ſche Räthſel (ſ. deſſen Anthropologi 


e). 
Wie es geſchehen konnte, daß der große Haller ausrief: „was fol ich thun, daß ich 
ſelig werde.“ Predigt Sonntag Nachm. 5 Uhr. Altbüſſerſtraße 29. [5632] 


0 
8 


Preiſe der Plätze: gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. inen c e f 17 h - 
Sar. 9 zu Lorenzdorf, iſt der faufmänniihe| 2) die Breslauer Zeitung, 
I: lat 5 dar 1 735 Sgr., 3. Platz Activa. Konkurs eröffnet Wolter Tag der Zahlungs: | 3) die Berliner Börſen⸗Zeitung, 
* zweiten Plat die gate erſten und] 1. Geprägtes Geld . 363,491 * 15 46 7 / einſtellung 4) der Preußische Staats⸗Anzeiger. 
in on e dee, e Bann, eren u Der none nnd: ee uud. eee, 
— S. Krengberg: lehns Scheine en n ar N er Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe |ift dem Kreisrichter Lindner unter Mitwir⸗ 
3. Wechſel⸗Beſtänddeÿeeeu „ 1,022,927 = 13 = 9 = |ift der Hr. Rechtsanwalt Minsberg beftellt. | kung des Actuars Gürtler, als Secretairs, 
Heirathsgeſuch. 4. Lombard ⸗Beſtändere n.. 510,710 — s — [ Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ übertragen. Die Entgegennahme der zur Ein⸗ 
; ; 5. Effekten nach dem Courswerthn eee . 149,991 = 24 „3 den aufgefordert, in dem tragung in das Handels⸗Regiſter beſtimmten 
Ein Gutsbeſitzer in den 30er Jahren ſucht! “ Passiva f auf den 9. Dezember 1863, Vorm. Anmeldungen und Zeichnungen der Firmen 
aus me an Damenbekanntſchaft ein Mäd- 2 assiva. 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ und Unterſchriften kann an jedem Donners⸗ 
chen von 20—25 Jahren, womöglich katholiſch, 1. Banknoten im Umlauf TER, 1,000, — h — 4. minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar tage Vormittags, während der Dienſtſtunden 
Ver Frau. Gute Erziehung, ein disponibles 2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehr .. 173,653 = 211 Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Glatte in dem Audienzzimmer Nr. 4 des hieſigen 
ermögen von 121,000 Tölt, find wün⸗ 3. Depoſiten⸗Kapitalien RE e 21,000 = — » — -⸗anberaumten Termine ihre Erklärungen und Gerichtsgebäudes vor dem bezeichneten Rich⸗ 
ſchenswerth und wird ſtrengſte Discretion zu. 4 Dem Stamm⸗Kapital 1.000.000 : „ — - Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: ter erfolgen. 
geſichert. Darauf reflectirende Damen werden 4. Dem Stamm ⸗Kapital pen :.. >. N r „l walters oder die Beſtellung eines anderen] Creuzburg D/S., den 1. Dezember 1863. 
gen, frank. Briefe poste restante Breslau welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der $$ 4 und 10 des einſtweiligen Verwalters abzugeben. Königl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 
PP. abzugeben. [5008] we ran acer en 55 5 Die ſtädtiſche B u N Allen, Beide 1 dem Gemeinfäußpner nn Sinburke Bine: > 9 
Breslau, den 30. November 1863. ie iſche Bank. etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ g ; ö $ 
Mes aur de eomversatiom de I 71 ͤ—ůũ— — — — chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder I. e 80 mars 


srammaire franeaiae recommence- 
ront le 1 Janvier, [5622] 
Caroline Jaquard, 

" Schuhbrücke Nr. 57, au second, 

On pourra s’informer de midi & 2 heures, 


Empfehlenswerthe Feſtgaben für die Jugend 


welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ j 

ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder rg eg a 
131 äablen, vielmehr von dem Vest ber Ge.“ äniglichen reis Gericht hierfelbft ven 

genſtande dem Kreis⸗Richter Grafen v. Schwei⸗ 


aus dem Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. bis zum 21. Dezbr. 1863 einſchließlich \ ichte ) 
h ° x , niß unter Mitwirkung des Kanzlei⸗Rat 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Endtricht werden bearbeitet — 0 


Für das Weihnachtsfeſt 1863 erſchienen neu: 4994] N Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbebalt| 2. daß die in vemfelben Zeitraume erfol⸗ 
10 Drei Erzählungen von Hedwi rohl. 8. Mit (ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ Zeitraume erio 
Erfreue und nütze. tzählungen von H 2 Proh N genden Eintragungen in das Handels⸗ 


EEEPC Ä 
In Hirt's königl. Univerfitäts: |; 
Buchhandlung in Breslau (am Naſch⸗ 
markt Nr. 47) iſt vorräthig: [4986] 
3 K. Hoppe, der 

ürſten- u. Pinſel-⸗Fabrikaut! at, Keen oe. " R 5 
auf ia . ee Mythologie der Griechen und Römer. bre ee ice Br 

0 


6 Bildern in Farbendruck von Louiſe Thalheim. kursmaſſe abzuliefern. Ä : : . . 
5 1 Thlr. 5 andinhaber und andere mit denſelben Schleie 3 7 
ale 


berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 1155 : . 
ners haben von den in ihrem Velihe a: das Militiſcher Kreisblatt und die Bank⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Eleg. geb. 
Ernſt, Scherz und ſinnige Spiele. Herausgegeben von Hübner⸗ 
Der Gnom. Trams. Jahrgang 1864. 8. Mit 8 Bildern 5 Harben⸗ und Hanne 8 Dein wenn 
( Macher annt gemacht werden. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche Militſch, den 1. Dezember 1863 1919 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger „ “De . ] 
machen wollen, Hierdurch aufgefordert, ihre __ Das Königliche Kreiß-@eritht.. 


i i . lie Ho . 8 Mit 63 Holzſchnitten von A. Gaber und R. 
nung, oder gründliche a zur Verfer Von Julie Hoffmann i Holzſchnitten von Anſprüche, diefefben mögen bereits rechlsbän⸗ Holtverkauf 


tigung aller derzeit für den perſönlichen Ge⸗ 
brauch, den Nie ſowie für die verſchiede⸗ 


Brend' amour, nach klaſſiſchen Originalen gezeichnet und in einem Anhang ers 


läutert von A. Bräuer. Eleg. broſch. 1 Thlr. Eleg. carton. 1% Thlr. gie jein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


0 0 Mittwoch den 9. Dan d. J., von Vor⸗ 
oder Leben und Treiben in den Goldminen Califor⸗ Vorrechte 
Der goldene Traum niens. Von R. M. Ballantyne. Für die Ju⸗ N bis zum 4. Jau. 1864 einſchließlich 


mittags 10 Uhr ab, ſollen in dem Forſtkaſſen⸗ 
Lokale zu Oppeln aus dem Einſchlage pro 
1864 der königlichen Oberförfterei Grudſchütz 
und zwar aus den Forſtbezirken Sowade, 

Gräfenort II. und Schulenburg circa 
250 Stämme Kiefern⸗Bau⸗ u. Nutz⸗ und 

120 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz, 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 1920 

Grudſchütz, den 2. Dezember 1863. 

Der Oberfoͤrſter Vos feld. 


Nittergnts = Verpachtung. 
Das der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige, 
1 Meile von hier entlegene, circa 500 Mor⸗ 
gen große Rittergut Reudchen ſoll vom 


nen wirthſchaftlichen, gewerblichen und technis | ( 


ſchen Zwecke beſtimmten Bürſten, und nächſt⸗ 
dem auch aller bis jetzt bekannten Arten von 
Pinſeln, unter genauer Angabe aller hierzu. 
nöthigen Materialien, Werkzeuge, Geräthichaf: | / 
ten, Maſchinen, Handwerksvortheile und Ver⸗ 
ſchönerungskünſte. Zweite durchaus um⸗ 


bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
Früher erſchienen: lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 


enn ... 


zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
gearbeitete und vermehrte Auflage, ſiedlerleben von Charles Noweroft. Für die Jugend bearbeitet von Julius 0 perſonals 

unter Berückſichtigung aller betreffenden neuen 0 ffmann. 8. Mit 4 Kupfern in Farbendruck. Eleg. geb. 1 Thlr 

N l 


gend bearbeitet von Dr, W. Jeep. 8. Mit 4 Bildern in Farbendruck. 1 Thlr. 


Hoffmann f — am — J 1a aa n 7 
Erfindungen und der auf der Londoner Welt⸗⸗ 41 1 Zur Belehrung für die reifere [)] in unſerem Gerichtsloka ermins⸗Zim⸗ 
— von 1862 ——.— Erzeugniſſe Ur wpäiſche B der und Sliz l. Jugend bearbeitet von Julius hi mer Nr. 1, vor dem genannten Kommiſſar 
dieſes Induſtriezweiges, herausgegeben von offmann. 8. Mit 6 Kupfern in Farbendruck nach Originalzeichnungen von zu erſcheinen. g £ 

Conrad Joſeph eher, Bürſten⸗ und h. Hoſemann. Eleg. geb. 1% Thlr, (] Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 


inſel⸗Fabrikant. Mit 7 Foliotafeln, enthal⸗ 1 im Binnenlande des Caps der guten Hoffnung. „ eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
En 203 Abbildungen. N 63, x Gebeſte. Die jungen Boers Ein Zonengemälde aus Südafrika zu Luft und en für \) Alkord verfahren werden. 


meldeten ; in dem hieſigen Rathhauſe anberaumt, wozu 
auf ben 18, Noel 1862, Vormitt.] Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
9 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Termings | werden, daß die Pacht⸗Bedingungen täglich in 
zimmer Nr. 1, vor dem genannten Kommifjar | Unferem Secretariat ſchrt Anſicht ausliegen 
anberaumt. und auf Erfordern Abſchrift derſelben gegen 
| Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden Erſtattung der Copialien ertheilt werden wird. 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ Wohlau, den 1. Dezember 1863. [1917 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden Der Magiſtrat. 


)| "Wer Große Auction 


pi feine ya ſchu e 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ von 10,000 Pan Gummiſchuben. 
Montag, den 7. Dezember, Vormittags von 


gen beizufügen. n. 
. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 0 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der] 9 Uhr und Nachmittags von zum ab, werde 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ ich in meinem Auctionslokale Ring Nr. 30 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei] eine Treppe hoch, 4980] 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗] 10,000 Paar Gummiſchuhe beſter 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Qualität in allen Nummern, 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt 115 in größern und kleinern Partien), 
u 
bler 


.. Cleg. geb. % Thlr. % 1. Jull 1864 ab auf einen Zeitraum von 

Zu Feſtgeſchenk Die jungen Büffegager zel Hoenmerifa. 8 cen Ir iS zum 4. April 180 l einfäticptig [18 Jahren im Wege des Meitgebotes vers 
III E ge en en! , von Nordamerika. in 7 
Brig, Feel hen fir aide l 0 Die jungen Cauocros des Amazonen Stroms, gemäibe aus ( 


1 Zble. 3 Si; ( die reifere Jugend gebildeter Stände von Karl Müller. 8. Mit 8 Kupfern in ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An: 
eſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb pachtet werden und iſt hiezu Termin auf 
Luft und Lehre für die reifere Jugend gebildeter Stände von Karl Müller. 8. derselben nach Ablauf der erſten Friſt anger Mittwoch den 12. Februar 1864 
Mit 8 Kupfern in Farbendruck. Sea. geb. 1% Thlr. 
dem tropiſchen Südamerika Bet und Lehre für die reifere Jugend gebildeter Stände 
von Karl Müller. 8. Mit 8 Kupfern in Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 


N 

Heft a 6 Sgr. 0 1 

— 3 oder die jungen Gauchos in den Pampas am Fuße der 

= je efelige 1 — | Espera U Andes. Ein an aus ee zu Su and Lehre 
40 Fa 150 Sprichwörter, Ah für die reifere Jugend gebildeter Stände von Karl Müller. 8. Mit 8 Kupfern 


110 Nätbfel, 120 Rathſelfragen, Oralelfra⸗ in Farbendruck. Cleg. geb. 17 Thlr. 


f i i Ai Gruft, Scherz und ſinnige Spiele, Herausgegeben von 
o Der Gnom. Sadat Trang, Ja 2 — 1865 und 1863. 8. Mit 


Sage, des ester für die Ju⸗ \ 8 Kupfern in Farbendruck. leg. geb. Jeder Jahrgang 1% Thlr. 


8 ö Köni A oder Tecumſeh und der Prophet. Von 
pelegenbeiten, J Het. 3. 12 Sr = 0 D er König der Wälder Hage Fa d die 80 bearbeitet von 
er A., Walter von Aquitanien. |, Wilhelm Stein, Herausgeber der „Prairleblume“. 8. Mit 8 Kupfer ge 7 
Altdeutſche Heldenſage. 16. 12 Sgr. 4 x 
Milenowsky, J., Vollsmährchen aus Böh⸗ 
men. 8. geh. 12 Sgr. \ 
Schwerin, Franziska Gräfin, Alpha⸗ 
bet des Lebens. Eleg. geb, „ e / 
— Jungfrau Viola. Cart. 22% br. 
A he Eleg. geb. Thlr. 


0 Sgr. 

Seidelmann, W., Aehrenkranz. Samm⸗ 
lung der geiſtreichſten Stellen berühmter 
Autoren. Eleg. cart. 27 Sgr. 

Buch, das, der Patiencen und der Orakel⸗⸗ 

ſpiele. 8. geh. 9 Sgr. [4987] 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt Wurſt⸗Abendbrodt, wobei der 50ſte 
Gewinn eine Spiegel⸗Karpfe, der letzte Ge⸗ 


bendruck. Eleg. geb. er Gebiete der Hape nd 
10 1 14 m Gebiete der Hudſonsbay⸗ Compagnie. 
D le jungen elzjäger Ein Naturgemälve zu Luſt und Lehre für de reis 
fere Jugend gebildeter Stände von Karl Müller. 8. Mit 8 Kupfern in ae 
bendrud. Eleg. geb. 1 Thlr 


b . 

i jählung aus d 
Prairieblume unter den Indianern. ter erden rns von 
Ch. A. Murray. Für die Naben bearbeitet von Wilhelm Stein. te 
Auflage. 8. Mit 8 Kupfern in Farbendruck. Eleg. 1% Thlr. 


eb. 4 . 
Samenkörner für junge Herzen. cee 


i ſoß und von 2onife Thalheim. Eleg. geb. 


fehlt, werden die Rechts⸗Anwaͤlte Herren: Yus meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
flizrath Heinzel und Rechtsanwalt Gu fteigern, worauf die Herren Eugros⸗Händ⸗ 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. ler beſonders aufmerkſam gemacht werden. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 
Bekanntmachung. 1921] 


Der Concurs über das 8 Große Leinw and⸗Aulti on. 


mögen der Kaufleute Johann Friedrich > . 
in h Wilhelm Heutſchel und Franz Joſeph Dinstag den 8. Dezember, Vormittags von 
Sch oß und Hü tt Eine Erzählung für die reifere Jugend ven inetd Batzdorff iſt beendet. 10 Uhr und Nachm. bon 2 Uhr ab, werde ich 
Ulle. 8. Mit 4 Kupfern in Far en nach Originalzeich⸗ ] Breslau, den 29. November 1863. in meinem Auktions⸗Lolale, Ring Nr. 20, 

rute von F. Koska. Eleg. geb. 99 ahl 1 Di Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. av Fe u A g 

7 1 r TTT—T—TTCTT'T—T—T————.—— ock reine Leinwan i 
Ernſter Sinn in bunten Bildern. ewig rohl. 8. Mit 0 [1924] Bekanntmachung, 7 Viertel breit (ganz feines u. Kitt, 


winn ein Hahn tft, ladet ergebenft ein: 6 Kupfern in Farbendruck von Loniſe Thalheim. (leg, geb. 1 Thlr. Zufolge Verfügung vom 30. Nor. 1863 iſt leres Seſpinuſt), 
24 . Zoll, a Der Waldläufer Erzählungen aus dem amerikaniſchen Waldleben von (f beut in unſer Firmen⸗Regiſter 1 0 e 2) 100 Otzd. leinene Taſchentücher 
Ufergaſſe Nr. 22, im Laurentius. + Gabriel Fern. Für die Jugend bearbeitet von In⸗ I, bei Nr. 157 (Firma M. Silberfeld zu verſchiedener Qualität, 
— Ling Hoffmann. 4. Aufl. 8. Mit 12 Apfen. in Farbendruck. Eleg. geb. 2% Thlr. ( Waun 80 end neue 3 
SSS 3 S e 8 5 g meiſtbietend gegen glei bers 
2 Omnibus 15 1 = m yrgn — - 5 TE SSR der Out bee I nad hr. L Gulde Saul, Autt-Cemmiſ. 
leute onn e £ 5 8 8 Ir: en . berlegt, irma: „M. 
zwiſchen Breslau und Oe Is. Ras „ den 5. Dezember, Abends Silberfeld“ Dafelbft unter Nr. 508 des Apotheken-Verkauf. 


Besonderer Umstände halber ist sofort 
für 14,500 Thlr, bei 4000 Thir. Aust 
ein reines Medicinalgeschäft mit reichlie 
2000 Thlr. Umsatz in hübscher Gegend zu 
verkaufen. Bauljchkeiten, Einrichtung un 
Waarenlager sehr gut. Hypothekenstand 
günstig. Fr. Adressen ernstlicher Selbst- 
käufer wird Herr Sanitätsrath Dr. L. Bur- 
chardt in Breslau, Altbüsserstr. 11, 15 
tigst entgegennehmen. [5605 


ER | bon a nach Oels 7 Uhr Hamburger Ro astbeef. 2 a eingetragen. 


9 Frũ 0 
täglich) von Oels nach Breslau 4 Uhr die Firma M. Silberfeld in Beuthen 
— ne Ä 8. Ücko & Richter, Junker nsir . 8. 885 und als deren Inhaber der Ruf 
' e ase vis ä-vis der königl. Poſtämter. mann M. Silberfeld in Beuthen OS. 


| Saunen ut 15,000 Thlr. Hypotheken Hs 


5 N 5 7 5 m Gaſthofe zum „ruſſiſchen Kaiſer“ ſtehen 
ichtſanger, direlt aus Andreasberg im Harz, in mehreren Appoints find zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter M. 1 5. über: J 
bei Harder, Schmiedebrücke 44, en nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. [4963] und Wala, Kia raum Berta Zn 


u 


„ n zahnärztlichen Operationen 


5641] Dr. Sachs, Hofzahnarzt, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 18. 
Von Catalogen unſeres 


für den Weihnachlsbedarf er — — 


empfehlen wir unſer großes Lager von erſchienen 190 eben und werden unentgeltlich verabfolgt, nach auswärts auch unter Kreuzband 


franco verſandt: 


2 Catalog Nr. 82, un Naturwiſſenſchaften, Medicin, Philoſophie, 
Pr) Alchemie u. ſ. w. 
men N am E II 0 1 e 0 5 „ „ Ss, enth.: 2 deren Hilfswiſſenſchaften, Genen: 
F 


logie, Heraldik u. ſ. w. 


Cr ck - allen Fächern, dabei feltene Manuſcripte, Silesiaca u, Polonica, 
und Jacken e nenen de 
von nur guten Stoffen neueſter Bacon, Schletter'sche ä A, Skutsch) in Breslau, 
zu auffallend billigen Preiſen. 


9 —— & — — in Breslau, ro 
Eine Partie rein wollene Doppel- Shawls 
zu Geſchenken ſehr geeignet, à 3 und 3˙/ Thaler. 


Albrechts⸗Straße Nr. 39, vis-à - vis der Königlichen Bank, 


und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
43 Ring 43 (Naſchmarktſeite). 


In ſechsſter verbeſſerter Auflage erſchien: 


Der neue Bausarzt. 


Ein treuer Nathgeber in allen erdenklichen Krankheitsvor⸗ 


fällen in jedem Alter. 

Vorzüglich für diejenigen, welche an Magenübeln, fehlerhafter Verdauung, Verſchlei⸗ 
mung, Schnupfen, Huſten, Hypochondrie, Gliederreißen, Krämpfen, Fieber, Hämor⸗ 
rhoiden und Hautkrankheiten leiden, nach Hufeland, Ruſt, Richter und 
Tiſſot, nebſt einer Hausapotheke. 

Bearbeitet für Nichtärzte. Preis 25 Sgr. 


90 den Preis von 25 25 erhält man durch dies ſehr hilfreiche Buch die Anweiſun⸗ 
gen, 220 Krankheiten ohne ärztliche Hilfe zu behandeln und moͤglichſt zu heilen. 


a 


Vorräthig bei Heege in Schweidnitz — A. Bänder in Brieg — Hirſchberg in 
2 Month — Hennings in Neiſſe — Heine in Posch bers 


Glaz — Gerſchel in L 


BVeachtungswerthe Anzeige für Leidende! Aus Berlin. 


Die vielen in den letzten Jahren aufgetauchten ſogenannten Geſundheits mittel veranlaſſen mich, auch für Deutſchland Allen Leidenden gut Beachtung! 
mit einem Fabrikat an die Oeffentlichkeit zu treten und es dadurch dem größeren Publikum zugänglich zu machen, welches bislang Zwei Schreiben von geſchätzter Seite als fernerer Beweis für die heilkräftige 


in Beſcheidenheit wirkend, obige Benennung vor allen andern verdient, da daſſelbe noch überall, wo es ange⸗ Wirkung des Hoff ſchen Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗Bier aus der Brauerei des köͤnigl. 


1 2 Hofli t - in Berlin, Neue Wilhel Nr. 1. 
wendet wurde, von den ſegensreichſten Erfolgen begleitet war! ee e ee e ee 


8 8 18 7 ; ab Magenleiden eine Beſſerung, indem der Magen nicht mehr ſo ſtark angeſchwollen iſt 
Es iſt dieſes die ſeit längerer Zeit in Frankreich, England und den Niederlanden rühmlichſt bekannte und das ſonſt täglich 2 Erbrechen ſeltener wird. Zur Fortſetzung der Kur 


A 9 erſuche demnach zc, E. Bootz, Rentner, Adalbertsſtraße 40. 
OU e rem: e OT 9 II. „Da mir der Gebrauch Ihres Extractes nun wirllich 185 wohlthätig für mei⸗ 
9 nen kranken Magen iſt u die Qualen des Erbrechens erlei * 5 da ee 
ein faft in allen Fällen wirkſames Mittel bei Rheumatismus, Podagra und Gicht, Scropheln, e , e e de ene .nute e ee eee 


5 55 5 fihtbar iſt, jo habe ich den Wunſch, noch zwei Monate Ihr Fabrikat = gebrauchen 
Verdauungsſchwäche, Kolik, Würmer (Bandwurm), Bruſt⸗ und Hämorrhoi⸗ und überſende daher inliegend vier Thaler mit der Bitte, mir gütigſt dafür von Ihrem 
dalleiden, Krämpfe (Bruſt⸗ und Magenkrampf), allgemeine Körperſchwäche u. ſ. w. 


jedenfalls ſehr ſtärkenden und empfehlenswerthen Fabrikat zu ſenden ꝛc.“ 
[4931] E. Book, Adalbertsſtraße 40. 
Zur Beſeitigung vorgenannter Leiden wird dieſelbe nur in ganz lleinen Quantitäten genommen, jo daß bereits nach Ber: n Breslau befinden ſich Niederlagen bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
brauch einer Flaſche, wenn nicht gänzliche, jedenfalls merkliche Veſſerung eintritt. i ftraße Nr. 21, und Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
Statt aller Anpreiſungen will ich auch heute wieder einige mir zugegangene ſchriftliche Anerkennungen, und zwer diesmal 
aus der Stadt ſelbſt, als thatſächliche Beweiſe folgen laſſen. . 

„Seit mehreren Jahren litt ich fo bedeutend an Hämor⸗] „Seit drei Jahren an Händen und Füßen gelähmt, konnnte 
rhoiden, daß ich Tag und Nacht von Schmerzen gepeinigt, ich dieſe Glieder faſt gar nicht mehr gebrauchen, in Folge deſſen 
meinen Berufsgeſchäften nicht mehr vorzuſtehen vermochte. Ob⸗ ich zu jeder Arbeit unfähig war. Nachdem alle mir verordneten 
gleich ich mir keinen Erfolg verſprach, da ich bisher alle mir em» Mittel und Bäder erfolglos geblieben waren und ich mich bereits 
pfohlenen Mittel vergeblich angewandt hatte, — fo machte ich an den Gedanken gewöhnt hatte, mein Leben in dieſem elenden 
doch auf wiederholtes dringendes Zureden meiner Freunde einen Zuſtande zu beſchließen, verſuchte ich es im Einverſtändniß 
Verſuch mit der von dem Herrn Julius Nürnberg, Schiff⸗ mit meinem Arzte noch mit der durch Herrn Julius Nürn⸗ 
bauerdamm 17 hier, fabricirten Double Créme de Gloriet, von [berg, Schiffbauerdamm Nr. 17 hierſelbſt fabricirten Double 
welcher ich Morgens und Abends ein kleines Liqueur⸗ Gläschen Ordme de Gloriet. 
voll trank. Nachdem ich dies 14 Tage lang ununterbrochen fort-] Zu meiner Verwunderung trat nach dem Gebrauch einer Fla⸗ 
geſetzt hatte, befand ich mich zu meiner großen Freude ſo geſund, ſche dieſes Créme wirklich ſchon eine Beſſerung meines Zuſtandes 
wie man es nur wünſchen kann. Ich trinke ſeitdem wöchentlich ein, ich trank deshalb fortgeſetzt des Morgens und Abends ein 
3 bis 4 Gläschen der Creme und habe keinen Rückfall halbes Ligueurgläschen davon und befinde mich jetzt, nachdem ich 
meiner Leiden erlitten.“ ra Sn. a ee wohl a0 ich 5 mer 

daher dieſe Creme der ganzen, an Hämorrhoiden | tändigem Gebrauch meiner Glieder, daß ich alle häus⸗ 
lebenden Menschheit 2 genug empfehlen." —— | liöen Arbeiten wieder leicht wie vor meinem Unglück zu verrich⸗ 
Berlin, den 15. November 1863 ten im Stande bin, ; . 
2 . z Ich kann deshalb allen an gleichen Uebeln leidenden Perſonen 
L. W. Schröder, Particulier, den Gebrauch der genannten Créme aus voller Ueberzeugung ans 
Mauerſtraße 61. rathen. Berlin, den 10. November 1863. 

| Frau Wilhelmine Heidrich, Schiffbauerdamm 18, 
Die Double Creme de Gloriet wird in, mit meinem Ctiquet und Siegel verſehenen Flaſchen, zum Preiſe von 15 und 25 Sgr. 

nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung abgegeben. Julius Nürnberg in Berlin, Schiffbauerdamm Nr. 17. 

General⸗Niederlage für Breslau und nächſte Umgegend bei Herrn 


W. Cohnstaedt, 


Schmiedebrücke Nr. 12, in den vier Löwen. [5000] 


Kragen⸗Mäntel, Paletots, 
Burnuſſe und Jacken 
[4998] von nur guten Stoffen. 


Neuſte Rleiderzeuge 


in reizenden Muſtern und Farben. 
Franzoͤſiſche und inländiſche 


Shawls und Tücher 


in großer Auswahl . 
zu bekannt billigen Preiſen bei 


, A. Baron 
ſchwarzer u. coul. 
Seidenſtoffe u 9 


r Nikolaiſtraße Nr. 1819. 


K. k. ausſchl. priv. 
und landesbeſ. 


Fabrik 
gebogener 
Holz⸗Arbeiten 


Gebrüder Thonet 
in Wien. | 


Unterm heutigen Tage haben wir Herrn Joseph Bruck in Breslau den Alleinverkauf unſerer gebogenen 
Holz⸗Möbel für Breslau und die Provinz Schlefien übergeben. Derſelbe wird zu Fabrikpreiſen verkaufen und Wiederverkäu⸗ 
fern einen angemeſſenen Rabatt gewähren. [4816] 


Wien, den 1. November 1863. Gebrüder Thonet. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich die gebogenen Holz⸗Möbel der Herren Gebr. Thonet in 
Wien einer geneigten Beachtung und bemerke dabei, daß ſich dieſelben für Speiſe. und Balkon⸗Zimmer, namentlich aber 
für Gaſt- und Reſtaurations⸗Lokalitäten beſonders gut eignen. 


Joseph Bruck, Su De 


Fu Weihnachts⸗Geſchenken 


iſt, wie frühere Jahre, unſere Leinwand: u. Schnitt: 
waaren⸗Handlung reichlich ausgeſtattet und empfeh⸗ 
len wir dieſelbe unter Verſicherung der billigſten 
Preiſe zur geneigten Beachtung. 
Metzenberg & Jarecki, 
Kupferſehmiedeſtraße Al, zur Stadt Warſchau. 


Die bei mir vor einigen Wochen begonnenen Unterſuchungen des 
Schweinefleiſches haben trotz der großen Sorgfalt, mit welcher ſie geführt 
worden, auch nicht eine der gefürchteten Trichinen beobachten laſſen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger werden die mikroskopiſchen Unterſuchungen mit gleichem 
Eifer von Sachkundigen fortgeſetzt, und dürfen meine geehrten Kunden, trotz 
der immer wieder neu auftauchenden Gerüchte von trichinenkranken Schweinen, 
ſich den Genuß des Schweinefleiſches nicht verſagen. [5622] 
Robert Künzel, Fleiſchermeiſter, Ohlauerſtraße 61. 


Möbel-, Spiegel: und Polſter Waaren⸗Lager, Faul Puddlings⸗ und Walzwerke. 
Ohlauerſtraße Nr. 44. Ein der polniſchen Sprache kundiger Techniker, geb. Oberſchleſſer, der nach N 
enem prakt. Arbeiten durch 5 Jahre auf einem der größten fiskal. Werke Oberſchleſiens, 


7 " . owohl im Conſtr.⸗Bureau als auch mit Aufſtellung don hüttentech. Vorrichtung thätig war, 
2 = d 3 in den erſten weſtfäl. und belg. Hüttenwerken beſchäftigt geweſen iſt und 
General⸗Depot in u. ausländ, Biere zu Frankfurt a. O. eee e ee 
Die Preiſe während der Winter⸗Saiſon find für: — Erlanger Bier a. d. F. Erichſchen Brauerei: ab Erlangen a Eim. 7 Fl., ſucht eine paſſende Stelle in Schleſien ıc,, am liebſten beim Betriebe. — Mit der Fabrikation 


ab bier a Eim. 7 Thlr., in /, 4, , 4 To. preuß. à 14 Thlr. — Comthurei⸗ Ale a To. 15 Thlr. — Waldſchlößchen bell, des Stab⸗ und Fagoneiſens, Bandagen, Eiſenbahnräder, jo wie ſchwerer Schmiedeſtücke gut 
ab Dresden à Eim. 4 Thlr., ab hier 5% Ale, dunkel, ½ Thlr. p. Eim. höber. — Berl. Actienbier à To. 7/8 Thlr. — Frank⸗ e ift der 2 — im Stande, alle 8 das Eiſenhüttenfach 3 Steinen, 
eine Lei 


— — 


urter Verſandtbier à To. 6%—7 Thlr. — Engl. Porter, Nürnberger, Kitzinger, Culmbacher . unverändert. Vorrichtungen, Oefen, ſo wie Walzen, ſelbſtſtändig zu conſtruiren. Ue ı ngen 
Die Verladung a Biere wird auf Gebinden und in laf en auch befoRrobeienhungen prompt bewirkt. ran die beiten Zeugniſſe beigebracht werden. — Franco⸗Offerten nimmt die raten 


as Verſandt⸗Comptoir. einrich Hildebrand. [4799] der Breslauer Zeitung unter a T be Nr. III., entgegen. 


77 „ 89, enthaltend: Werthvolle, ſeltene und größere Werke aus 


— — 


Neue Fabrikation von Hefe (Bärme, Germ ic.) 


An das landwirthſchaftliche und techniſche Induſtrie⸗Comptoir der 
Wilhelm Schiller & Co. in 


Da ich nun nach der mir zugeſandten Vor 


erlin. 


$ 


erren 
4947] 


Trübau, den 28. September 1863. 


ſchrift die flüſſige 


efe nach Programm 


Nr. 12 mehreremale bereitet und verkauft habe, verfehle ich nicht bei heutiger Gelegenheit 
meine größte Anerkennung und Zufriedenheit auszuſprechen. Dieſe Hefe iſt ebenſo gut und 
weiß als haltbar und wirkt der guten Bier⸗Spundhefe gleichkräftig. Das öſterr. Maaß koſtet 
mir, weil die Pflanzenſtoffe jetzt gerade fo theuer find, ziemlich 3 Kreuzer (6 Pfennige). 
Ebenſo praktiſch habe ich Ihr Verfahren zur Präparation und Kräftigung der Lagerbier⸗ 


hefe gefunden, da ich dadurch 
kaufen kann. Nun erbitte ich mir noch Ihre 


Vorſchrift Nr. BE zu 


künſtlicher Preſhefe, 


ch dieſelbe als eine weiße, gute Hefe gepreßt und fluͤſſig ver⸗ 


ſowie auch Nr. 98 zum Brauen mit ungemälztem Getreide, und werde mich freuen, 


ſeiner Zeit auch darüber ſolche 
für den Praktiker, der nicht viel 8 
Inſtitut weiß, aus dem er praltiſchen R 


. ausſprechen zu können. — Es iſt recht erfreulich 
Zeit hat, Verſuche zu machen und zu ſtudiren, wenn er ein 
ath und approbirte Vorſchriften haben kann, denn 


meiſt ſind es nur theoretiſche Mittheilungen oder gar Täuſchungen, die man bekommt und 
die in der Praxis ihren Dienſt verſagen. Ihre baldige Zuſendung erwartend grüße ich Sie 
Julius Stritzke, Brauermeiſter. 


mit aller Hochachtung. 


Herren Wilhelm Schiller & Co. in Berlin. 


Daß ich nach dem mir 


Trübau, 14. Novbr. 1863. 
eſandten Recepte Nr. 11 die künſtliche Preſthefe ſchon 


zu 
oft bereitet und jedesmal den Beten Erfolg gehabt habe, beftätige ich hiermit und ſpreche 


meinen innigſten Dank Ihnen dafür gern d 


ffentlich 


aus. — 


Von allen mir bisher be⸗ 


kannten Vorſchriften erzeuge ich nach dieſer die billigſte Preßhefe, welche an Güte und 
Dauerhaftigkeit keiner anderen nachſteht. — Die Erzeugung iſt ebenſo praktiſch und 
leicht ausführbar, wie das von Ihnen erhaltene Verfahren zur Präparation und Kräftigung 
der Lagerbierhefe und wie Vorſchrift Nr. 12 zur flüſſigen Hefe. 
Die Malzbereitung ohne Schaufel (Nr. 105 des Programms) erſuche ich Sie, mir ge⸗ 
fälligſt bald ſenden zu wollen, da die Mälzerei nun wieder im Gange iſt. 
Ich grüße Sie mit Hochachtung ergebenſt 


Julius Stritzke, Brauermeiſter. 


Die Vorſchriften zu dieſen Hefenſorten geben wir gegen ſolide Honorare. Jedermann 
darf ſich verſichert halten, daß dieſe Fabrikate vorzüglich ſind. — Da keine weſentliche 


Einrichtung nöthig iſt, kann man 24 


Stunden nach Empfang der Vorſchrift ſchon Hefe 


verkaufen ꝛc. — Das Pfund der ſchönſten kräftigſten Preßhefe nach Nr. 11 unſeres Pro⸗ 


gramms koſtet noch nicht 2 Silbergroſche 
Näheres auf protofreie Anfragen unentg 


n. 
eltlich. 


Wilhelm Schiller u Co., Berlin, 


Kaiſerſtraße Nr. 32 a. 


Spielkarten⸗Fabrik L. Heidborn in Stralſund. 
Ich erſuche diejenigen geehrten Firmen in ſchleſiſchen Städten, deren ſonſt ſo geſchätzten 
Aufträge wegen BEN Beſtellungen abgelehnt werden mußten, dieſelben jetzt zu wieder: 


len, da mit der 


aulichen Vergrößerung der Fabrikräume und mit erweiterten Fabrik⸗ 


0 

tungen ich jetzt im Stande bin, ſolche geſchätzten Aufträge in bekannter ſchöner und 

dauerhafter Qualität prompt auszufü ren. Stralſund, 1. Dezember 1863. [4991] 
Spielkarten: Fabrik L. Heidborn in Stralfund. 


Weihnachts ⸗Geſchenke. 


Figuren, Vaſen, Büſten ꝛc. in ganz neuen Farben und Muſtern empfiehlt: 


S. uUrm, 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren, Ohlauerſtraße 81. 


[5009] 


(4942] 


in nur reeler guter Waare, empfe 


Mein Lager von 


Leinwand, Tiſchzeug, Wäſche de., 


hle ich zu noch billigen Preiſen: 


C. Schieberlein, Ohlauerſtraße Ar. 19. 


Eduard S. Köbner, 


1. Etage, Ring 


18, 


1. Etage, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ſein großes Lager der neueſten und feinſten 


— Gold: und Silberwaaren, 
BERN Gold: Bijouterien, 
82 Goldne und ſilberne Taſchenuhren 


für Herren und Damen. 


Preiſe wie bekannt 


[4705] 


S. S. 


— 
Zu 


empfiehlt ihre reiche Auswahl von Hüten, Hauben, 


Agnes Breyer, 


Karlsſtraße Ne. 45, im erſten Stock. 


51151 


Einen neuen Transport echter 


Steyer' ſcher Kapaunen 


Geſundheits⸗Jacken un 


in Wolle, Seide, Merino und Baumwolle 
empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl: 


C. Schieberlein, Ohlauerſtraße Nr. 19. 


feſt und billigſt. 


Geſtrickte Pellerinen, 
Seelenwärmer und Weſten 


für Damen und Kinder, empfiehlt in größter Auswahl en gros u. en detail: 


Peiſer, Ring 34. 


Hemden 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder 


Knaus, 


[4943] 


Zu Weihnachts Geſchenken — 


biffüren und Kränzen 


Putzhandlung, 


[5004] 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Hotel zu verkaufen oder 


Eines der erſten und frequenteſten Hotels 


verpachten durch 


verkaufen oder Fi 
] dvokat und Notar Fedor Ku 


[4981 


verpachten. 


utzſch in Dresden, Pragerſtraße Nr. 


Theodor Nixdorff’s 


Commiſſions⸗Comptoir in uf e Agenturen und vermittelt den An⸗ 


und Verkauf von Ritter⸗ und Nuſtikalg 
wirthſchaften ꝛc. unter Zuſicherung gewiſſ 
Gefällige Anfragen werden franko erbeten. 


Hummer⸗ 


ütern, . ſchank⸗ 
enhafteſter Ausführung geneigter u 88 


rauereien, Gaſt⸗ und S 


u 
DU AED, ift fofort zu 


5. 


Conſerven per Kiſte von 12 Doſen 8 Thlr., 


Sardines à Thuile per Kiſte von 12 Doſen 4 Thlr., 
verſendet unter Poſtnachnahme: 


2 Moritz Würzburg, General Agent in Hamb 


[4989] 


urg. 


3004 
Compagnon. 


Für eine in Oeſterreich unter den günſtigſten 
Bedingungen zu etablirende Flachs⸗Spin⸗ 
nerei ſucht ein bewährter ehrenhafter Fach⸗ 
mann, der die techniſche Leitung zu führen 
und über ein Capital von 50,000 l. d. W. 
zu verfügen im Stande iſt, einen Compagnon 
mit 80 — 100,000 Thlr. Anerbietungen unter 
der Chiffre M. D. 15 übernimmt zur Beförde⸗ 
rung die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein Haus in der Nähe des Schweidnitzer⸗ 
Thores, elegant gebaut mit kleinem Gärtchen. 
Preis 23,000 Thlr., Ertrag 29,000 Thlr. 

Ein Haus in unmittelbarer Nähe des Tauen⸗ 
zienplatzes, comfortable eingerichtet, circa 
500 Thlr. Ueberſchuß gewährend, iſt für 
38,500 Thlr. zu verkaufen. 14922 

Ein Speicher mit bewohnbaren Nebenge⸗ 
bäuden, ca. 700 Thlr. Ueberſchuß gemäb: 
rend iſt für 45,000 Thlr. bei 10,000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. ; 

Nähere Auskunft ertheilt auf ſchriftliche 

Anfragen unter Chiffre H. K. das Annoncen⸗ 

Büreau von Jenke & Sarnighauſen, 

Junkernſtraße 12. 


7 — 8000 Thaler 


ſollen auf Hypotheken, die auf Landgütern mit 
der Hälfte der Ertrags⸗Taxe ausgehen, un⸗ 
tergebracht werden. 4923 

ähere Auskunft wird auf ſchriftliche An⸗ 
fragen ertheilt unter Chiffre II. K. durch das 
Annoncen⸗Bureau von Jenke & Sarnig⸗ 
hauſen, Junkernſtraße 12. 


Direkt aus Paris ſind ſoeben einge⸗ 
getroffen und für Herren als angenehmſte 
Weihnachts⸗ und 8 
ſchenke zu empfehlen: l [5008] 
ww Parifer 
Frauen-Photographien. 


In Viſitenkartenformat, pr. St. 744 Sgr. 


Stereoskopen. 


Neuefte Pariſer Aufnahmen, in den ele⸗ 
ganteſten Sujets. 
Robert May, Herrenstr. I. 


Eine dauerhaft 
f 


e Hüchertaſche 
Thaler, 
mit 9 Stück feinen bunten Schreibebüchern, 


3 Stück Diarien, 1 Aufſatzheft, 1 Zeichnen⸗ 


ür 1 


heft mit Florblättern, 1 Schiefertafel, 1 Fe⸗ 
derkaſten bon Holz, 1 er 1 Dutzend 
beſte Stahlfedern, 2 Bleiſtifte, 1 ſchwarze 
Kreide, 1 Lineal unb 1 Stück Gummi. 


Eine Büchertaſche 
von gutem ſtarkem Leder mit obiger Einlage 
1 Thaler. 988 
(Alle in der Mappe befindlichen Ma⸗ 
terialien ſind von beſter Qualität.) 


empfiehlt 
Joh. Urb. Kern, Reuſcheſtraße 68. 


uppen! Puppen! 
Puppen⸗ 17 f 
Be 10 ! 


Porzellan-Arme und Beine! 
und andere ſehr ſchöne 


Ipiel-Waaren 


zu außerordentlich billigen, 


aber feſten Prei [41945] 


G. Warschauer, 
5, Blücherplatz 5, 
— 4 e x.) 


Pferdedecken, 
Reiſe⸗ und Schlafdecken 


in verſchiedenen Größen und Muſtern 
empfiehlt: 4944 


C. Schieberlein, 


Ohlauerſtraße Nr. 19. 


1 Avis !! 
Jedem Raucher und jedem Neftaurateur 
offerire ich mit vollem Recht: 
meine ſeit 8 Jahren gekannten 


Ambalema-Cigarren, 
das Mille 12 Thlr., 100 Stück 1 Thlr. 71 ri 
Ferner: 4579 


Domingo-Cigarren Nr. 1, 


das Mille 9% Thlr., 100 Stück 1 Thlr., 


Dgl. Trinidad genannt NT. 2, . 


das Mille 8% Thlr., 100 Stuck 26 Sgr. 

NB, Mein 35jäbriges Wirken im Tabak, 
fabrik⸗Geſchäft bietet Garantie für gute Be⸗ 
dienung. 


. v. Langenau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 4. 4, 
im Grünen Adler. 


Amerilaniſche Caoutſchouc⸗ 


oder Gummi⸗Elaſtieum⸗Aaflöſung. 
Dieſe Auflöſung erhält das Leder weich 
und waſſerdicht, ſchützt vor Platzen und 
Brechen des Leders, beſonders zu empfehlen 
bei Schnee- und Regenwetter, in Schu⸗ 
hen und Stiefeln die Näſſe im Innern 
zu verhüten. Die Büchſe 5 u. 27 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Ein Compagnon mit ca. 2000 Thlr. baa⸗ 
rem Einlage⸗Capital wird zum umfang⸗ 
reicheren Betriebe eines gut rentablen, ſchon 
beſtehenden Geſchäftes, bei perſönlicher Mit⸗ 
wirkung geſucht. Franco Offerten erbittet 
man unter F. G. H. Nr, 20. poste restante 
Reichenbach i. S. 


Für nur 1 Thlr. 5 Sgr. 


Pozellan⸗ Wanduhren mit Wecker, größere 
1 Thlr. 15 Sgr., richtig gehend, mit Garantie, 
desgleichen ſilberne und goldene Herren⸗ und 
Damen⸗Uhren, billiger als in Frankfurt a. M., 
mit Garantie empfiehlt x 4758] 
W. Flaſch, Nikolaiſtraße Nr. 5, 
gradeüber der Conditorei. 


Ein eleganter Stutz⸗ Flügel von 
Eichenholz, nach amerikaniſcher Con⸗ 
ſtruction, ſteht preismäßig zu ver⸗ 


kaufen in der Muſik⸗ Handlung von 
rn Lichtenberg, Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 8. 4995 


r (are En 
Beſtellungen können (durch Abgabe der 
ſchriftlichen Adreſſe) auch gemacht werden im 
Central⸗Büreau, Ring 25 und in der Wacht⸗ 
ſtube, Schuhbrücke Nr. 83 per Briefkaſten. 


BVeſtes Seegras 


in Partien und einzeln, billigſt bei [4959] 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Aromatiſche 


Eibiſchwurzel-Seife. 


Dieſe Seife iſt nicht allein eine angenehme 
Toiletten⸗Seife, ſondern zur Conſervirung 
der Haut als bewährt anerkannt. 

Das Stück 5 und 3 Sgr. [5007] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Friſche große Citronen, 


das 85 80 Sgr., [4960] 


ſüße feinſchalige Apfelſinen, 
zu 5 Thlr. das Hundert, 
63er Kranz⸗Feigen, 75 Sgr. der Stein, 
Sultan⸗Feigen, Sultan⸗Noſinen, 
neue große ſüße Mandeln, 
Prünellen, 18 Thlr. der Ctr., empfiehlt: 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Neunaugen, 


geröſtet in Fäßchen & 1 19 2 Schock, das 
Schod 2 Thlr., bei 12 Schock 2 Thlr. billiger, 
ſind ſtets zu haben in der Handlung bei 
J. C. Eroß in Danzig, 
Pfefferſtadt Nr. 17, 
Briefe werden franco erbeten. Betrag 
durch Nachnahme. [4670] 


Nativ⸗ und holſt. Auſtern, 


täglich friſch aus den Huſumer Parks, 

empfiehlt das Comptoir der Huſumer 

Auſtern⸗Compagnie, durch [4673] 
Anton Vogel in Altona. 


Gouvernanten, 


Geſellſchafterinnen, franzöſiſche und deutſche 
Bonnen, brauchbare Wirthſchafterinnen und 
Kammerjungfern, werden empfohlen durch Frau 
Julie Schubert, Schuhbrücke 27. [5639] 


Ein Mathematiker sucht durch Un- 
terricht oder andere ihm passende Beschäf- 
tigung Verdienst. Gef. Offerten unter S. L. 
Breslau poste restante, 15598 


Ein äußerft couranter Artikel iſt an einen 
tüchtigen Reiſenden, welcher für ein Wein⸗, 
Colonial Waaren⸗Geſchäft, oder für eine 
Liqueur⸗Fabrik thätig iſt, 5 die Provinzen 
Schleſien und Poſen, proviſionsweiſe 85 ver⸗ 
geben. Refleltfrende belieben ihre Offerten 
unter Chiffre H.H. 25 franco poste restante 
Breslau niederzulegen. [5640] 


Ein qualiſizirter Schulmann 


kann eine höhere Privat⸗Lehr⸗Anſtalt unter 
ſehr ſoliden Bedingungen übernehmen. Nä⸗ 
heres unter der Adreſſe 8. R. Nr. 100 poste 
restante Neisse. [4982] 


Ein beſtens empfohlener Handlungs⸗Com⸗ 
mis für ein Putz⸗ und Weiß⸗Waaren⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird zum ſofortigen 
Antritt oder erſten Januar 1864 zu engagi⸗ 
ren geſucht. 5625 

Franco⸗Offerten werden unter W. A, 10 
poste restante Breslau erbeten. 


Ein junger Mann, moſaiſcher Confeſſion, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, wird als 
tüchtiger Verkäufer für ein Galanteriewaaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. Näh. bei Kaliſcher & Bord, 
Schweidnitzerſtraße 1, Ring⸗Ecke. [4990] 


Han Commis, Buchhalter, 
Reiſende, Oeconomen, Forſtbeam⸗ 
ten, Apotheker⸗Gehilfen, Gärtner und 
Wirthſchafterinnen erhalten ſtets vor⸗ 
theilhafte Stellen nachgewieſen sub H. M. 76. 
poste restante, Beuthen O. 8. [4412] 


— ————— 
6 junger Mann, der im Eiſengeſchäft ge⸗ 

lernt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
zum 1. Januar ein anderes Engagement. 
Gefäͤllige Offerten unter M. R. 12 poste rest. 


Breslau. [5635] 


Ein Deſtillateur, moſaiſch, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig und gegenwärtig noch in 
Condition, ſucht vom 1. Januar 1864 ab ein 
anderweitiges Engagement. [5557] 


N. Schwarz. 
per Adr.: Hrn. Hartwig Kankorowicz, Poſen. 


Ein tüchtiger Brauer und Brenner, 30 
Jahr alt, unverheirathet, dem die beſten 
Zeugniſſe zu Gebote ſtehen, ſucht von Neujahr 
1864 ab, eine anderweitige Stellung. Gefäl⸗ 
lige Offerten erbittet man unter der Chiffre: 
A. B. 21 poste restante Bojanowo franco. 


Ein Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, findet in meinem Geſchäft ein 
baldiges Engagement. gi 

5. L. Breslauer, Schweidn.⸗Str. 52. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher die 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, und der 


Ring Nr. 48 zu Neujahr zu vermiethen: 
ein photographiſches Atelier, 
eine Wohnung im Hofe; [5637] 
zu Oſtern: große Weinkeller. 


Ein Verkaufs⸗Lokal 


iſt Carlsſtraße 13 zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. Näheres Roßmarkt Nr. 9, 1. Etage 
bei Ha K 15631 


Hahn 8 Kohn. 
Lotterie⸗Looſe (aa age dr. ile 


Bibliothek, in Berlin, Roſenthalerſtraße 46. 


Lotterie Cooſe 


verkauft und verſendet am billigſten: [5344] 
Bethge, in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30. 


—: ... , 
otterie⸗Looſe, / bis %, verſ. Ba 
Berlin, Maler 14,3 a 13301 ; 


König's Hötel, 


2AAlbrechtsſtraße Nr. 33 2 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 4. Dez. 1863, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 65— 68 63 25660 Sgr. 
dito gelber 61— 62 60 55—57 „ 
Roggen 42— 43 41 39—40 „ 
Gerſte 36— 87 34 31—32 „ 
Safer a 28— 29 27 25—26 „ 
Erbſen 52— 55 51 48—50 „ 


andelskammer er⸗ 
ellung der Marlt⸗ 


preiſe von Raps und Rübſen. 
Rü ran. 207 197 188 Sgr 
Winterrubſen . 197 187 177 „ 


Breslauer Börse vom 4. Dez, 


1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, Bresl,St.-Oblig]d%| —  1B,-S.-F. Litt. P. 4 ] 95% C. 
Amsterdam k. 8.142 B. Posen, Pfandbr. 4 — dito Litt. E. 4%] 95% G. 
dito 2M 140% 6. dito dito 36 — Köln-Mindener 3 — 
Hamburg ...|k. S. 152 bz. dito Creditsch./4 | 92%, B. dito Prior,/4 | 87% B. 
ito 2 M.|150% bz, || Schles. Pfandbr, Glogau-Sagan,.|4 — 
London. . . . l. 8.0. 2% ba. & 1000 Thür. 354 90% B. Neisse-Brieger 4 | 81% B. 

dito 3 M. 6. 18 % B dito Litt. A.l4 | 98% E. Oberschl. Lit. A. 3% 146 , G. 
EN 2 M. 79 B. Schl. Rust,Pfdb.4 | 98% B. dito Lit. B. 3136 , G. 
Wien öst. W.2 M. 81 bz Schl. Pfdbr. C. 4 | 98% B dito « Lit. C. 3/146 4 G. 
Frankfurt .. 2 M.] — dito B. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 93% B 
Augsburg. . . 2 M.“ — dito dito3 6 — dito Lit. F. 46 96% G. 

eſpzin MI T— Schl. Rentenbr.|4 | 96% B. dito Lit. E. 3 7 79G 
Berlin ... . k. 8.]ſ[ — Posener dito |4 | 92% G. Rheinische 4 — 

Gold- und Papiergeld. Schl. Prov.-Obl. 4 — || Kosel-Oderbrg./4 | 47 B. 

ee Br Sal — 1101 B Ausländische Fonds. a es r 5 

RE — . ito — 
Boln. Bank- hi — | — Fein Pfandbr. 4 77 B.] dite Stamm * 
Oester, Währg.|— | 82% E. Krak. Oblie. 4 _ ſoppeln-Tarnw. 4 | 49% G. 
Russische — | 86% B. Oest. N 1 14 6 A — 

Inländische Fonds. Talea | 99% 0. Sen, Zb 
Freiw. St.-Anl. 44] — re 
Preus, Anl. 185004 95% B. Ausländische Eisenbahn-Actien. || Minerva ...... 5 — 

dito 185214 | 95% B. Warsel.-W. pr. Schles. Bank . . 4 | 97% B. 
dito 1854l4%| 98% B. Stück v. 60 Rub. Rb. — Disc.-Com.-Ant.— = 
dito  185614%| 98% B. Fr.-W.-Nordb. |4 — | Darmstädter. ..|— | — 
dito 185915 |103% B. Mainz-Ludugh.I—“ — Oesterr. Credit. 171% b. G. 


St.-Schuld-Seh |3%| 88% B. 
Bresl. St.-Oblig. a 


J. Inländische Eisenbahn-Actlen. 
dito Pr.-Obl. 4 


Brsl.-Sch. On 


dito Loose1860 


G. 
Gal. L. B. Slb Pr. - 


127% B. 
92% B. 
’ommisasion. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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